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<ls am 16. August des Jahres 1885 in dem festlich
geschmückten Städtchen Tirfchenreuth das Centenarium seines
berühmten Sohnes, des großen bayerischen Sprachforschers
Johann Andreas Schmeller, feierlich begangen wurde, da war
bei Gelegenheit des Festkonzerts im Rathhaussaale an der
Brüstung der Gallerie folgende, von dem Gefeierten selbst
herrührende Inschrift zu lesen: „ D i e w a h r e G r ö ß e we iß
selbst n ich t , daß sie groß is t . " Wie hätte der beschei-
dene Gelehrte jemals ahnen können, daß diese schönen, sinnig
wahren Worte dereinst gerade auch auf ihn Anwendung finden
sollten? Wenn aber der Spruch überhaupt Geltung hat,
so gilt er vor allem von der stillen Größe und liebens-
würdigen Bescheidenheit seines Autors. I n der That, unbe-
kümmert um Glanz, Ruhm und Ehre, nur seiner stillen
Forscherarbeit und in ihr seinem Lebensglücke sich weihend,
wußte er selbst nicht und hätte es wahrlich auch nicht wissen
wollen, daß er durch Geist und Charakter einer der Größten
seines Vaterlandes sei. Aber ebenso wenig wußten es seine
Landsleute, denen er zu Lebzeiten und noch geraume Zeit nach-
her so gut wie unbekannt war.
Die Gelehrtenwelt freilich kannte ihn und wußte seinen
Werth vollauf zu würdigen, vor allem Jakob G r i m m , der
Altmeister auf dem Gebiete germanischer Sprachforschung, der
nach Schmeller's Hinscheiden meinte, seinen Werth werde das
Land nun, da er fort fei, besser zu erkennen und noch höher
zu achten anfangen. Diese prophetischen Worte sind nun zur
That geworden, und erfüllt ist heute auch der Wunsch des-
selben Jakob G r i m m , dem er schon im Jahre 1359 in der
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Sitzung der historischen Kommission der Akademie der Wissen-
schaften aufs lebhafteste Ausdruck verlieh, daß nämlich seinem
dahingegangenen Freunde ein Denkmal gesetzt werde. Doch
nicht in München, der Stätte seines geistigen Schaffens und
Wirkens*), sondern in seinem Geburtsorte, dem kloinen ober-
pfälzischen Städtchen Tirschenreuth, wurde dcm großen Manne
ein Denkmal gesetzt, das in der einfach würdigen Ausführung
des Aufbaues sowie durch die künstlerische Vollendung der
Büste auch jeder größeren Stadt zur Zierde gereichen würde.
Aufgabe der nachfolgenden Ausführungen ist es nun, die
Geschichte der Errichtung dieses Denkmals und die Beschreibung
der Feierlichkeiten bei dessen Enthüllung zu geben. Zu diesem
Zwecke wurden dem Berichterstatter die darauf bezüglichen,
im Tirschenreuther Stadtarchiv aufbewahrten Akten zur Ver-
fügung gestellt.
Wo sich indes eine Gedenktafel an feinem Sterbehause, Theresien-
straße Nr. 9, und ein Medaillon am Siidftügel des Wilhelmsgymnasiums,
sowie Büsten in den Arkaden des alten Friedhofes und in der Ruhmes-
halle befinden, während zugleich eine Straße seinen Namen trägt.
(Diesen letzten Punkt bett. siehe „Oberbayerisches Archiv" 43. Band
. 173 Anmerkung.)
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SI.
Vorbereitungen.
Je näher die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages
chmeller's heranrückte, desto lebhafter machte sich in Gelehrten-
kreisen das Bewußtsein geltend, es sei heilige Ehrenpflicht der
Dankbarkeit, das Centenarium des großen bayerischen Sprach-
forschers feierlich zu begehen. War ja doch auch der in das"
selbe Jahr fallende hundertste Geburtstag Jak. G r i m m ' s
allenthalben in Deutschland gefeiert worden.
Bereits im Jahre 1884 hatte GymnasialprofessorZehet-
m a y r in Freising als Programm zum Jahresbericht der dor-
tigen Studienanstalt „die analog vergleichende Etymologie in
Beispielen erläutert" erscheinen lassen und im Vorworte aus-
drücklich erklärt, daß die Arbeit zur „Grimm-Schmellerfeier"
verfaßt sei. I m März 1885 erschien dann in der Beilage
zur „Allgem. Zeitung" mit Hinweis auf die Bedeutung
Schmeller's und seines bevorstehenden Centenariums die An-
kündigung einer eingehenden Monographie über „Schmeller's
Leben und Wirken", die denn auch später unter diesem Titel
erschien und von dem Studienlehrer, jetzt Gymnasialprofesfor
Johann N i c l a s in München, dem begeisterten Verehrer
Schmeller's, geschrieben war.
I n der Festsitzung der k. Akademie der Wissenschaften
vom 25. J u l i widmete sodann Professor Dr. Konrad H o f -
m a n n dem Andenken Schmeller's eine eingehende Schilderung
seines Lebenslaufes, wie seines Wirkens und Schaffens, wobei
es ihm, wie Redner schloß, zur besonderen Freude gereiche,
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6seine Festrede zur Vorfeier des Allerhöchsten Geburts- und
Namensfestes S r . Majestät des Königs halten zu können,
unter dessen Vorfahren Schmeller eine Zierde des Bayerlandes
gewesen sei. I n der Monatsversammlung des historischen
Vereins von Oberbayern vom 1. August 1885 hielt Geh.
Hofrath Dr. Rock inger eine Gedenkrede und verbreitete sich
besonders über Schmeller's beide Hauptwerke, Grammatik und
Wörterbuch. *)
Unterdessen waren aber auch in der Tagespresse zahl-
reiche, auf die bevorstehende Säkularfeier bezügliche Artikel
erschienen, unter denen besonders die schönen „Denkblätter an
Ändr. Schmeller von G. M . T h o m a s " (Münchener Neuest.
Nachr.) hervorgehoben sein sollen. Außerdem wurde die Feier
noch durch folgende Festschriften verherrlicht: „Ealbuch des
Stiftes Niedermünster in Regensburg" von Studienrektor
H ö g e r in Freising; „Gründung des Klosters Waldsassen",
ein altdeutsches Gedicht, neu herausgegeben zur Schmellerfeier
in Tirschenreuth von Hrn . K e i n z , Custos an der k. Hof-
und Staatsbibliothek; ferner von Hrn. Studienlehrer I oh .
N i k l a s (außer dem oben erwähnten Buche): die „Ephesier",
Drama von I . A. Schmeller, und „Schmeller's Gedanken
über das vaterländische Moment in Erziehung und Unterricht".
Diesen Publikationen war es also zunächst zu danken, daß
der bislang nur in der Gelehrtenwelt bekannte Name Schmel-
ler's auch in weitere Kreise der Gebildeten getragen wurde.
Wie hätten da die engeren und engsten Landsleule
Schmeller's, wie hätte vor allem der historische Verein für
Oberpfalz und Regensburg in dem allgemeinen Bestreben zu-
rückbleiben können, den Manen des großen Tirschenreuthers
die alte Schuld des Dankes abzutragen, er, der sich schon 1844
*) Unter dem Titel „An der Wiege der bayr. Mundartgrammatik
und des bayr. Wörterbuches" im 43. Bd. des oberbayr. Archivs mit
vielen werthvollen Beilagen abgebruckt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0010-3
dadurch selbst geehrt hatte, daß er Schmeller zu seinem Ehren-
mitglieds ernannte? Und so trug sich denn sein umsichtiger
Borstand, fürsti. Archivrath Dr. W i l l , schon im Frühjahre
1885 mit dem Plane, eine Centenarfeier Schmeller's in dessen
Geburtsorte anzuregen. Und die Anregung fiel auf frucht-
baren Boden. Vor allem waren es nun außer dem Genannten
zwei engere Landsleute Schmeller's, die mit Feuereifer den
Plan aufgriffen und keine Mühe und Anstrengung scheuten,
denselben auch durchzuführen, die Herren I . Se i t z , k. S tu -
dienrektor am neuen Gymnasium und I . M a y e r , k. S tu -
dienlehrer am alten Gymnasium in Regensburg. Namentlich
gebührt letzterem, dem Schriftführer des Komitös für die
Schmellerfeier, das Verdienst, nicht nur die Bildung eines
Ortskomitös in Tirschenreuth angeregt und die Verbindung
und Korrespondenz zwischen diesem und dem Regensburger-
Komitö hergestellt und besorgt zu haben, sondern er war auch
unermüdlich thätig, durch populär gehaltene Artikel in ober-
pfälzischen und anderen bayerischen Blättern bei seinen Lands-
leuten das Verständniß für die Größe und Bedeutung Schmel-
ler's zu wecken und Interesse für die bevorstehende Feier
wachzurufen, wie er denn auch mit Hrn. Dr. W i l l die um-
fangreiche Korrespondenz mit hervorragenden Männern des
Adels und der Geistlichkeit, der Gelehrten- und Beamtenwelt
behufs persönlicher Theilnahme an der bevorstehenden Schmel-
lerfeier in Tirschenreuth und deren Unterstützung in Händen
hatte. Dank des nicht genug zu rühmenden Entgegenkommens
der gesammten Tirschenreuther Einwohnerschaft und einer
großen Anzahl begeisterter, dankerfüllter Schüler und Verehrer
Schmeller's ging denn auch die Gedächtnißfeier, die mit Rück-
sicht auf den Schluß der Schulen vom 6. Aug. (dem Geburts-
tage Schmeller's) auf den 16. verschoben worden war, in
Tirschenreuth in erhebendster Weise vor sich.*) Doch schon
Siehe darüber den von Professor Mayer geschriebenen Bericht
im XI^ . Bd. der Berh. des hist. Vereins v. Oberpfalz u. Regensburg.
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während der Vorbereitungen zu diesem Feste war der Gedanke
aufgetaucht, in Tirschenreuth unter den Verehrern Schmeller's
eine Sammlung zu veranstalten, um zur Erinnerung an diese
erhebenden Tage im Rathhaussaale oder in einer Nische an
der Front desselben später eine kleine Büste des Gefeierten
aufstellen zu können. Dieser schöne Gedanke fand sofort bei
den oben genannten Mitgliedern des Komitss für die Schmel-
lerfeier, zu denen sich nun noch Herr Regierungsrath G r ä ß -
mann in Regensburg und ein weiterer Landsmann Schmeller's,
Herr S i l l e r , * ) Domkapitel'fcher Administrator in Regens-
burg, als Kassier gesellten, begeisterte Aufnahme und fteudiges
Entgegenkommen, und bald wurde aus der projektirten kleinen
Büste am Rathhause ein zukünftiges Denkmal auf dem schönen
Stadtplatze zu Tirschenreuth. Nicht gering waren voraus-
sichtlich die zu überwindenden Schwierigkeiten; doch mit freu-
digem Muthe und bauend auf den hellen Klang, den der
Name Schmeller bei den Gelehrten und allen vaterländisch
Gesinnten hat, ging das Komits an das Werk. Herr S tu-
dienrektor S e i tz schrieb einen warm empfundenen, von glühender
Begeisterung für den großen Bayer und Oberpfälzer zeugenden,
hinreißenden „Aufruf", der mit der Bitte um Unterzeichnung
einer großen Anzahl namhafter, durch Bildung und soziale
Stellung hervorragender Männer, Schülern und Verehrern
Schmeller's, zugleich mit der Einladung zur bevorstehenden
Centenarfeier in lithographischer Vervielfältigung zugesendet
wurde. Und siehe, der Aufruf fand nicht nur fteudige, er
fand allenthalben begeisterte Aufnahme.
Unter den Ersten, die ihre sofortige Bereitwilligkeit zur
Förderung und Unterstützung des Unternehmens kund gaben,
waren die H H . : Staatsrath v o n P f i st erweis t e r , Exzellenz,
Staatsrath und Regierungspräsident F r e i h e r r v o n P f e u -
f e r , Ministerialrath von S c h ö n w e r t h , Geh. Hoftath
* ) Am 7. Nov. 1891 unerwartet schnell verstorben.
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9Professor Rock inger , Reichsarchivrath H a n t l e , Universi-
tätsprofessor H e i g e l , Oberstlieutenant W ü r d i n g e r , Biblio-
thekar Gutenäcker, F r e i h r . v. O e f e l e , k. Reichsarchiv-
assessor, sämmtliche in München; F r o m a n n , Vorstand des
germanischen Museums in Nürnberg, Abt Benedikt B r a u n -
m ü l l e r in Metten; Regierungsdirektor von H i l g e r , Otto
F r e i h r . von H i rschberg , Forstrath H ö r m a n n , Haupt-
mann a. D. N e u m a n n , sämmtliche in Regensburg.
Hofrath Maximilian S c h m i d t , der berühmte Volks-
schriftsteller, der brieflich vom geplanten Unternehmen in
Kenntniß gesetzt worden war, sandte dem Komitö aus eigenem
Antriebe einen „Aufruf" ein, der aber als verspätet leider keine
Verwendung mehr finden konnte. Und so gab sich denn überall
hehre Begeisterung kund.
Unmöglich können hier all die herzlichen, von aufrichtigster
Verehrung Schmeller's und von glühendster Vaterlandsliebe
zeugenden Zustimmungsäußerungen aufgeführt werden. Als
gewissermaßen typisch für dieselben möge jedoch folgende schöne
Stelle aus der Zuschrift des Herrn Universitätsprofessors Dr.
H e i g e l in München hier Platz finden: . . „Natürlich werde
ich anch nicht fehlen, mein Scherfiein beizutragen . . . I m
Geiste werde ich sicherlich mit wärmster, innigster Theilnahme
bei der Jubelfeier desjenigen Mannes gegenwärtig sein, den
wir Bayern insgesammt als einen unserer Größten zu ver-
ehren haben und als Fleisch von unserem Fleische und Blut
von unserem Blute so recht von Herzen lieben können".
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II.
Aufbringung der Mittel.
Nachdem auf diese Weise der lithographirte Aufruf die
allgemeine Zustimmung und fast ausnahmslos auch die Unter-
zeichnung von feiten der Herren Adressaten erhalten und man
sich inzwischen durch eine Eingabe der Geneigtheit des k. Staats"
Ministeriums versichert hatte, die Allerhöchste Genehmigung
einer Sammlung im Königreiche zur Errichtung eines
Denkmals in Tirschenreuth zu erwirken, suchte das Komits
unterm 10. August in einer Eingabe an Se. Majestät den
König um Allergnädigste Bewilligung nach, zur Errichtung
eines Schmellerdenkmales in Tirschenreuth eine Sammlung
von Geldbeiträgen veranstalten zu dürfen. Durch hohe Ent-
schließung des k. Staatsministeriums des Innern vom 31. Aug.
wurde das Komits von der Allergnädigsten Bewilligung einer
„Sammlung auf die Dauer eines Jahres" in Kenntniß gesetzt
und ließ nun den oben erwähnten Aufruf öffentlich im Drucke
ergehen. Er lautete:
Aufruf.
Am 6. August ds. I s . waren hundert Jahre ver-
flossen, seitdem
Johnnn Andreas Schmeller
in dem oberpfälzischen Städtchen T i r s c h e n r e u t h das Licht
der Welt erblickte. Welcher Bayer schaut nicht mit vollbe-
rechtigtem Stolze und tiefinniger, dankbarer Verehrung auf
den Mann, der mit der liebevollsten Hingebung und dem
feinsten, zartesten Verständniß seiner Sprache gelauscht und
nach 23jährigem rastlosen und genialen Schaffen dem Bayern-
stamme ein Wörterbuch geschenkt hat, das, wie Jakob Gr imm,
der Meister auf dem Gebiete germanischer Sprachforschung,
sagt, das beste ist, das von irgend einem deutschen Dialekte
besteht, ein Meisterwerk, ausgezeichnet durch philosophischen
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Scharfsinn wie dmch reiche, nach allen Seiten hin strömende
Sacherläuterung, ein Muster für alle solche Arbeiten, durch-
drungen und belebt von dem unwandelbaren Triebe des em-
sigen liebenden Geistes des Verfassers! Ein andermal nennt
Gr imm seinen Freund S c h m e l l e r einen Mann, auf den
Bayern, ja ganz Deutschland stolz sein kann. Aber dieser
Zierde der Wissenschaft, welche ihre reiche Kraft voll und ganz
eingesetzt hat, um den Bayern, Obervfälzern, M a i n - und
Rheinfranken den köstlichsten Schatz, ihre Sprache, in der sich
ihr ganzes Denken und Fühlen, Leben und Weben, getreulich
wiederspiegelt, in seiner ureigenen Reinheit, Schönheit und
Kraft zu erschließen und für alle Zeiten zu sichern, ist bisher
eine öffentliche Ehrung nicht zu Theil geworden. Nach Ver-
lauf eines Menschenalters seit S c h m e l l e r ' s Tod — er starb
am 27. J u l i 1852 — obliegt es als schöne und heilige Pflicht
der jetzigen Generation, diese Ehrenschuld einigermaßen abzu-
tragen. Daher wurde, angeregt durch den hundertsten Ge-
burtstag, in engerem Kreise der Wunsch laut, daß unserem
Schmeller in seinem Geburtsorte ein einfaches, aber würdiges
Denkmal errichtet werde. I n der Ueberzeugung, daß dieser
Wunsch auch in den weiteren und weitesten Kreisen freudigen
Widerhall finde, wenden sich die Unterzeichneten an alle Bayern,
insbesondere die Gebildeten mit der freundlichen Bitte, nach
Kräften beizutragen, damit der Wille zur That werde. Jede,
auch die kleinste Beisteuer soll willkommen sein. Mögen die
Gaben reichlich fließen; möge Bayern zeigen, daß es seine
großen Männer zu ehren weiß l
Das Komit6:
Dr. O. MM, Vorstand des histor. Per. v. Oberpfalz u. Regensburg,
Vorsitzender.
O. Killer,*) domkaptl. Adminiftr. Z. Mayer,") t. Studienlchrer in
in Regensburg, Kassier. Regensburg, Schriftführer,
ßy. Adam, t. Studienreltor i. M.; H. Adam, k. Studienlebrer i. R.;
<L. Auer, k. Hauptmann a. D. in Prien; A. Bergmann, k. Studien-
reltor in Amberg; Zs. F. Mtnyack,*) l. Gymn..Prof. in EichM;
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H». Zz. Mrannmüller, Abt in Metten; A. Zesch,*) k. Advokat in Lanbs-
hut; O. Erb, k. Studienrektor in R.; I . Kellner, Mag.-Rath in
T. ; Z. Fröhlich, Privatier in T . ; Dr. H. A.Ikomann, 2. Vorstand
d. germ. Museums in Nürnberg; Dr. A. chamringer, t. Beznlsarzt
in T.; ^ . Köbl,*) k. Oberbahuinspektor in Weiden; W.chrKßmann,
k. Regierungsrath in R.; A. Outenäcker,*) k. Bibliothekar d. Hof- u.
Staatsbibliothek in M.; A. Kaider,*) Stadtschr. in T. ; F. Käufer,
Schriftf. d. Gem.^ Bev. in T. ; Dr. Gh. Küntle, k. Reichsarchlvrath in
M.; v l . A. Hy. Keigel, k. Universitäts-Prof. in M.; M Kelm-
verger, b. g. Rath u. Stadtpfarrer in Amberg; A. v. Kilger, k. Reg.-
Direktor inR.; O.Freiherr v. Mrfchberg*) inR. ; Z. GH.Mger,^)
l. Studienrektor in Freising; A l . Körmann, k. Reg.-Assessor in M.;
I . Körmann,*) k. Forsttath in R<; Dr. A. Kofmann, k. Universit.-
Prof. u. o. Mitglied der Akademie in M. ; A. Jager, Borst. d. Gem.<
Gr. in T.; Dr. F. Zanner, b. g. Rath u. t. Lycealprof. in R ; Dr.
F. Feitschny,*) k. Bibliothekar in Bamberg; ^ . cleypowt, k. Rent-
beamter in T. ; Dr. M . <Feser, k. Universit.-Prof. in Würzburg; A.
Freiherr v. Findenfels, Gutsbesitzer u. Lcmdtagsabgeordt. in Thum-
seureuth; Dr. Manfred Mayer,*) f. b. Cavallerieoff. a. D. u. Kanzl.
b. k. Militär-Max-Ios.-Ordens in M.; Dr. Z. I3. Mayr, k. Ober.
appelrath a. D. in M.; ch« Maurers) Bürgermeister in T.; A.
Maurers) l. Pfarrer in Milterteich; M . Mlenter,*) k. Postafsistent
in R.; F.Mehler,*) k. HauptMamts-Verw. in Furch; M . Mil lers)
l. Studienlehrer in Amberg; ch. Mottes, k. Rentbeamter in Lichtenfels;
< .^ Müller,^) k. Landgerichtsrath in Landshut; A. Dl . Ueumann,
k. Hauptmann a. D. in R.; Z. Mcklas/) k. Studienlehrer in M.;
A. Hchsenmayer, k. Landgerichtsdirektor a. D. in Weiden; G. Frei»
Herr v. Oefele, l . Reichsarchivasfessor in M . ; K.v.H'essl^) k. Lyceal-
rektor in Dillingen; K. K. Freiherr v. ^feufer, t. Staatsrath i.
a. o. D. u. Regiernngspräsident v. Oberbayern in M.; Fr . K. Flitter
v. Mftermeifter, k. Staatsrath i. o. D. i. M.; M . ^öllmann,«)
k. g. Rath u. Stadtftfarrer in Neustadt a. W.; M « v. bracher,
k. Regierungspräsident v. Oberpfalz u. Regensburg in R.; W. Brenner,
k. Forstmeister in T.; At° Ilaab, l. Oberamtsrichter in T ; Zkt.
Ilatth,*) Privatier in R.; I . Iletssermayer, k. Studienlehrer in R.;
F>. Freiherr v. Hleitzenstein, k. Negiernngsrath in Augsburg; Dr. A.
v. Ilockinger, geh. Hofrath u. geh. Haus- und Staatsarchivar in M.;
Z. Schedl,*) k. Kanzleidirektor der Kammer der Reichsräthe in M.;
M . Kchmidt, k. b. Hofrath U.Schriftsteller in M ; Mr. I .V. Schön-
werth, k. Ministerialrath a. D. in M.; Z. Setz, k. Studienrektor in
R.; G« 3» Seneftrey, k. Landgerichtsrath a. D. u. Reichstagsabgeordn.
in M. ; Dr. Z. Hl. Sepp, k. Universitätbprofesfor a. D. in M . ; Z.
Ktumpf^) k. Bezirksamtmann in Augsburg; Mr. Heicher,*) k. Haupt-
mann u. Inspektionsoffizier im Kadettencorps in M ; Z. U . Mall,'")
l. BezirtSamtmann in T.; Z. M. Meiß,*) k. Landgerichtsrath in Am-
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berg; Z. Mürdlnger, k. Oberstlieutenant a. D. u. Akademiemitglied
in M . ; <F. Zahler,*) k. Bezirksamtmann in Passau; K. Zehetmayr,
k. Gymn.-Professor in Freising.
M . ---- München, R. - - Regensburg, T . --- Tirschenreuth.
Diejenigen Herren, deren Namen mit *) versehen sind, haben sich zur
Entgegennahme von Beiträgen bereit erklärt, welche dann an den dom-
tapitelsch. Administrator Hrn. Georg S i l l e r in Regensburg gütigst
abgeliefert werden mögen.
I n vielen Hunderten von Exemplaren wurde nun dieser
Aufruf versandt an hochgestellte, hochherzige Männer des Adels,
Mi l i tärs , der Geistlichkeit, Beamten- und Gelehrtenwelt und
besonders an die vielen, mit treuer Liebe an ihrer Heimath
hängenden Oberpfälzer, die ja so zahlreich in allen Kreisen und
Lebensstellungen wirken. Außerdem wurde er zugestellt sämmt-
lichen Rektoraten, und Vorständen der bayerischen Hochschulen,
Gymnasien, Realschulen und Lehrerbildungsanstalten, sowie ein-
zelnen Mitgliedern aller deutschen Hochschulen, den Vorständen
von Bibliotheken, wissenschaftlichen Vereinigungen :c. und nament-
lich auch den Redaktionen von etwa 40 der gelesensten Blätter
Bayerns mit der Bitte um Aufnahme desselben in ihre
Organe und um geeignete Unterstützung und Förderung der
Angelegenheit.
Und der warmherzige Appell an die Pflicht der Dank-
barkeit, welche die alte Ehrenschuld an Schmeller endlich ab-
tragen sollte, sowie an den deutschen und speziell bayerischen
Patriotismus verhallte nicht ungehört.
Mochte auch hie und da aus Vergeßlichkeit oder Indolenz
der Aufruf ungelefen liegen geblieben oder beiseite geschoben
worden sein, — i m allgemeinen zeigte sich in allen Schichten
der gebildeten Bevölkerung ein liebevolles und opferfreudiges
Entgegenkommen, und alsbald begannen auch von allen Seiten
her die Gaben zu stießen. Dankbare Schüler und bewundernde
Verehrer des großen Sprachforschers trugen allenthalben ihr
Scherfiein bei.
Das fürstliche Haus T a x i s , stets mit offenen Händen
zu spenden bereit, wo es Gemeinnütziges zu schaffen und zu
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0017-4
14
unterstützen gilt, Korporationen, Institute und Anstalten be-
willigten Zuschüsse. Redaktionen, so vor allem die des „Frank.
Kuriers" in Nürnberg, eröffneten Sammelstellen, und gar oft
waren es einzelne Schmellerbegeisterte, welche die Sammel-
büchse da herumgehen ließen, wo man mit Recht auf ein Ver-
ständniß für die Verdienste des bayerischen Germanisten rechnen
konnte, und mitunter auch da, wo ohne dieses Bemühen viel-
leicht nichts zu seiner Verherrlichung geschehen wäre. Ihnen
allen den wärmsten Dank l Bor allem aber sei auch der pietät-
vollen, opferfreudigen Erinnerung an die großen Verdienste
ihres einstigen Kameraden gedacht, durch welche sich die beiden
Offizierskorps des 16. Regiments in Pasfau und des 1. Jäger-
Bataillons in Kempten rühmlichst hervorthaten, und fei auch
der Gaben des Cadettenkorps in München nicht vergessen.
" Nach Ablauf des für die Sammlung bestimmten Termines
bezifferten sich die eingegangenen Gelder auf ca. 3700 ^K.
(welcher Betrag sich aber in der Folge noch bedeutend erhöhte).
Eine ansehnliche Summe in Anbettacht der Zeitverhältnisse,
die ja beinahe täglich Anforderungen der manigfachsten Art
an die Opferwilligkeit des Einzelnen stellen, ein Ergebniß, mit
dem man vollauf zuftieden sein konnte im Hinblick auf die
kurze Dauer der Sammelzeit und in Rücksicht darauf, daß
von vorneherem nicht die breite Masse des Volkes, sondern
nur die weniger zahlreiche Klasse der Gebildeten zu Beiträgen
herangezogen werden konnte.
Für den ursprünglichen Plan, Schmeller's Büste oder
selbst Statue in Lebensgröße im Innern des Rathhauses zu
Tirschenreuth oder an der Fayade desselben aufzustellen, hätte
die aufgebrachte Summe wohl mehr als genügt und ein et-
waiger Ueberschuß hätte zu einer anderweitigen gemeinnützigen
Schöpfung, wie z. B. zu Stipendien für Studierende der
Stadt Tirschenreuth oder zur Förderung germanistischer S tu -
dien, verwendet werden können. Allein man sagte sich doch
auch mit Recht, daß der große Sprachforscher ein vollbegrün-
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detes Anrecht auf ein Denkmal in Stein und Erz habe und
wenn die hiefür nöthigen Mittel nicht durch freiwillige Bei-
träge aufgebracht werden konnten, so habe der bayerische Staat
aus idealen und moralischen Gründen die Ehrenpflicht, selbst-
thätig einzugreifen und die fehlenden Mittel zu ergänzen.
Längere Zeit schien nun die Angelegenheit zu ruhen. I n
stiller Arbeit ließ sich jedoch das Komits keine Mühe verdrießen,
um dem gesteckten Ziele näher zu kommen und fand nun an
Herrn Bauamtsassesfor Hocheder in Amberg eine ausge-
zeichnete technische Kraft, die es freiwillig auf sich nahm, einen
Entwurf für das projektierte Denkmal auszuarbeiten. I n -
zwischen wurde aber auch in anderer Beziehung ein großer
Schritt vorwärts gethan.
I m Frühjahre 1887 suchte nämlich Herr Professor
M a y e r , der auch nach seiner Beförderung zum Gymnasial-
Professor in Burghausen der Denkmalsangelegenheit in größter
Begeisterung Zeit und Kraft widmete, bei Herrn Staatsrath
I)r. v o n I i e g l e r , Ministerialrath im Kultusministerium,
um Audienz nach, welche ihm auch gütigst gewährt wurde,
und in der Herr Staatsrath nicht nur das bereitwilligste
persönliche Entgegenkommen für die schwebende Angelegenheit
bekundete, sondern den Vertreter des Komitös auch des leb-
haftesten Interesses von feiten des k. Staatsministeriums
für ein Schmellerdentmal versicherte.
Für die Folge war es nun von der größten Bedeutung
und Wichtigkeit, daß der kunstsinnige hohe Herr noch als
Staatsrath im Kultusministerium sowohl, wie dann besonders
als Präsident des Kreises, in welchem das Denkmal errichtet
werden sollte, eine so große, aus aufrichtiger Verehrung für
Schmeller und aus tiefem Verständnisse für dessen Schaffen
und Wirken hervorgehende Theilnahme an dem Zustande-
kommen des Monumentes bezeigte. Mehr als einmal gab
gerade seine thatkräftige Initiative, gepaart mit feinfühligem
Kunstverständnisse, dem ins Stocken gerathmen Unternehmen
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neuen Anstoß und wies ihm neue, zum Ziele führende Richt-
ungen und Wege.
Unterm 18. Februar 1888 erfolgte von feiten des
Komites (mit Beilage des Dentmalentwurfes) eine Eingabe
an das k. Staatsministerium für Kirchen- und Schulange-
legenheiten mit der ehrfurchtsvollsten Bitte: es wolle die Aus-
führung einer metallenen Büste Schmeller's auf Rechnunng
des Staatsfonds für Unterstützung der Kunst gnädigst be-
schließen und anordnen; der untere Aufsatz und das Postament
mit Büstensockel könnten aus den eingegangenen Sammelgelderu
bestritten werden.
Allein bald stellte es sich heraus, daß auf dem einge-
fchlagenen Wege das Ziel entweder gar nicht oder nur schwer
zu ereichen sei, da ja, wie dem Komitö vom k. Ministerium
in der Folge bedeutet wurde, der Staatsfonds zur Unter-
stützung der Kunst für größere künstlerische Zwecke als für die
Errichtung einer Büste vorhanden sei. Daher wandte sich
das Komitö durch eine Eingabe vom 16. Dezember 1889 an
die hohe Kammer der Abgeordneten mit der Bitte: es wo l le
zur Ers tar tung des Denkmal fonds aus den M i t -
t e l n der bayrischen Staatskassa f ü r die XX. F i -
nanzperiode ein Jahresbe i t rag von 2000 ^l>., so-
h i n i m Ganzen die S u m m e von 4000 ^ . b e w i l -
l i g t , beziehungsweise diese S u m m e zu besagtem
Zweck i n das Budge t f ü r die XX. F inanzpe r i ode
eingestel l t werden.
Dieses ausführlich begründete Gesuch wurde in der Finanz-
Ausschußsitzung vom 5. März 1890 von dem Referenten, Lyceal-
Rettor Dr. D a l l er , dahin befürwortet, daß der Ausschuß
wenigstens die Hälfte des Postulates genehmigen möge; auch
für das Babelsberger Denkmal seien 2000 ^  gegeben worden.
Korreferent Dr. Schauß trat für Bewilligung der vollen pe-
titionirten Summe ein: er halte Schmeller für bedeutender
als Babelsberger. Da auch die übrigen Mitglieder des Fin-
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anzausschusses, die Abgeordneten F r e i h e r r v o n S t a u f f e n -
be rg , W a l t e r und Dr. O r t e r e r fürWilligung der vollen
Summe waren und es sich, wie I)r. Orterer sich ausdrückte,
in der That um Erfüllung einer Ehrenschuld handle, ferner
auch der k. Staatsminister F r ei Herr v o n C r a i l s h e i m auf's
wärmste für Bewilligung der vollen Summe eintrat, so wurde
dieselbe in den Etat eingesetzt und in der Plenarsitzung der
Kammer der Abgeordneten vom 28. März einstimmig bewilligt.
I n der Folge wurde diesem Beschlusse auch von der hohen
Kammer der Reichsräthe zugestimmt.
Nachdem so durch diese hochherzige Spende von feiten
der hohen Kammern und zwar ohne Rücksicht der Partei-
stellung und durch die warme Befürwortung und Stellung-
nahme der k. Staatsregierung der Denkmalfonds um das
Doppelte vermehrt worden war, konnte erst unter dem that-
kräftigen, kunstverständigen Protektorate S r . Exzellenz des
Herrn Staatsrathes und Regierungspräsidenten Dr. von
Z i e g l e r energisch an die endliche Verwirklichung des Planes
gegangen werden.
Die Kosten des Denkmals, inklusive der Aufstellung, be-
liefen sich nach dem Voranschlage vom Januar 1891 auf
8696 >A, wovon die Stadtgemeinde Tirschenreuth den Be-
trag von 1055 l^>. zu bestreiten sich bereit erklärt hatte,
während der Rest von' 7641 i^b. durch den Ertrag der vor-
genommenen Sammlung und durch den Staatszuschuß von
4000 ^b. gedeckt werden sollte.
Nach Darlegung des eben besprochenen Voranschlages
stellte also das Komit6 unterm 21. Januar 1891 die unter-
thänigste Bitte an das k. Staatsministerium für Kircheu-
und Schülangelegenheiten: es wolle nunmehr gnädigst den
durch das Budget der XX. Finanzperiode bewilligten Zuschuß
von 4000 ^b. (2000 ^ . für jedes Jahr der Finanzperiode)
zur Auszahlung an dasselbe gelangen lassen. Schon unterm
27. Januar wurde die t. Direktion des bayev. National-
2
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museums vom k. Staatsministerium angewiesen, den im
Exigenzetat des bayerischen Nationalmuseums für die Jahre
1890 und 1891 § 8 vorgesehenen Zuschuß zur Errichtung
eines Denkmales für den Sprachforscher Johann Andreas
Schmeller in Tirschenreuth im Gcsammtbetrage von 4000 F>.
alsbald an das einschlägige Komitö auszubezahlen, was auch
durch die k. Direktion des bayer. Nationalmuseums unter
der Adresse des Kassiers des Komites alsbald geschah.
Aus folgender Zusammenstellung sind sämmtliche Ein-
nahmen (nach Hauptgruppen geordnet), sowie die definitive
Verwendung derselben ersichtlich.
O i n n a h m e n .
Vom fürstl. Hause Taxis 150
„ 16. Infanterie-Regiment in Passau . !50 „ — „
„ 1. Iägerbataillon in Kcmpten . . . 100 „ - „
„ Cadettenkorps in Niünchen . . . . 100 „ — „
Von der Universität Würzburg 100 „ — „
Vom historischen Berein in Augsburg . . 50 „ — „
Von verschiedenen Lehr- und Studienanstalten 390 „ — „
Vom „Fränkischen Kurier" in Nürnberg . 62 „ — „
Von Bezirksämtern und Pfarrern der Ober-
pfalz privatim gesammelt 774 „ — „
Gaben von Privatpersonen 1740 „ 50 „
Beitrag vom Staate 4000 „ — „
„ von der Stadt Tirschenreuth . . . 1055 „ — „
Z i n s e n v o n B a n k s c h e i n e n . . . . . . . 3 9 9 „ 6 4 „
Summa 9071 ^b. 14
V . A u s g a b e n .
Für Modellirung der Büste 8 0 0 ^ . —
„ den Erzguß 1100 „ — „
„ das Ziergitter 540 „ — „
„ das Umfassungsgitter 690 „ — „
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Für Anstrich des Gitters 96
den Steinaufbau 5360 „ -
Porto, Abschriften, Druckkosten u. s. w. 335 „„
„ Summa 8921 ^ . 14
Abschluß.
Einnahmen 9071 l^», 1 4 ^
Ausgaben 8921 „ 14 „
Rest 150 .^, —
Dieser Rest wurde nach Beschluß des Komit6s dem Ma-
gistrate von Tirschenreuth als Denkmalfond übergeben, dessen
Renten für die Instandhaltung der Umgebung des Schmeller-
monumentes verwendet werden sollen.
III.
Entwürfe, Herstellung des Sockels und der Büste.
Oben ist bereits erwähnt worden, daß Herr Bauamts-
assessor Hocheder in Amberg, nun städtischer Bauamtmann
in München, sich insoferne großen Dank von seiten des
Komites erwarb, als er einen Denkmalsentwurf unentgeltlich
ausarbeitete. I m Frühjahre 1887 übersandte er eine detail»
lirte Zeichnung nebst Kostenvoranschlag an den ersten Vor-
sitzenden des Komit6s in Tirschenreuth, Herrn Bezirksamt-
mann W a l l , und dort, wie auch beim Komits in Regens-
burg, gewann dieser Entwurf wegen des schönen in demselben
enthaltenen Gedankens ungetheilten Beifall. Das Denkmal
war nämlich in Form eines Brunnens gedacht; auf dem mit
Steinvänken und zwei Wasserbecken versehenen Unterbau er-
hob sich der reich verzierte Sockel für eine Büste aus Erz.
Dieser Entwurf nun bildete nebst einem oetaillirten Kosten-
vpranschlag die Beilage zur Eingabe an das t. Staats-
2"
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Ministerium vom 18. Februar 1888 (siehe oben), fand auch
den Beifall des mit der Modellirung der Büste beauftragten
Künstlers und blieb überhaupt bis Ende des Jahres 1889,
als die Eingabe an die hohe Kammer der Abgeordneten er-
folgte, das einzige Projekt, dessen baldige Ausführung in Stein
und Erz der fehnsüchtige Wunsch aller mit der Angelegenheit
Betrauten war. Allein die Ausführung dieses Entwurfes
scheiterte aus Gründen praktischer und pekuniärer, nicht tech-
nischer und künstlerischer Natur. Die Lösung der Frage, auf
welche Weise das Wasser für den projekrirten monumentalen
Brunnen zu beschaffen sei, stieß nämlich auf erhebliche Schwierig-
keiten und nur höchst ungern entschloß sich das Komits, von
dem schönen Projekte Umgang zu nehmen und die Ausarbei-
tung eines neuen Entwurfes in's Auge zu fassen. Wiederum
hatte Herr Bauamtmann Hocheder in München die Güte,
trotz überhäufter Berufsarbeiten eine Skizze für einen neuen
Dentmalsentwurf zu zeichnen, die sich ebenfalls des Beifalls
der betheiligten Kreise erfreute: auf einem einfach würdigen
Granitsockel erhebt sich die Büste in Bronze; das Ganze ist
von einem Gitter umgeben gedacht. Diese Stizze auszu-
arbeiten und zu einem vollständigen Entwürfe zu gestalten,
ferner daran Abänderungen zu treffen, die theils von dem
Schöpfer der Büste erbeten wurden, theils durch die Rücksicht
auf den Standort des Denkmals geboten erschienen, diese
Aufgabe nahm mit bereitwilligster Zuvorkommenheit Herr
Kreisbaurath B e r n atz in Regensburg auf sich, wie er auch
den Entwurf zu dem das Denkmal umgebenden Gitter fertigte.
Von ihm wurde ferner mit Zustimmung des Stadtmagistrates
Tirschenreuth der Platz für das Denkmal an der südlichen
Seite der oberen Allee des Stadtplatzes, aber noch in die
Allee eingeschoben, seitlich gegenüber dem Rathhause ausge-
wählt. Der k. Bauamtsassassor v o n Schab in Amberg
fertigte hienach den Plan und übernahm die Bauführung des
Ganzen. Der Standsockel der Büste aus schwarzem geschlis,
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fenen Syenitporphyr nebst der ganzen Umfassung, soweit sie
aus Granit besteht, wurde in vorzüglicher Weise durch
die rühmlichst bekannte Steinschleiferei von Erhardt Ackermann
in Weißenstadt im Fichtelgebirge ausgeführt, das gußeiserne
Gitter von dem k. Hüttenamte Weiherhammer, das sehr schöne
schmiedeiserne Ziergitter vom Schlossermeister Loritz in Regens-
burg, der Anstrich und die Bronzirung des Gesammtgitters
vom Maler Aichlmayer in Tirschenreuth.
Inzwischen war aber auch der als genialer Künstler
längst wohlrenommirte Bildhauer, Professor Anton Heß in
Mimchen, damit beschäftigt, dem ihm durch das K o n M er-
theilten Auftrage gerecht zu werden, eine Büste Schmeller's
C/4 über Lebensgröße, sammt Fuß etwa 1,10 m hoch) zu
modelliren. Und gerade dieser Künstler war vor allen an-
deren dazu berufen; denn Schnuller war ihm ja nicht fremd,
da er doch schon dessen Medaillon am Wilhelmsgymnasium
in München modellirt hatte. Nun aber, da ihn das K o n M
mit der größeren und lohnenderen Aufgabe betraute, eine
lebenswahre Büste des gefeierten großen Mannes in Aus-
führung zu bringen, da setzt er freudig all sein künstlerisches
Schaffensvermögen ein, um das Vertrauen des Komitös
zu rechtfertigen. Die an verschiedene Mitglieder des Komitös
gerichteten Zuschriften des Künstlers bezeugen, wie ernst es
ihm bei seiner Arbeit war. „Es muß durchaus charakteristisch,
ein Etück Standbild werden", schreibt er einmal. Daher
studierte er eifrigst das Portrait Schmeller's sowie die über
ihn erschienenen Biographien, erbittet sich Abänderungen im
Aufbau des Sockels, die seinen künstlerischen Intentionen zu
gute kommen und tr i t t mit Entschiedenheit für den Talar,
die Gewandung der Universitätsprofessoren, gegenüber dem
gewünschten Gehrock ein. M i t Freuden meldet er, daß Fräu-
lein Emma, die noch lebende bejahrte Tochter Schnullers,
ihm die bereitwilligste Zusage gemacht habe, zu einer Studie
zu sitzen; denn „sie soll gerade jetzt in ihrem Alter ungemein
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ihrem Vater ähnlich sehell". Und nach Vollendung der Arbeit
kann er mit berechtigtem Selbstgefühle schreiben, daß Fräulein
Emma „von der Aehnlichkeit sehr befriedigt" fei. I n dem mit
dem Künstler abgeschlossenen Vertrage (6. 6. 24. Januar 1891)
verpflichtet er sich, die Büste Schmeller's im Modelle herzu-
stellen, zugleich auch in guter Bronze in der k. Erzgießerei
in München gießen zu lassen und dieselbe bis längstens letzten
J u l i an Herrn Bezirksamtmann W a l l in Tirschcnreuth ab-
zuliefern.
I n gleicher Weise war bei allen Verträgen und St ivu-
lationen, welche die Errichtung des Denkmals betrafen, die
Fertigstellung der einschlägigen Arbeiten bis längstens Ende
J u l i ausbedungen, wurde dann aber auf Mitte des Monats
festgesetzt, da inzwischen der Schluß des Schuljahres an den
Mittelschulen auf Mit te J u l i verlegt worden war und man
bei Feststellung des Tages, an welchem die Enthüllungsfeier-
lichkeiten vor sich gehen sollten, auf diesen Umstand gebührende
Rücksicht nehmen wollte.
IV.
Enthüüungsfeierlichkeiten.
So war also die Zeit näher und näher gekommen, in welcher
ein jahrelanger, sehnsüchtig gehegter Wunsch seine Erfüllung
und zahlreiche Mühen ihren Lohn finden sollten. Zunächst
aber harrte des Komites noch die umständliche Arbeit, das
Programm für die Enthüllungsfeierlichkeiten festzustellen und
Einladungen hiezu ergehen zu lassen. Die vom Herrn fürst-
lichen Archivrath Dr. W i l l in packenden, begeisterten Worten
abgefaßte Einladung lautete folgendermaßen:
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Ginladung
zu der
Montag den 20. Juli ^ A zu Tirschenreuth
stattfindenden
Enttzüllungs-Wier des Schmeller-DenKmals.
M o t t o : „Wie ein Neuerer von Griechenland's und Nom's Groß-
heit begeistert, in Athen's und Rom's Umgebung umher-
wandelt, so sehe ich m der Sprache, in den Sitten dieser
Dörfer ehrwürdige Ueberreste und Mahnung an die Zeit
der Siegfriede und Chrimhilden in Menge. Wahrhaftig
mit frommer Aufmerksamkeit belausche ich die seit emem
Jahrtausend rein und eigenthümlich bewahrten Töne und
Worte dieser einfachen Hütten. Eine eigene Regelmä'sfig-
keit waltet in den Ausspruchsgesetzen dieser heimathlichen
Mundart, welche als eine der ältesten Urkunden für den
ganzen deutschen Sprachbau erhalten ist."
Schmeller.
„Dar in sind wir einig, daß Bayern keinen besseren
deutschen Mann aufzuweisen hatte, als diesen edlen, liebens-
würdigen, bescheidenen S c h m e l l e r , der Alles, was er ge-
worden ist, seiner rein angelegten und rein gebliebenen inneren
Natur verdankte. Seinen Werth wird das Land nun, da er
ort ist, besser zu erkennen und noch höher zu achten anfangen.
So geht ^s immer."
Dieses prophetische Wort , welches der Altmeister der
deutschen Sprachforscher, J a k o b G r i m m , in einem Briefe
nach dem am 27. J u l i 1852 erfolgten Tode S c h m e l l e r ' s
niederschrieb, hat sich in vollem Maße bewahrheitet und
ist nicht nur für den großen M a n n , dessen Ruhm es
galt, sondern für dm Volksstamm, welcher jenen mit Stolz
zu den seinigcn zählen darf, ja für das ganze deutsche Volk
zu einer ehrenvollen That geworden. Denn nicht nur in dem
engeren Kreise von Fachgelehrten hat der bayerische Dialect-
forscher und Literarhistoriker A n d r e a s S c h m e l l e r die
höchste Anerkennung gefunden, sondern eine stattliche Reihe
von Schriften und Aufsätzen über seinen höchst interessanten
wechselvollen Lebenslauf, seine unablässigen Studien und deren
glänzende Früchte hat seinen Namen in die breiten Schichten
der gebildeten Gesellschaft unserer Nation rühmlichst eingeführt.
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M i t Recht wird er aber am meisten von dem Bayern-
stamm gefeiert, da er dessen Kleinod der Volkssprache einen
Glanz zu verleihen gewußt, welcher dem durch die Kunst des
Schleifens den Edelsteinen verliehenen vergleichbar ist. Von
den durch hohe Geistesanlagen über dem Niveau des Alltags-
lebens weit erhabenen Männern hafteten nur wenige wie
unser als Heros der Wissenschaft gepriesener Landsmann mit
aller Kraft des Geistes, mit aller Liebe des Herzens an seinem
bayerischen Volke. Die Sprache, Sitten und Gebräuche des-
selben hat er nicht nur aufs gründlichste verstanden, sondern
es ist auch sein Verdienst das Verständniß derselben zum
Gemeingut der deutschen Nation gemacht zu haben.
Es galt daher eine Ehrenschuld gegen den hochverdienten,
durch Energie seines Charakters und durch Liebe zum Vater-
lande ausgezeichneten Sohn der von echt bajuwarischem Stamme
bewohnten Oberpfalz abzutragen und das Andenken an den als
Vermittler der Kraft und Art seines Stammes in vielhundert-
jähriger Vergangenheit seinen Zeitgenossen und allen künftigen
Geschlechtern gerade auf dem heimathlichen Boden lebendig zu
bewahren. Die gegenwärtige Generation darf sich rühmen,
dieser Pflicht eingedenk geblieben zu fein, denn schon vor
6 Jahren hat sie dafür Zeugniß gegeben, als S c h m e l l e r ' s
Landsleute den hundertjährigen Geburtstag des berühmtesten
Sohnes der Stadt Tirschenreuth feierlich begingen. Damals
gedieh auch der Gedanke zur Reife, ihm auf dem Boden, wo
er als armer aber ehrbarer Leute Kind das Licht der Welt
erblickte, ein einfaches Denkmal zu setzen und in glänzenderer
Weise, als man es damals zu hoffen wagte, gestaltete sich
dieses Gefühl der Pietät zur That.
Es bedürfte nur einer leichten Anregung und aus vielen
Gegenden Bayerns, namentlich von Seiten der höheren Bi ld-
mtgsanstalten, wurde zu der beabsichtigten Ehrung eines hoch-
verdienten Gelehrten bereitwilligst beigesteuert.
Vor allem aber waren die Vertretung des Landes in
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den Kammern der Reichsräthe und der Abgeordneten und die
hohe k. Staatsregierung bereit, durch eine reichliche Spende
die Ausführung des Denkmals zu ermöglichen, welches auf
gleiche Weise den Namen S c h m e l l e r ' s in seiner Heimath
verewigen und seinem bayerischen Vaterlande zum dauernden
Ruhme gereichen wird.
Mögen die deutschen Gelehrten durch recht zahlreiches
Erscheinen bei der zu Ehren eines ihrer Standesgenossen ver-
anstalteten Feier zur Erhöhung derselben beitragen und mögen
besonders die Bayern an dem der Erinnerung an ihren großen
Landsmann gewidmeten festlichen Tage lebhaften Antheil zu
nehmen sich gern bereit finden.
as Komits
für Errichtung eines öchmeller-Denkmals zu Tirschenreuth.
Dr. MM, A. SMer, I . Mayer.
Vorsitzender, Kassier. Schriftführer.
Dr. r>. M s g l e r , Präsident der k. Regierung von Oberpfalzu. Regensburg.
O r ä ß m c t N N , k. Oberregierungsrath a. D.
I . Seiz, t. Studienrektor.
, k. Regierungs« und Kreisbaurath.
Diese Einladung erging nun in ungezählten Exemplaren
an alle Gönner und Freunde des Unternehmens, die sich schon
durch ihre Theilnahme an der Säkularfeier und durch Bei-
steuerung zum Denkmalsfond hervorgethan hatten, wie über-
haupt an alle Persönlichkeiten und Kreise, von denen zu er-
warten war, daß sie sich für die bevorstehende Ehrung Schmel-
lers interessirteNi Vielfach aber wurden neben der gedruckten
Einladung auch Einladungsbriefe an hervorragende Persönlich-
keiten geschrieben, welch' angenehme Mühe und Pflicht wieder-
um der I. Vorsitzende und der Schriftführer des Komites
auf sich nahmen.
Als Tag der Enthüllung war der 20. J u l i festgesetzt.
Zugleich mit dieser Einladung war auch an alle Adressaten
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das Programm für die Feier versendet worden, das nach Ein-
vernehmen mit dem Bezirksamt und Stadtmagistrat Tirschenreuth
festgestellt und von der k. Regierung genehmigt worden war.
Hier möge nun aber auch mit aller Anerkennung und
Dankbarkeit der großen Verdienste gedacht werden, welche sich
die Stadt Tirschenreuth selbst um das Zustandekommen des
Monuments und um die so würdige Begehung der Enthül-
lungsfeierlichkeiten erwarb. Wie schon früher bei der Centenar-
feier, so wetteiferten auch jetzt im einträchtigen Zusammen-
wirken Beamten- und Bürgerschaft, um die Verherrlichung dcs
großen Sohnes der Stadt möglichst großartig, was aber noch
mehr sagen wil l , möglichst herzlich und aufrichtig zu gestalten.
Vor allem waren es die H H . : Bezirksamtmann W a l l ,
Bürgermeister M a u r e r und Stadtschreiber H a i d e r , die
sich mit aller Wärme der Sache annahmen, manche Schwierig-
keiten aus dem Wege räumten und nur das eine Ziel im
Auge hatten, sich und die Stadt dcs großen Namens Schmeller
würdig zu zeigen. Aber auch der H H . : des Kaufmanns und
Landrathes Z a h n 86n. und des Kaufmannes P f r e i m t e r
sei gedacht, welche die Vorbereitungen zum Arrangement in
der Stadt und am Denkmal leiteten, fowie des Buchbinder--
meisters Haus e r , der sich als Vorstand des Veteranen-
und Kriegervereines so verdient machte und dann den Schutz
und die Instandhaltung der Anlageil um das Denkmal herum
übernommen hat. Wenn wir schließlich noch der Sängerschaft
der Stadt unter ihrem wackeren Dirigenten Herrn Lehrer
W e n i n g speziell gedenken, so wollen wir auch all Den-
jenigen den Dank nicht vorenthalten, die sich als Mitglieder
des Lokalkomitös durch Empfang der Festgäste auf dem Bahn-
hofe, sowie durch Geleitung derselben in den zur Verfügung
gestellten Chaisen zur Stadt und durch Anweisung von Wohn
ungen an dieselben hervorthaten, wie denn überhaupt der ge
fammten Einwohnerschaft der Stadt das Lob gebührt, mit
theilnahmsvollem Verständnisse sich der Ehre würdig gezeigt
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zu haben, das Monument eines der größten Söhne Bayerns
in den Mauern ihrer Stadt bewahren zu dürfen.
Der 20. Ju l i also, ein Montag, war als Ehrentag
Schmeller's ausersehen. M i t Rücksicht auf den Eisenbahn-
fahrtenplan ward der Beginn der Feier auf 11 Uhr Mittags
festgesetzt. Aber schon am Vortage des Festes prangte das
ganze Städtchen, — vor allem der schöne, geräumige Stadt-
platz mit dem vielfach neugierig umstandenen, verhüllten Denk-
male, die Bahnhofstraße, die Schmellerstraße mit dem besonders
gezierten Geburtshause des Gefeierten. — im reichen Farben-
schmucke der wehenden Fahnen und Guirlanden, duftenden
Blumen und harzigen Nadelbäumchen, die an der Front der
saubern Häuser und Häuschen stehend beinahe jede Straße
zu einer via tnumpdaiis machten. Wie auf der Physiognomie
dcr ganzen Stadt der Ausdruck der Feststimmung lag, so war
diese auch auf Aller Antlitz zu lesen, wozu nicht wenig der
Umstand beitrug, daß bereits im Laufe des Sonntagsnach-
mittages eine größere Anzahl von Festgästen erschienen war,
so vor allem Se. Exzellenz Herr Staatsrath und Regierungs-
präsindet vi-. von I i e g l e r und die übrigen Herren des
Komitss: Archivrath Dr. W i l l , Kreisbaurath B e r n atz,
k. Studienrektor S e i t z , Adminstrator S i l l e r . Oberregier-
ungsrath G r ä ß m a n n war leider verhindert der Feier bei-
zuwohnen; Professor M a y e r aber befand sich bereits seit
Beginn der Ferien zu Tirschenreuth, feiner Heimath, um als
unermüdlicher Schriftführer des Komitös dort seines Amtes zu
walten, die verschiedensten Angelegenheiten zu besorgen und
da und dort Anordnungen zu treffen. Aeußerlich prägte sich
die Feststimmung auch dadurch aus, daß im Laufe des Nach-
mittags die für das Fest gewonnene Scha rschmi d'sche Kapelle
aus Hof im Ankergarten konzertirte und auch des Abends
(nachdem ein Gewitterregen den Aufenthalt im Freien unmög-
lich gemacht hatte) in den Räumlichkeiten des Gasthofes zur
Post, hier in Abwechslung mit der Tlrschenreuther Liedertafel,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0031-1
28
ihre lieblichen Weisen ertönen ließ. Nachdem um 9 Uhr der
Zapfenstreich mit Lampionsbeleuchtung durch die Stadt seinen
programmäßigen Verlauf genommen hatte, entwickelte sich in
den überfüllten Lokalen der „Post" ein höchst gemüthliches
Zusammensein zwischen Fremden und Einheimischen, welch'
letztere ihren lieben Gästen den Aufenthalt in Tirschenreuth
mit gewinnender Herzlichkeit und freudigem Stolze möglichst
angenehm zu machen bestrebt waren.
Außer den obengenannten Mitgliedern des Komitss waren
unter anderen bereits schon am Vorabend anwesend die H H . :
Major a. D. Au e r , der Stiefenkel Schmeller's; K e i n z ,
Bibliothekar an der k. Staatsbibliothek als Vertreter dieser
und der k. Akademie der Wissenschaften in München; der Ger-
manist Professor Dr. B r e n n e r , Vertreter der Universität
München; Hauptmann Teich er, Bibliothekar bei der Inspektion
der Militärbildungsanstalten; Sched l , Kanzleidirektor der
Kammer der Reichsräthe in München; M o t t e s , Rentbeamter
in Lichtenfels; Lehner , Amtsgerichtssetretär in Erbendorf,
Landtags- und Reichstagsabgeordneter; Reallehrer S c h w ä b l ,
Vertreter des literarischen Vereins Regensburg.
I n später Stunde erst trennten sich die im Namen
Schmeller's vereinigten Festgenossm zur kurzen Ruhe. Denn
schon um 6 Uhr Morgens wurde der Tag festlich eingeleitet
durch die schmetternden Fanfaren der Tagreveille, und alsbald
regte sich denn auch ein buntes Leben in dem sonst so stillen
Städtchen.
Da und dort wurde noch die letzte Hand an die mannig-
fachen Dekorationen gelegt, in geschäftiger Eile sah man die
mit irgend einem Amte oder Befehle beauftragten Personen in
Thätigkeit, hie und da auch bereits Leute im Festgewande er-
scheinen. Bon allen Seiten aber strömten, nun, je höher
die Sonne stieg um so zahlreicher, Massen von Festtheil-
nehmern aus der nächsten und näheren Umgebung zu Fuß
und zu Wagen in die Stadt, vor allem Geistliche und Lehrer
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in erfteulich großer Anzahl, und auch das Empfangs-Komit6
waltete wieder, wie Tags vorher, am Bahnhofe seines gast-
lichen Amtes. So waren mit dem Morgenzuge noch ange-
kommen: F r e i h e r r von Z o l l e r , Landgerichtsrath und
Gutsbesitzer von Fuchsmühl; der k. Kämmerer und Major
a. D. F r e i h e r r von F r a y s ; Professor Or. O r t e r e r ,
Landtags- und Reichstagsabgeordneter u. s. w. Pon den be-
reits anwesenden Festgästen aber wandelte gar mancher durch
die Straßen der Stadt, um dann sinnend vor dem kleinen
Häuschen *) stehen zu bleiben, in welchem der Held des Tages
einst das Licht der Welt erblickt hatte, stattete wohl auch der
herrlich restaurirten Kirche einen Besuch ab und stieg dann auch
die Anhöhen im Norden der Stadt hinan, um von dort aus
das landschaftlich schöne Panorama zu betrachten. Und der
Eine oder Andere von ihnen, der durch seinen kurzen Auf-
enthalt in Tirschenreuth und durch diese kleine Rundschau
Land und Leute der Oberpfalz zum erstenmale kennen lernte,
mag dabei die ihm beigebrachte landläufige Ansicht über Ober-
pfalz und' Oberpfälzer zu ihren Gunsten gewandelt haben.
Unterdessen war die für den Beginn der Feier festge-
setzte Zeit allmählig herangerückt. Auf dem weiten Stadt-
platze wogte es auf und nieder, ganze Gruppen von Neu-
gierigen sammelten sich i n freudiger Erwartung vor dem ver-
schleierten Monumente und immer neue Fefttheilnehmer zogen
heran. Bangen Blickes sah man jedoch empor zum schwarz-
umwölkten Himmel; allein die Sorge war glücklicherweise
umsonst, bald hellte das Wetter sich auf. Vor dem Gast-
hofe zur Post bis hinauf zum Rathhause begann sich nun
der Festzug zu ordnen. Punkt 11 Uhr setzte er sich in Be-
wegung und zog, indem er den südlichen Abschluß der unteren
Allee im weiten Bogen umkreiste, die Ostseite des Stadtplatzes
entlang, bis er an der oberen Allee angelangt, vor dem Mo-
*) Seit dem großen Brande im Jahre 1814 Neubau.
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numente Aufstellung nahm. Auf dem ganzen Wege bildeten
der Veteranen- und Kriegerverein, sowie die Feuerwehr, beide
mit ihren Fahnen, Spalier. Der Zug selbst aber war fol-
gendermaßen geordnet.
Voraus schritt die Scharschmidt'sche Kapelle. I h r zunächst
folgte, von ihren Lehrern begleitet und die Stadtfahne voran,
die Schuljugend. Die Knaben waren mit weißblauen Schärpen
und Fähnchen versehen, die Mädchen prangten großen Theils
in weißen Kleidern. An diese Gruppe schloß sich die nam-
hafte Zahl der Festgäste an, unmittelbar an diese das Konnte, an
seiner Spitze Se. Exzellenz Herr Staatsrath und Regierungs-
präsident Dr. v o n Z i e g l e r . Hieran reihten sich die Mitglieder
des Magistrat- und Gemeindekollegiums, den Schluß bildeten
Liedertafel und Gesellenverein mit ihren Vereinsfahnen. Nach-
dem nun der ganze Zug und hinter demselben die große
Menge der Zuschauer vor dem Denkmale sich aufgestellt hatte,
wurde von der Liedertafel der Festchor „Vaterlands Gruß"
von Köllner exakt zum Vortrage gebracht. Unmittelbar darauf
schritt Herr Regierungspräsident, Excellenz Staatsrath Dr. von
Z i e g l e r , der mit den Komitömitgliedern sich innerhalb des
um das Denkmal befindlichen, durch das Gitter umfriedeten
Raumes befand, an die Front des Monumentes, trat auf die
unterste Stufe desselben und begann, die Büste zur Rechten,
mit klangvoller, Allen vernehmbarer Stimme zu sprechen:
„ I m Jahre 1885 war das Städtchen Tirschenreuth der
Vereinigungspunkt einer namhaften Anzahl von Verehrern
Schmeller's. Sie feierten den 100. Geburtstag des Mannes,
der, geboren als der Sohn eines armen Kürbenzäuners, durch
eigene Kraft und eigene Arbeit sich zu unvergänglichem Ruhme
emporgerungen hat. Damals wurde der Gedanke lebendig,
ihm in Tirschenreuth, wo seine ärmliche Wiege stand, ein
Denkmal zu errichten, ein Denkmal dankbarer Verehrung.
Von überallher flössen die Gaben, aus den Kreisen der Ober-
Pfälz«, welche bekanntlich ihre Heimath und Alles, was da-
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mit zusammenhängt, hochhalten, nicht die wenigsten. Die
k. Staatsregierung, gestützt auf die Beschlüsse der beiden Kam-
mern des Landtages, krönte die Sammlung durch einen Zu-
schuß und heute sind die Verehrer Schmeller's wieder hier
versammelt, in feierlicher Stimmung des Augenblickes harrend,
der die Hülle von dcm vollendeten Denkmale nimmt. — Ein
Redner, der hiezu mehr berufen ist, als ich, wird eingehend
über den Gefeierten sprechen. Ich, der ich auf offenem Markt-
platz vor allem Volke und vor Allem zum Volke spreche, be-
schränke mich darauf, einigen seiner hervorragendsten Eigenschaften
Worte der Erinnerung zu weihen.—Wissenschaftliche und
menschliche Größe s ind nicht i m m e r v e r e i n t ; in
Schme l le r aber waren sie auf das innigste verbunden. Da ist
vor Allem zu nennen und sei insbesondere der diefes Denkmal
umstehenden Jugend eingeprägt seine rührende Liebe zu den Eltern.
Ergreifend schildert er seine erste Rückkehr in das Vaterhaus nach
langer Abwesenheit in Spanien und der Schweiz: wie die
Mutter ihm laut weinend entgegeneilt mit dem Rufe: O Anderl,
mein Kind! Wie die Eltern ihn lange sprachlos umarmen!
Er bricht bei der Schilderung in die Worte aus: O Gott,
kein gewaltigerer, heiligerer Priester für mich als mein Vater!
— Und dann fährt er in seiner schlichten Weise fort : „ O wäre
ich doch länger in der niederen Stube, beim rauhen Bette,
bei der Teller entbehrenden Schüssel geblieben. Wie selig am
Abende im Familienkreise beim Spanlicht! Welch' freundliches
Aufstehen am nächsten Tage zum seelenvollen Gruße des Vaters,
der Mutter !" — Eine weitere Eigenschaft, die den Gefeierten
auszeichnete, war seine bewunderungswürdige Willenskraft,
jene Zähigkeit und Ausdauer bei harter Arbeit, welche, wie
einer seiner Biographen richtig sagt, den Oberpfälzern sprich-
wörtlich eigen ist, verbunden mit innigem, wahren Gottes-
vertrauen. Der Weg, der ihn durch das Leben führte, war
steil und rauh! Tausend Hindernisse waren zu überwinden,
Alles mußte erkämpft und errungen werden. Wenn von
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Einem so gilt von ihm der Spruch: „per aspera aä astra."
Ich könnte noch sprechen über seinen Ueberzeugungsmuth,
seine unerschrockene Wahrheitsliebe, seine treue Freundschaft,
seine jungfräuliche Bescheidenheit — aber die Wurzel seines
ganzen Denkens und Seins stand in dem nährenden Boden
einer begeisterten Heimathliebe. Diesem Boden verdanken
wir die reichsten Früchte, die er seinem Volke geschenkt hat.
Und diese Heimathliebe erstreckte sich nicht nur auf das Vater-
haus und Bayerland, nein auf alle deutschen Lande, so weit
die deutsche Zunge klingt. Der Grundzug seines Wesens war
die Vaterlandsliebe und aus ihr erklärt sich, was er in der
harten Arbeit eines ganzen Lebens für die Muttersprache ge-
than hat. Das Ziel seiner Arbeit war Hebung des National-
gefühls, denn er war überzeugt, wie er sagt, daß aus einer
Nation ohne Nationalsinn ebensowenig als aus einem Men-
schen ohne Ehrgefühl etwas werden könne. Er hat den Sieg
des Nationalgefühls, dessen Lorbeer unsere Tage bekränzt,
nicht erlebt — aber er war einer von den Männern, welche
in trüber Zeit dm Funken erhalten und bewahrt haben.
Alles in Allem: Grimm hat Recht, wenn er sagt: Bayern
hat keinen besseren deutschen Mann aufzuweisen, als diesen
liebenswürdigen, bescheidenen Schnuller. Die Stadt Tirschen-
reuth wird, großer Mann, Dein Bi ld bewahren und beschützen.
Nicht weit von hier, auf einer anderen Stelle des ober-
pfälzischen Bodens, in der Walhalla, steht das Denkmal des
deutschen Fürsten, der Dein erster Erkenner, Dein erster
Gönner war, dem D u dankbar bliebst bis zu Deinem letzten
Herzschlag. So falle denn die Hülle! Das Denkmal sei der
Stadt Tirschenreuth übergeben, die Erinnerung an Schmeller
aber lebe fort und fort im deutschen Volke!"
I n lautloser Sülle hatte Alles diesen herrlichen, tief-
ergreifenden Worten gelauscht, mit denen Se. Exzellenz das
Denkmal der Stadt Tirschenreuth übergab. Gefangen von
dem Wohllaute der Sprache, hingerissen von dem seelenvollen,
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tief zu Gemüthe dringenden Tone, in dem der hohe Redner
„auf offenem Marktplatz vor allem Volke und vor Allem zum
Volke" fprach, im innersten Herzen aber auch ergriffen von
der in schlichten, kurzen Worten gekennzeichneten Größe ihres
Landsmannes, dessen ehernes, durchgeistigtes Antlitz plötzlich,
seiner Hülle entledigt, vor Aller Augen stand, blieb die ver-
sammelte Menge noch lange im Banne der weihevollen
Stimmung, die ihren charakteristischen Ausdruck in dem von
den Sängern nunmehr vorgetragenen erhabenen Festchor Mo-
M t s „An die Heimath" fand. Hoch in den lüften aber kreisten
drei Störche über dem Denkmale, gleich als ob sie die drei in
der Rede besonders hervorgehobenen Tugenden des Gefeierten
versinnbildlichen sollten: die Äebe zu den Eltern, die zähe Aus-
dauer bei harter Arbeit und die begeisterte Heimathliebe.
Nachdem der letzte Ton des Chores verklnngen war,
übernahm Bürgermeister Maurer im Namen der Stadt das
Monument, indem er, zu Herrn Regierungspräsidenten ge-
wendet, mit vor Rührung bebender Stimme die Worte sprach:
„ M i t den Gefühlen tief empfundenen Dankes übernehme ich
Namens der Gemeinde das Denkmal und gelobe dasselbe
zu hegen und zu pflegen immerdar."
Und in der That, auch jede größere Stadt könnte auf
das Denkmal stolz sein. Zwei Granitstufen führen zu dem
aus geschliffenem Syenitporphyr ausgeführten, schön geglie-
derten Sockel, der in Goldlettern den weithin leuchtenden
Namen „Schmeller" trägt. Auf ihm erhebt sich, etwas über
Lebensgröße, die in Bronze gegossene, lebenathmende Portrait-
Büste des Gefeierten in der würdevollen Gewandung der Uni-
versitätsprofessoren. I m länglichen Vierecke, an der vordere
Breitseite zu einem Halbkreise ausholend und zu beiden Seiten
des Monumentes für gärtnerische Anlagen noch Platz lassend,
umschließt das Ganze eine gefällige, von tugelnagenden Granit-
säulen unterbrochene Gitter-Umfriedung, die vorne im Halb-
tmse meisterhaft aus Schmiedeisen, an den übrigen Seiten
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aus Gußeisen verfertigt ist. Gehoben wird die ganze Denk-
malsanlage noch dadurch, daß ihr, am nördlichen Ende des
schönen Stadtplatzes gelegen, die Nllee-Kastanienbäume mit den
buschigen, grünen Laubkronen zur Seite stehen, die sich in
perspektivischer Weite verlieren. Doch wird sich dem Beschauer
das Monument in seiner vollen Schönheit und Wirkung erst
dann zeigen können, wenn durch Baumpflanzungen auch für
einen entsprechenden Hintergrund gesorgt ist, von dem sich
dann die durch den Künstler so ungemein charakteristisch er-
faßten und wiedergegcbenen Züge des reichen Gemüthsmenschcn
und willensstarken Mannes, des großen Gelehrten und feurigen
Patrioten abheben können.
Auf den Stufen des Monumentes wurden nun eine An-
zahl von Kränzen niedergelegt, die alle mit prächtigen Wid-
mungsschleifen versehen waren, und zwar von den H H . : von
Major Au er Namens der Familie Schnuller; von Bibliothekar
Keinz für die Akademie der Wissenschaften und ein zweiter
Namens der t. Staatsbibliothek; von Universitätsprofessor
Dr. B renner für die Universität München; von Professor
M a y e r für das 1. Iägerbataillon in Kempten; von S tu -
dienrektor Seitz für den deutschen Schriftstellerverein; von
Herrn Bauamtsassessor von Schab Namens des Mün-
chener Journalisten- und Schriftstellervereines; von Re-
gierungs- und Krcisbaurath Bernatz für den historischen
Verein von Oberpfalz und Regensburg; von Reallehrer
Schwäb l für den literarischen Verein in Regensburg; von
Bürgermeister M a u r e r Namens der Stadt Tirschenreuth;
von Archivrath Dr. W i l l für das Denkmal - Komit6 und
von Bahnexpeditor H a a s im Namen der Sängerschaft T i r -
schenreuth.
Durch den Schlußchor: „Vaterland, dich schützt Gottes
Hand" von I . Heim fand hierauf die Feier vor dem Denk-
male selbst ihr Ende. Sämmtliche Festgäste begaben sich nun-
mehr in den nahegelegenen, schön dekorirten Rathhaussaal
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und lauschten dort den begeisterten und begeisternden Worten
des Festredners, des Herrn Friedrich Teicher, t. b. Haupt-
manns und Bibliothekars dcr t. Inspektion der Müttärdildungs-
anstalten, dcr in höchst anziehender und eingehender Weise den
Zuhörern den äußeren Lebensgang Schmetler's vorführte, wo-
zu ihn, wie Redner bescheiden bemerkte, lediglich der Umstand
berechtige, daß er dem Stande, dessen Zierde Schmeller
15 Jahre lang gewesen, ebenfalls anzugehören die Ehre hadc
und daß er überdies mit den Militärbildungsanstalten, an
welchen Schmeller so erfolgreich wirkte, schon Jahre lang in
engerer Verbindung stehe. M i t den schönen Worten Senekas
als Motto: Vir sapiens uou omuis montur, ß6ä per opera
l>un in netsi'nuni vivi t , begann nun Redner seinen ausge-
zeichneten Vortrag, der bei allen Zuhörern wegen seines reichen
Inhal ts und seiner ungekünstelten Wärme tiefen Eindruck
machte. Leider ist es nicht möglich, hier des Näheren daraui
einzugehen.*) „Solange in deutschen Herzen," schloß Redner,
„das Interesse an Bayerns Geschichte rege bleibt, solange
bayerische Gelehrte der heimathlichen Sprache ihre Aufmerk-
samkeit zuwenden, solange der Ruhm der Universität besteht
und die k. Hof- und Staatsbibliothek Licht ausstrahlt, wird
auch der Name Schmeller dauern. Ja , unvergänglich und
ruhmstrahlend wird er in Alldeutschland fortleben I"
Hierauf ergriff Herr K e i n z , t. Bibliothekar und außer-
ordentliches Mitglied der k. Akademie der Wissenschaften in
München, das Wort zu folgender Rede:
Euere Exzellenz! Hochansehnliche Woerfammlung!
„D ie t. Akademie der Wissenschaften hat gerne der von
Ih rem Komitö an sie ergangenen Einladung entsprochen, um
auch ihrerseits ihr einstiges Mitglied, den hochverdienten Ge-
Die gehaltvolle Nede ist auch im Druck erschienen (Wirth'sche
M e t , Augsburg).
3*
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lehrten J o h a n n Andreas Schmel ler , aufs neue zu ehren.
Sie hat zu diesem Zwecke mich mit ihrer Vertretung bei der
Feier der Einweihung des von Ihnen errichteten schönen
Denkmals betraut, mit dem Auftrage, an demselben einen
Huldigungskranz niederzulegen. Auch die t. Hof- und Staats-
bibliothek hat mir in Erinnerung an ihren einstigen hoch-
berühmten Beamten den gleichen Auftrag ertheilt.
Nachdem ich diese ehrenvolle Pflicht erfüllt habe, gestatten
Sie mir, einige Worte der Erinnerung an den gefeierten Ge-
lehrten an Sie zu richten. Die hohen Verdienste Schmeller's
sind heute so unbedingt anerkannt und ich darf wohl auch
sagen so allgemein bekannt, daß ich mich darauf beschränken
kann, nur einige Hauptpunkte besonders zu erwähnen. Ich
wähle dazu Beispiele aus den drei Hauptgruppcn seiner
wissenschaftlichen Thätigkeit.
Eine seiner ersten größeren Arbeiten, zugleich die größte
seines Lebens, ist das bayerische Wörterbuch, erschienen in ocn
Jahren 1827 — 37. I n diesem Werte bewundern wir nicht
nur den unermüdlichen Sammelfieiß, sondern auch die außer-
ordentlich feine Beobachtungsgabe und allumfassende Gelehrt-
heit, die dasselbe als eine unerschöpfliche Fundgrube in sprach-
licher wie in kulturgeschichtlicher Beziehung ausgestattet haben.
Hätte Schmeller nichts hinterlassen, als dieß eine Werk, es
würde hinreichen, um seinen Namen für immer unvergeßlich
zu machen.
Außer diesem Werke hat Schmeller aber auch vor und
nach demselben zahlreiche größere und kleinere Arbeiten ersten
Ranges im Gebiete der alten deutschen Sprache geschaffen.
Es genügt an Namen wie M u s p i l l i , T a t i a n , H e l i a n d ,
R u o d l i c h , C a r m i n a B u r a n a zu erinnern, wobei ich
noch an dieser Stelle als für die Oberpfalz besonders erfreulich
die Herausgabe eines oberpfälzischen Dichters, — H a d a m a r ' s
v o n L a b e r - eines der besten Dichter des 14. Jahrhunderts,
hervorheben möchte. Was er in anderen Zweigen sprachlichen
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allgemeinen Wissens hervorgebracht und in zahlreichen Werken
und Abhandlungen gedruckt oder handschriftlich hinterlassen hat,
kann hier nicht aufgezählt werden. Auch diese Gruppe würde
für die Arbeit eines Menschenlebens genügen und ihrem Er-
zeuger die Unsterblichkeit sichern.
Einen weiteren Theil seiner Wirksamkeit möchte ich Ihnen
in seiner bibliothekarischen Thätigkeit schildern. Das einstige
Arbeiszimmer Schmeller's in der k. Bibliothek zeigt heute noch
die geistige Ausstattung, mit der es sein Wirken versah. Da
stehen an einer Stelle die jetzt gedruckten Verzeichnisse der
Mohr als 20000 deutschen und lateinischen Handschriften der
k. Bibliothek vom frühesten Mittelalter bis zur neueren Zeit.
Schmeller hatte in 8 großen- und mehreren kleinen Foliobän-
den diese genanen. Beschreibungen niedergelegt und der Anstalt
als kostbaren Schatz hinterlassen. Welche Fülle von allseitigem
Wissen in diesen Bänden enthalten ist, kann nicht leicht ein
einzelner genügend würdigen. Eine ganze Wandseite ist an-
gefüllt mit dem Realkatolog; auf Tausenden von Quart-
blättern in 400 offenen Stehschachteln ist hier nach Name
oder Schlagwort alles verzeichnet, was man für Geschichte,
Wissenschaft und Leben des Mittelalters in den einzelnen
Handschriften finden kann. Dazu gehört eine Sammlung von
vielen hundert Quartblättern mit den In i t ien der lateinischen
Gedichte und Reden des Mittelalters, für jeden Forscher in
diesen Gegenständen unentbehrlich. Aus diesen bibliothekarischen
Arbeiten Schmeller's werden noch späte Geschlechter geistige
Nahrung ziehen; auch diese würden hinreichen dem hochge-
lehrten Manne ewiges Gedächtniß zu sichern.
Wenn wir so das gewaltige Schaffen dieses edlen Geistes
vor uns sehen, so zwingt sich uns das Geständniß ab, daß
wir sein Walten nicht begreifen, nur bewundern können und
diese Bewunderung muß sich wo möglich noch steigern, wenn
wir erwägen, wie der Mann zu solch hohen Leistungen ge-
kommen ist. Die jetzige Generation hat von den Schwierig-
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feiten, die er zu überwinden hatte, keine Ahnung mehr. Jetzt
liegen dem jungen Manne, der sich diesen Studien weiht, die
vortrefflichsten Lehrbücher zur Hand, die ihn sozusagen ohne
Mühe mitten in die erhabenen Hallen der Wissenschaft hin-
einführen. Schmeller hatte nichts von dem zur Verfügung,
er mußte sich seine Wege selbst bahnen und eine Unzahl von
Schwierigkeiten mühevoll hinwegräumen, bis er erst zur
Hauptaufgabe gelangte. Und doch sind seine Arbeiten jetzt noch
mustergiltig und geben ein festes Gerüste, an dem sich die
Jüngeren zur Höhe der Wissenschaft emporarbeiten.
M i t besonderem Dankgefühle haben wir noch eines zu
verzeichnen. Durch eine entbehrungsreiche, stürm- und drang-
volle Jugend hindurch hat der Korbflechterssohn von Tirschenreuth
sich zu den höchsten Leistungen emporgeschwungen. Diese wurden
ihm aber im größeren Maßstabe erst ermöglicht, als sein
König, des höchstseligen Königs Ludwig I. Majestät, ihn an
den Platz gestellt hatte, für welchen er gleichsam vom Schicksal
bestimmt war. Wi r sehen also, wie unser erhabenes Königs-
haus, jederzeit für alles Schöne und Edle in Kunst und
Wissenschaft begeistert, wie immer so auch hier den rechten
Mann für den rechten Platz zu finden wußte und damit der
Wissenschaft eine nie genug zu verdankende Wohlthat erwiesen
hat. Auch die k. Akademie mag sich zu diesem Tage mit
Stolz erinnern, daß sie frühe den Werth des Mannes er-
kannt und ihn daher in ihren Kreis, bald auch in ihre volle
Mitgliedschaft aufgenommen, auch seinem Wirken alle mögliche
Förderung hat angedeihen lassen. Das freundliche Städtchen
Tirschenreuth aber mag sich freuen und immer stolz darauf
fein, daß die Wiege eines so ausgezeichneten Mannes einst in
seinen Mauern gestanden hat. Möge es sein Andenken immer
hoch halten, dann wird es noch oft die 100 jährige Wiederkehr
seines Geburtstages feiern, denn Schmeller's Name und Ruhm
wird unvergänglich bleiben, solange es ein bayerisches Volk,
solange es eine deutsche Sprache gibt."
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Auch diese Rede, gesprochen von einem Gelehrten, der
als Akademiker, Bibliothekar und Germanist ein Nachfolger
Schmeller's genannt werden muß, wurde von den Zuhörern
mit lebhaftem Interesse und größtem Danke aufgenommen.
Und welche Persönlichkeit wäre wohl mehr im Stande gewesen
als gerade Herr Bibliothekar Keinz, in so kurzen, aber viel-
sagenden Worten allen Anwesenden Einblick gewähren zu lassen
in die geistige Werkstätte und geniale Schaffenskraft des großen
Schmeller!
Die Feier im Rathhaussaale fand hierauf ihren Abschluß
dadurch, daß Herr Staatsrath und Regierungspräsident Exzellenz
!)>-. v o n Z i e g l e r dem Bürgermeister der Stadt Schmeller's
Hauptwerk, das bayerische Wörterbuch, als Geschenk für eine in
Tirschenreuth etwa vorhandene Bibliothek oder als Grundstock
zu einer solchen überreichte. Ein sinniges Geschenk für das
Städtchen und eine Aufforderung an dessen Bewohner, sich
nicht nur an dem Anblicke des ehernen Denkmales ihres
großen Kandsmannes zu erfreuen, sondern auch das Denkmal
in Ehren zu halten, das er sich selbst durch die Größe seines
Geistes — asre psrknuiu8 — gesetzt hat.
V .
Festmahl.
Damit waren die Enthüllungsfeierlichkeiten im engeren
Sinne beendet. Da nun inzwischen die Zeit bis halb 1 Uhr
vorgerückt war, so begab man sich allerseits zum Mittags-
mahle. I n den Gasthäusern zum „Schwan" und zum „bay-
erischen Hof" waren einfache Mahle vorbereitet und je
zwei Vertreter der Stadt zur Begrüßung der Festgenossen
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anwesend. Das eigentliche Festmahl aber fand in dem treff-
lichen Iäger'schen Gasthofe „zur Post" statt. Die Möglich-
keit der Theilnahme an demselben hatte nur jenen Gästen
zugesichert werden können, welche sich bis 18. J u l i beim
K o n M angemeldet hatten. Und dieser Aufforderung war eine
große Anzahl von Verehrern Schmeller's aus allen bayerischen
Gauen und in allen Lebenssiellungen wirkend nachgekommen.
Gar bald entwickelte sich unter ihnen an der hufeisen-
förmig gestalteten Tafel bei dem ausgezeichneten Menü und den
künstlerisch hervorragenden Vorträgen der Scharschmidt'schen
Kapelle eine ungezlvungene Unterhaltung und sehr animirte
Stimmung, welche noch erhöht wurde durch eine Reihe von
wirkungsvollen Trinksprüchen.
Den ersten Toast und zwar — wie selbstverständlich über-
all da, wo Bayern in Festesstimmung versammelt sind — auf
Seine Königliche Hoheit den Prinzregenten, brachte der I. Vor-
sitzende des K o n M s , Herr I)r. Cornelius W i l l , fürstlicher
Archivrath, mit folgenden schönen Worten aus:
EyellenZ! Geehrte Jestgenoffen!
„Nu r selten mag die Lebensbahn eines großen Gelehrten
so reich an wunderbaren Verschlingungen und interessanten
Momenten der Verwickelung und der Lösung sein, wie die-
jenige, welche Andreas Schnuller zum berühmtesten Sohne
yon Tirschenreuth gemacht hat, indem sie ihn zu einer unge-
wöhnlichen Höhe wissenschaftlicher Erfolge auf dem Gebiete
deutscher Sprache und bayerischer Dialektforschung, Litteratur
und Geschichte emporhob.
Merkwürdige Wandlungen weisen seine ihm beschiedenen
Schicksalsfügungen von der Wiege bis zum Grabe auf, aber
unwandelbar blieb unter allen Verhältnissen die Größe seines
Geistes, wie eine festgewurzelte Eiche im deutschen Forst bot
sein Charakter allen Stürmen des Lebens Trotz. Das er-
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habene Ziel seines wissenschaftlichen Strebens verlor er nie-
mals aus dem Auge. Wir stehen daher nicht an, alle die
Resultate der Forschungen Schmeller's, dessen unsterbliche Ver-
dienste wir heute durch das Fest der Enthüllung des ihm
gewidmeten Denkmals feiern, als sein ureigenes Werk an-
zuerkennen und als die Frucht seines unermüdlichen persön-
lichen Ringens zu bewundern. Aber bei all der hohen Achtung,
welche wir der gewaltigen geistigen und moralischen Kraftent-
faltung des von der Natur mit herrlichen Gaben ausgestatteten
Mannes gern zu zollen bereit sind, darf es uns doch wohl
gestattet sein, auf die schützende Hand hinzuweisen, welche ihm in
schweren Zeiten oftmals hilfreich geboten ward.
Es möchte beinahe providentiell erscheinen, daß ihm auf
seiner dornenvollen Laufbahn wiederholt die hohe Gunst des
für alles Schöne und Erhabene, für Kunst und Wissenschaft
begeisterten Sprossen des altbayerischen Fürstenhauses der
Wittelsbacher, L u d w i g s I. als Kronprinz und als König
Huldvollst zu theil wurde/
Als Schmeller, dem Rufe des Vaterlandes folgend, im
Winter von 1813 auf 1814 aus der Schweiz in sein Heimath-
land zurückgekehrt war, wurde ihm schon nach kurzer Frist
ein überaus freundlicher Empfang des Kronprinzen zu theil.
Den Eindruck, welchen er von diesem bei der ersten Audienz
gewonnen, schildert er in seinen Tagebuch-Aufzeichnungen durch
folgende warm empfundeye Worte: „Fürwahr ein wahrer
deutscher M a n n ist der Fürstensohn. Es kam mir vor,
ich sei mit einem Iungendfreunde im traulichen Zwiegespräch,
so menschlich ist alles am Königssohn." Nach den Befreiungs-
kämpfen nahmen die schon am Ende des vorigen Jahrhunderts
begonnenen Studien der deutschen Sprache einen neuen Auf-
schwung, und Schmeller fand bei seinen Forschungen in den
Schätzen der Münchener Bibliothek die besten Anregungen
durch verwandte Geister. Diese Bestrebungen auf dem Ge-
biete der vaterländischen Sprache wurden durch den Thron-
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erben Bayerns in seiner Begeisterung für alles Nationale
eifrig gefördert, und durch ihn erging an die Akademie der
Wissenschaften der Antrag, die in Bayern gesprochenen Mund-
arten zum Gegenstand gründlicher grammatikalischer und lexi-
kalischer Erforschung zu machen. Zur Lösung dieser schwierigen,
aber ehrenvollen Aufgabe erschien natürlich niemand geeigneter
als unser Schmeller, aber sein Beruf als „M i l i t ä r " stand
ihm hierbei hindernd im Wege. Da trat der Kronprinz selbst
ins Mit te l und bewirkte nicht nur einen sechsmonatlichen
Urlaub für den Oberlieutenant, welcher ein Wert über die
Sprache der Bayern ausarbeiten sollte, sondern gab auch für
zwei Jahre 500 Gulden jährlich aus seiner Privattasfe. Bei
dem Reichthum der Kenntnisse und der Ausdauer Schmeller's
schritt seme Arbeit rasch vorwärts, und der Kronprinz er-
kundigte sich oftmals bei ihm persönlich über dieselbe. Der
erfreuliche Fortgang mußte ihm zu hoher Befriedigung ge-
reichen, dem thatkräftigen Gönner der durch Schmeller so
eifrig gepflegten Wissenschaft aber muß dieselbe für alle Zeiten
zum Danke verpflichtet sein.
Nach der Thronbesteigung König Ludwigs im Jahre 1825
säumte Schmeller nicht, dem neuen Landesherrn über die
Arbeiten, an welchen dieser seither so großes Interesse ge-
nommen, zu berichten, und es wurde ihm zu diesem Zwecke
am 11. Februar 1826 eine Audienz gewährt. Dieselbe begann
mit der Frage des Königs: „Was macht die Sprachforschung?"
Und an die befriedigende Antwort knüpfte sich eine überaus
lebhafte Unterhaltung. I m Laufe derselben erkundigte sich
die Majestät nach der Heimath Schmeller's mit der Frage:
„Sagen Sie, Herr Lieutenant, wo sind Sie her?" Und als
die Antwort lautete: „Von Tirfchenreuth", äußerte der König
vergnügt: „Ah, das kenne ich wohl", und unter gnädiger Ver-
sicherung, daß cs ihn sehr gefreut habe, Schmeller gesehen zu
haben, entließ er denselben huldvollst.
Ein neuer Beweis der Allerhöchsten Gnade ward ihm
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durch Verleihung des Charakters und Ranges eines außer-
ordentlichen Professors der altdeutschen Sprache und Litteratur
an der Münchener Hochschule zu theil. Die glücklichste Wendung
in seiner Laufbahn war aber seine auf den ausdrücklichen
Wunsch des Königs erfolgte Ernennung zum Kustos der Hof-
und Staatsbibliothek, in welcher Stellung ihm die reichsten
Quellen für seine Studien eröffnet wurden. Diefe erstreckten
sich jetzt auch auf verschiedene Iwcige geschichtlicher Forschung,
und besonders erwies er sich durch seine Beiträge zur bay-
erischen Geschichte dankbar für die hohen Gunstbezeigungen,
deren er sich viele Jahre hindurch von feiten seines könig-
lichen Gönners zu erfreuen hatte.
Auch König Ludwigs I. Söhne, welche die trefflichen
Eigenschaften ihres großen Vaters geerbt hatten, waren früh-
zeitig auf Schmeller aufmerksam gemacht worden, und schon
1844 wünschte Kronprinz M a x ihn persönlich kennen zu
lernen. Bei der ihm ertheilten Audienz sprach der Kron-
prinz das schöne Wor t : „Des Volkes Sprache kennen, ist,
das Volk selbst erst recht verstehen." Auch zu Prinz L u i t -
p o l d , welcher es immer liebte, Notabilitäten der Kunst und
Wissenschaft um sich zu sehen, wurde Schmeller mehrmals
zur Tafel gezogen, bei welcher er sich, zur Linken des Prinzen
sitzend, wegen der herrschenden Ungezwungenheit ganz behaglich
fühlte. Auch Prinz Luitpold bewahrt noch heute — wie ich
von wohlunterrichteter Seite erfuhr — eine lebhafte Er-
innerung an Schmeller und sieht gewiß mit Wohlgefallen auf
das schöne Werk dankbarer Pietät und freudenvoller Ehrung,
welches wir an diesem Tage vollbringen, weshalb wir gewiß
alle, die wir zu dieser guten Stunde versammelt sind, mit
gehobener Brust S . Kgl. Hoheit unseres allerverehrten Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern gedenken und ihm ein drei-
faches Hoch ausbringen wollen."
Nachdem die Versammlung mit Begeisterung und hellem
Jubel in den dreimaligen Hochruf des Redners eingestimmt
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hatte, bat dieser, folgenden Wortlaut eines an Se. Kgl. Hoheit
den Prinzregenten abzusendenden Huldigungstelegrammes zu
genehmigen:
„Die heute aus Veranlassung der Enthüllungsfeier
des Denkmals, das dem großen Sprach- und bayerischen
Dialektforscher Schm e l l e r errichtet wurde, anwesenden
zahlreichen Festgäste erinnerten sich der huldvollen Be-
ziehungen des bayerischen Königshauses zu dem verdienst-
vollen Gelehrten und beehren sich eine ganz gehorsamste
Huldigung durch ein dreifaches Hoch auszubringeu.
Dr. w i l l ,
Vorsitzender des Komit^s zur Errichtung
eines Schmellerdeulmals zu Tirschenreuth.
M i t allgemeiner Zustimmung wurde das Telegramm
alsdann abgeschickt.
Nunmehr erfolgten weitere Trinksprüche: von Herrn
Gymnasialprgfessor M a y e r auf die Familie Schmeller; von
Herrn Major a. D. A u e r , der zugleich im Namen semer
Tante, der noch lebenden Tochter Schmellers, und für sich
für die hohe Ehrung dankte, auf Se. Exzellenz Herrn Re-
gierungspräsident, Staatsrath I)r. von Z i e g l e r , das Konnte,
auf Alle, die an der Feier theilgenommen und auf die ganze
Oberpfalz; von Herrn Bibliothekar K e i n z auf das immer-
währende gedeihliche Zusammenwirken der drei hohen Staats-
institute, die Schmeller zu ihrem Mitgliede hatten, nämlich
der k. Akademie der Wissenschaften, der k. Universität und
der k. Hof- und Staatsbibliothek; von Herrn Universitäts-
professor Dr. B r e n n e r , der von der Tracht, in welcher die
Büste Schmellers dargestellt ist, ausgehend dcssm Wirkens an
der Universität gedachte, auf das schöne, gastliche Tirschenreuth.
Herr Administrator S i l l e r machte hierauf Mittheilungen
finanzieller Natur über das Zustandekommen dcs nun ent-
hüllten Denkmals, wobei ihn mehrmals die durch seine launigen
Worte erzeugte Heiterkeit der Festgenossen unterbrach, und
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endete mit einem „Hoch" auf alle Personen und Körperschaften,
welche durch Geldbeiträge die Errichtung des Denkmals er-
möglichten. Alsdann erhob sich Herr Regierungspräsident
Exzellenz Staatsrath Dr. von Z i e g l e r , um auf das Wohl
des Schöpfers der Büste, des berühmten Künstlers, Professors
Anton Heß in München, zu trinken. Nicht nur mit dem
Auge und mit der Hand habe dieser die Arbeit gelöst, sondern
als echter Künstler habe er seine Aufgabe mit dem Herzen
erfaßt und daher in so vortrefflicher Weise vollendet. Be-
sonders machte Se. Exzellenz darauf aufmerksam, daß der
Künstler den außerordentlich feinen, charakteristischen Zug um
die Mundwinkel Schmeller's so lebensvoll wiederzugeben wußte,
einen Zug, durch welchen die Natur selbst gewissermaßen den
großen Sprachforscher angedeutet habe.
Nun verlasen Archivrath Dr. W i l l und Professor M a y e r eine
Reihe von Zuschriften die aus Anlaß der Feier eingelaufen waren.
I m Hinblick auf den zu Gebote stehenden Raum ist es
unmöglich, auch nur auszugsweise dieselben hier wiederzugeben.
Es möge daher zunächst die Bemerkung genügen, daß in allen
Schreiben das aufrichtigste, lebhafteste Bedauern über die
Unmöglichkeit der Theilnahme an der schönen Feier und der
Wunsch für einen glücklichen Verlauf derselben zum Ausdrucke
kam. Einzelne der Briefe aber verdienen besonders hervor-
gehoben zu werden. So schrieb der im 81. Lebensjahre
stehende geheime Rath und Professor an der Universität Prag,
Herr Constantin v. H ö f l e r , der schon Ende der 20iger Jahre
bei Schmeller gothische Sprachstudien trieb, in rührend schönen
Worten von Schmeller's liebenswürdiger Person, seiner an-
spruchslosen Bescheidenheit, von „dem Musterbilde eines in
die ernstesten Studien versenkten Gelehrten", aber auch von
den beredten, ja feurigen Worten mit denen ihm Jakob Grimm
bei dessen Anwesenheit in München auf einem Schmeller zu
Ehren gegebenen Bankett auseinandersetzte, welches Kleinod
München an dem anspruchslosen Forscher besitze.
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Leider war es durch ein bedauernswerthes Geschick auch
der einzigen Tochter Schmeller's nicht vergönnt, an der hehren,
dem Andenken ihres großen Vaters gewidmeten Feier theil-
zunehmen, da sie an nervösen Kopfschmerzen, den Folgen
einer früheren schweren Krankheit, leidet. „Wie schön wäre
es", schreibt sie mit ersichtlich zitternder Hand, „wenn ich auch
gesund diesen Glückstag in Tirschenreuth im Kreise so vieler
edelgesinnter, von Pietät und Hochachtung erfüllter Verehrer
meines lieben Vaters verleben könnte? Aber nein, für mich
eine Unmöglichkeit!"
Außerdem waren unter anderen noch Zuschriften erfolgt
von den Herren: Staatsrath P f i s te rme is te r , Universitäts-
professor Lexer in Würzburg, von dem Vorstand des deutschen
Schriftstellerverbandes Hofrath Maximilian S c h m i d t , von
Major von G ö b e n , dem Kommandeur des 1. Iägerba-
taillons, von Abt ?. Benedikt B r a u n m ü l l e r in Metten,
ttycealrektor Dr. D a l l er in Freising, Regierungsrath H ö r -
m a n n im k. Staatsministerium, dem Ausschuß des historischen
Vereins von Schwaben und Neuburg, von I)r. Leitschuh,
Bibliothekar in Bamberg, Gymnasialprofessor N i k l a s in
München, Advokat Desch in Landshut, Oberzollrath W i e -
s inger in Waldsassen u. s. w.
Wahrhaft erhebend war es, aus all' diesen Zuschriften
die Aeußerungen tiefster Verehrung und Dankbarkeit gegen
den großen Mann zu vernehmen und nur höchst ungerne
sehen wir davon ab, den Wortlaut der von aufrichtiger
Werthschätzung Schmeller's erfüllten Briefe hier zu repro-
duziren. Doch erheischt es die Pflicht des Dantes von feiten
unseres Vereines, das Schreiben hier mitzutheilen, welches
der Alterthumsverein zu Worms.durch seinen Sekretär Dr.
Wecker l ing an den Vorstand des historischen Vereins von
Oberpfalz und Regensburg, Herrn Archivrath l)r. W i l l in
Regensburg, richtete.
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Alterthumsverein Worms den 16. Juli 1891.
zu Worms.
An den geehrten vorstand des Historischen Vereins von
Gberpfalz und Regensburg, Herrn Archivrath
Dr. W i l l .
Für die von Euer Hochwohlgeboren an den Vorstand des
hiesigen Alterthumsvereins übersandte freundliche Einladung
zur Theilnahme an der Montag den 20. J u l i 1891 zu T i r -
schenreuth stattfindenden Enthüllungsfeier des Schmeller-Denk-
mals beehre ich mich, dem geehrten Konnte namens des Vor-
standes unseres Vereins verbindlichsten Dank auszusprechen,
zugleich aber dem lebhaften Bedauern desselben Ausdruck zu
geben, daß es ihm bei der weiten Entfernung und da die
hessischen Ferien erst Mitte August beginnen, leider nicht
möglich ist, einen Vertreter zu der schönen Feier zu senden.
Bei der hohen Achtung vor den ausgezeichneten Leistungen
S c h m e l l e r ' s und der Verehrung dieses echt deutschen, edlen
Mannes, zu der ich als Schüler We igand ' s schon vor langen
Jahren angeleitet wurde und die dann in mir bei näherem
Bekanntwerden stets zugenommen hat, würde ich jedenfalls,
wenn es mir nicht andere Pflichten unmöglich machten, Ih rer
freundlichen Einladung Folge geleistet haben; so kann ich nur
mit diesen Worten aus der Ferne meiner Freude Ausdruck
geben über die dem Verdienste S c h w e l l e r 's zu theil werdende
Ehrung und Ihnen als dem Vorsitzenden des geehrten Komites
zu dem nun glücklich zu Ende geführten Werke die herzlichsten
Glückwünsche aussprechen. S c h m e l l e r hat sich durch seine
Werte ein unvergängliches Deutmal seines großen, edlen Geistes
geschaffen; möge daher andererseits auch dieses von seinen
Landsleuten ihm zu Ehren errichtete Denkmal allezeit Zeugniß
ablegen, daß dieselben seine Leistungen zu würdigen wissen
und deshalb stets dankbar und stolz ihrem S c h m e I l e r treue
Verehrung bewahren werden.
M i t der Versicherung ausgezeichnetster Hochachtung namens
des Vorstandes des Alterthumsvereins zu Worms
Dr. Wbcker l ing .
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I m Namen und Auftrage des Herrn Bürgermeisters
von Tirschenrmth sprach nun Herr Pfarrexpositus M e h l e r
von Selb, selbst ein Tirschenreuther, S r . Exzellenz Hrn. Re-
gierungspräsidenten Staatsrath I)r. v. Z i e g l e r den wärmsten
Dank aus für all' seine Bemühungen um das Zustandekommen
des schönen Denkmals. Schon als Staatsrath im Ministerium
des Innern habe er der Sache sein lebhaftestes, regstes I n -
teresse entgegengebracht und seit dessen Mitgliedschaft im Komit6
habe die Thätigkeit desselben erneuten und erhöhten Aufschwung
genommen. I n das auf das Wohl S r . Exzellenz ausgebrachte
„Hoch" stimmte die ganze Versammlung aus voller Seele bei.
Unterdessen war das Mahl allmählig seinem Ende ent-
gegengegangen. Kurz vor Schluß desselben brachte Reallehrer
Schwab l von Regensburg noch einen Trinkspruch aus auf
den kerndeutschen Stamm der Bajuwaren und seine urkräftige
Mundart, deren Erforschung Schmeller seine Liebe wie sein
Leben geweiht habe, und kleidete denselben als einen den
Manen Schmeller's dargebrachten Dank in altbayerisches
wand. Das Gedicht lautete:
Zum 20. J u l i 1891.
Oft, wann i ' hör' a seltn's Wort
Und find' koan' recht'n S inn,
So denk' i ' : Schlägst an „Schmeller" nach,
Bei dem steht's sicher dr in ;
Denn der versteht wia Koaner sunst
De boarisch Sprach- und Wörterkunst,
Ied's Wörtl woaß er z' deut'n.
Und schlag' i ' nach, so les' i ' fürt,
Ka' nimmer aufhörn net;
Was san mir Boarn so gar viel reich
I n Wort und Sinn und Red'l
Ja, da san Wurz'ln, da is Kraft,
Da is a Kern und da a Saft
Und d' Schrift is nix dageg'n.
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s ch ch kenn',
Da laß i's net um's Leb'n.
Und wenn ma nimmer boarisch red't,.
So is ma d' ganze Welt a G'frett;
I ' ka' net änderst red'n.
Do' hat's gut Wei'. So lang der Nam'
Vom Schmeller net vergeht,
Des hoaßt, so lang a Boar no' lebt,
So lang sei' Sprach aa' b'steht.
Denn also is's und änderst net:
Der Boar bleibt t reu in Herz und Red';
D'rum: Stamm und Sprach soll'n leb'n
Hoch!
Dank der zur Einschreibung aufliegenden Präsenzliste der
am Diner theilnehmenden Festgenossen war es ermöglicht, die
Anzahl und Namen derselben festzustellen. Es waren folgende
Herren:
1. Ackermann Erhard, Weißenstadt im Fichtelgebirg.
2. A ign , k. Forstmeister in Falkenberg mit zwei Töchtern.
3. Au er Alfons Dr., Waldsassen.
4. Au er Ludwig, k. Major a. D., München.
5. Bauer , Lehrer in Tirschenreuth.
6. Baumann M-, k. Amtsrichter iu Tirschenreuth.
7. Bäumle r , Lehrer in Hermannsreuth.
8. Beer Franz, Magistratsrath in Tirschenreuth.
9. Berg er, Kaufmann in Floß.
10. Bernatz August, k. Regierungs- und Kreisbaurath in
Regensburg.
11. B l e i st ein Joseph in Tirschenreuth.
12. Brenner I)r. Oskar, k. UniverMtsprof. in München.
13. B r u n n er Johann, Präparandenlehrer in Cham.
14. Daube nmer t l I . M., Pfarrer in Großtonremh.
15. D is t le r , Grenzoberaufseher in Mehring.
16. D o l l es Gg., t. Forstmeister in Wonoreb.
17. D o m b a r t , k. Gymnasialrektor in Ansbach.
18. Fechner, Vikar in Waldsassen.
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19. Fel lner Hans, Rechtspraktikant in Cham.
20. Fels er, k. Forstmeister in Mähring.
21. Ferst l , Pfarrer in Wiesau.
22. Fraundör fer , Pfarrer in Beidl.
23. Frays F r Hr. v., Rittergutsbesitzer auf Ottengrünn.
24. Fröhlich Hans, Redakteur m Regensburg.
25. Fürst Karl, Sekret.-Gehilfe in Tirschenreuch.
26. Oamringer Dr., k. Bezirtsarzt in Tirschenreuth.
27. Gebhardt Wolfgang in Marktleuthcn.
28. Gleißner Jakob, Magistratsrath in Tirschenreuth.
29. G mein er, Privatier in Bärnau.
30. G r a d l , Archivrath von Eger.
31. Haas, t. Bahnexpeditor in Tirschenreuth.
32. Haider Karl, Stadtschreiber in Tirschenreuth.
33. Hauser 8., Vorstand des Veteranen- und Kriegerver-
eines Tirschenreulh.
34. Heldmann, Buchhalter in Tirschcnreuth.
35. He inz l , Pfarrer von Plößberg.
36. Heymann, Stadlschreiber in Bärnau.
37. H i r z , Pfarrer in Floß.
38. Höpf l A., Magistratsrath in Tirschenreuth.
39. Hübel R., Fabritbesitzer in Tirschenreuth.
40. Jäger A., Magistratsrath in Tirschenreuth.
41. Jäger Norbert, PostHalter in Tirschenreuth.
42. Ka t tum, Lehrer in Mähring.
43. Keinz Friedr., k. Bibliothekar, Mitgl. d. Akad. d. Wissensch.
in München.
44. K le in , k. Oberamtsrichter in Tirschenreuth.
45. Klupp Fr., Gutsbesitzer in Schönficht.
46. Koppel , Gymnasialrektor in Hof.
47. Köstler Ios., Lehrer an der k. Seminarübungsschule in
Amberg.
48. Krüger I . in Erbendorf.
49. Kühn Kaspar. Magistratsrath in Tirschenreuth.
50. Lehner, t. Amtsger.-Sekretär, Landtags- und Reichs-
tagsabgeordneter von Erbendorf.
51. Leupoldt Leonh., k. Rentamtmann in Tirschenreuth.
52. Mau re r Georg, Bürgermeister in Tirschenreuth.
53. Mayer , Präparandenlehrer in Amberg.
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54. M a y e r Ios., t. Gymnasialprofessor in Burghausen.
55. M e h l er I . B., Pfarrexpositus in Selb, Oberfranken.
53. M e h l e r Igna;, Tuchfabrikant in Tirschenreuth.
57. M e i ß n e r Fr., k. Realschulrektor in Weiden.
58. M e n t e r Michael, k. PostoMal in Nürnberg.
59. M e y e r Hoorg, Gemeindebeoollm. in Tirschenreuth.
60. M o t t e s Gg., k. Rentbeamte in Lichtenfels.
61. M ü l l e r L., Magistratsrath in Tirschenreuth.
62. Münchmeier, Lehrer in Tirschenreuth.
63. O r t er er I)r., k. Professor, Landtags- und Reichstags-
Abgeordneter von Freising.
64. P f re imte r Alois in Tirschenreuth.
65. Prechtl Aug., Rechtsanwalt und Bürgermeister in Weiden.
66. Prenner M., k. Forstmeister in Tirschenreuth.
67. Reitmeyer A., Journalist in Regensburg.
68. Reuschl Dr., pratt. Arzt in Tirschenreuth.
69. Rupprecht, k. Bezirtsamtsassessor in Tirschenreuth.
70. Schab v., t. BauaMsassessor in Amberg.
71. Schauberger, k. Bezirksamtmann in Kelheim.
72. Schedl I . , Kanzleidirektor der Kammer der Reichsräthe
in München.
73. Schels Johann, t. Oberexpeditor von Plattling.
74. Schmidt Johann in Erbendorf.
75. Schreyern von Karl, k. Grenzoberkontroleur in Aärnau.
76. Schwäbl Ioh. N., k. Reallehrer in Regensburg.
77. Seiz Joseph, k. Studienrektor am neucn Gymnasium
in Regensburg.
78. S i l l e r Gg., domkapit. Administrator in Regensburg.
79. S i l l e r L., Oemeindebevollmächtigter in Tirschcnreuty.
80. S ö r g l , Lehrer in Plößberg.
81. Sommer 8or., Gemeindebevollmächtigter in Tirschenreuth.
82. S p a r r e r , Dechant in Waldsassen.
83. S t a d l e r , Lehrer von Mähring.
84. Staudacher, k. Notar in Tirschenreuth.
85. Teich er, k. Hauptmann und Bibliothekar der k. Inspektion
der illtilitärbildungsanstalten in München.
86. Tröt fcher, Gymnasialprofessor von Eger.
87. W a l l , k. Bezirksamtmann in Tirschenreuth.
88. Weiß, Lehrer in Hohenthan.
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89. Wetzlar Ionas, Lehrer in Floß
90. W i l l Dr. Cornel., f. Thurn u. Taxis'scher Archivrath
in Regensburg.
91. W i t t m a n n , Bürgermeister in Floß.
92. W o l f r u m , Kaufmann von Mähring.
93. Wö l f l P. I . , Rentamtsoberschreldcr und Sparkassa-Kassier
m Tirschenreuth.
94. Zahn A. in Tirschenreuth.
95. Zahn Ioh., Gemeindebeoollm. u. Landrath in Tirschenreuth.
96. Z ieg le r Dr. Friedr. v., k. Staatsrath und Regierungs-
Prästdent in Regensburg, Exz.
97. Z o l l er Frhr. v., t. Kämmerer, Landgerichtsrath und
Gutsbesitzer in Fuchsmühl.
98. Zwick, Kaufmann in Bärnau.
Auf das an Se. Kgl. Hoheit den Prinzregenten abgesandte
Huldigungstelegramm war später folgende Antwort aus der
Geheimkanzlei Sr . Kgl. Hoheit eingetroffen: „Se. Kgl. Hoheit
der Prinzregent haben die Huldigung der bei der Enthüllung des
Schmeller-Denkmals in Tirschenreuth versammelten Festgäste
mit freudiger Genugthuung entgegenzunehmen geruht und lassen
den Betheiligten Allerhöchstihren freundlichsten Dank entbieten.
I m Allerhöchsten Auftrag Freiherr Freyschlag von Freyen-
stein, Generallieutenant, Generaladjutant."
Leider konnte der großen Mehrzahl von Festtheilnehmern
diese huldvolle Antwort von feiten Sr . Kgl. Hoheit des Prinz-
regenten erst nachträglich durch Veröffentlichung derselben in
den Blättern mitgetheilt werden, da ihrer sehr viele un-
mittelbar nach Beendigung des Mahles theils psr Bahn,
theils zu Wagen abreisten. Viele aber blieben noch in dem
liebgewonnenen Städtchen, um mit den Einheimischen die
Festesfreude bis zum Ende zu theilen. Nach Beleuchtung des
Denkmals und nach einem Zapfenstreiche durch die ganze
Stadt wurde der schöne, für Tirschenreuth so denkwürdige.
Tag mit einem Konzerte im Rathhaussaale geschlossen, durch
welches sich die Kapelle Scharschmidt neue Lorbeeren erwarb.
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Wir sind nun am Schlüsse unseres Berichtes angelangt.
Werfen wir noch einmal kurz einen Blick auf die Geschichte
des „Schmellerdenkmals in Tirschenreuth," angefangen vom
ersten schüchternen Auftauchen des Gedankens durch alle Phasen
seiner Entwickelung hindurch bis zu seiner Verwirklichung am
Freudeutage der Denkmalsenthüllung, so bietet sich uns ein
Bi ld dar, das jeden Deutschen, vor allem den Bayer und
Oberpfälzer, mit hoher Freude und stolzer Genugthuung er-
füllen muß. Der ursprünglich nur von einzelnen begeisterten
Landsleuten und Verehrern des großen Mannes gehegte Ge-
danke fällt auf fruchtbaren Boden, treibt mächtig starke Wurzeln
in den Herzen aller deutsch und patriotisch Gesinnten, welche
das Kleinod unserer Sprache und Sckmellcr's Verdienste um
sie, sowie dessen Bemühungen zur Hebung des deutschen Na-
tionalsinnes in trüber Zeit zu schätzeil wissen, wird gepflegt
und gefördert durch hohe und höchste Staatsstelleil, idcell und
materiell unterstützt durch die Vertreter des Landes in beiden
hohen Kammern und empfängt, da er zu herrlia^er Blüthe
und reifer Frucht gediehen, die Allerhöchste Anerkennung S r .
Kgl. Hoheit des Prinzregenten, die mit freudiger Genugthuung
die Huldigung der bei der Enthüllung des Denkmals ver-
sammelten Festgästo entgegenzunehmen geruhen.
S o hat also B a y e r n gezeigt , daß es seine
großen M ä n n e r zu ehren we iß , das ganze Land hat
die Ehrenschuld an e i n e m se iner größten S ö h n e
abget ragen. Darum Dank, herzinnigen Dank all' den-
jenigen, die das schöne Unternehmen in irgend einer Weise
förderten und unterstützten, vor allem den Herren des Komit6s
und an dessen Spitze S r . Exzellenz Herrn Staatsrath und
Regierungspräsidenten Dr. von Z i e g l e r , die in so selbstloser
und aufopfernder Hingebung und Liebe, mit so viel Mühe
und Arbeit, aber auch mit so großer Begeisterung und
idealem Sinne das große Unternehmen glücklich zum er-
wünschten Ziele, führten.
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Tirschenreuth aber möge das Denkmal „hegen und
pflegen immerdar," auf daß Schmeller's Bildniß und Name
noch den spätesten Geschlechtern leuchte' und auch immerdar
Kunde gebe von der Dankbarkeit Bayerns gegen einen seiner
hervorragendsten und verdientesten Männer.
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II.
Mus dem Miefmchsel
von
mit dem Kloster
Gnadenderg
in der VverMz.
1460 —1540.
Von
. Ramann.
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lie nachstehenden Briefe gehören einer früher gewiß um-
fangreichen, jetzt nur noch in wenigen Stücken vorhandenen
Korrespondenz der Nürnberger Familie F i n e r von Haimen-
dorf mit dem Kloster Gnadenberg an, welchem jene mehrere
treffliche Ordensglieder gab, sowie sie ihm denn auch während
einer langen Zeit wohlthätigen Sinnes und mit bewährtem
Rathe treu zur Seite stand.
Die Beziehungen der seit dem Ende des 13. Jahrhunderts
in Nürnberg ansäßigen Familie der Fürer zu dem 1436 von
dem Pfalzgrafen Johann und dessen Gemahlin Katharina von
Pommern auf einer Anhöhe, südöstlich von Altdorf errichteten
Kloster Gnadenberg — St. Salvators- oder St . Brigitten-
Ordens, welcher in strenger Geschiedenheit zwei Konvente einen
von Nonnen und einen von Mönchen umfaßte — fallen viel-
leicht in das Gründungsjahr oder doch in die nächste Zeit
nach derselben*). Damals befanden sich wenigstens mehrere
mit der Familie Fürer verwandte junge Patrizierinnm als
Nonnen dort.
*) Ueber das Kloster Gnadenberg und seine Geschichte, vergleiche
I . B. Fuchs, Pfa^rgeschichte von Gnadenberg. Verhandlungen des
historischen Vereines von Obeipsalz und Regensburg V I . Bd. neue
Folge S . 77 ff. Schon 3775 beabsichtigte der Altdorfer Historiker
Wi l l eine Geschichte des Klosters zu schreiben, aber es blieb nur bei
seinen handschriftlichen Vorarbeiten. Vcrgl. L id i . Isoricn ^VilUana
I . 8. I I . 1467. I m Landshuter Erbfolgekrieg 1504 eroberten die
Nürnberger das Kloster Gnadenberg, das bis zum Jahre 1521 der
Reichsstadt verblieb. Durch beu Vertrag vom 23. Dezember 15'
kam Gnadenberg an Hfalzgraf Friedrich zurück.
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Der Brief Nr. 1 von einer nicht näher zu bestimmenden
Kunigunda Kellnerin, ohne Datum und meist ascetischen I n -
halts an Walburg Fürer, die Wittwe des 1450 verstorbenen
Kaufmanns Sigmund Fürer und deren Töchter Barbara und
Katharina ist jedenfalls noch vor das Jahr 1461 zu setzen,
m welchen die vorgenannten zwei jungen Fürerinen als Nonnen
in das Gnadenberger Kloster eintraten. Die drei übrigen in
den Briefen öfter erwähnten Geschwister Sigmund (geb. 1437
1501), Peter (geb" 1443 5 1463) und Ursula (geb. 1444
1462) blieben bei der Mutter in Nürnberg.
Die Briefe Nr. 2, 3, 4, 6, und 7 gehören der Zeit von
1461 — 1463 an und sind von Barbara Fürer an ihre
Mutter und ihren Bruder Sigmund gerichtet. Sie erscheinen
als Familienbriefe in des Wortes engster Bedeutung; sie sind
der Ausdruck der zärtlichsten Kindes- und Geschwisterliebe,
reizende Zeugnisse für das Glück der Zufriedenheit in dem
selbstgewählten Lebensberufe. Aeußerungen über harmlofe
Tagesereignisse und Erlebnisse wechseln in denselben ab mit
Dankesergüssen über empfangene. Kleinigkeiten und Wohlthaten,
mit Glückwünschen, Trostworten und Ermahnungen, wie sie
das Leben und das Geschick der fernen Lieben erheischten.
Der Brief Nr. 8 ist ein reizendes Glückwunschschreiben
der Aebtissin Elisabeth Falkenthaler an Sigmund Fürer zu
dessen Vermählung mit Katharina Schlüsfelfeld.er und gehört
daher dem Jahre 1467 an.
Von diesem Zeitpunkte bis 1517 weist unsere Korrespon-
denz eine bedeutende Lücke auf, obgleich wir annehmen müssen,
daß gerade damals die Beziehungen der Fürer zu Gnaden-
berg besonders rege geworden waren. Barbara Fürer wurdv
nämlich 1479 zur Priorin, 1489 zur Aebtissin des Klosters
gewählt, als welche sie hochbetagt 1509 starb. (Vergl. ü. s.
Lochners trefflichen Aufsatz in den hist.-polit. Blättern Bd. 49,
533 ff.: Barbara Fürerin, Aebtissin zu Gnadenberg.)
Als Gönner und Wohlthäter des Klosters Gnadenberg
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erscheinen sodann die Söhne des erwähnten, 1501 verstorbenen
Sigmund Fürer und seiner Gemahlin Anna Tucher: Sig-
mund und Christoph. Ersterer, der ältere, ein einflußreicher
Rathshcrr, wirkte, begeistert für die Sache Luthers, seit 1524
an der Durchführung der Reformation in Nürnberg mit
allen Kräften; sein Name ist mit der Neugestaltung des Armen-
wesens in der Vaterstadt auf das engste und rühmendste ver-
knüpft. Letzterer, geboren 9. Ma i 1479, seit 1513 im Rathe,
und vermählt mit Katharina Imhof, hat als tapferer Kriegs-
mann*), als hervorragender Diplomat und Sozialpolitiker, über-
haupt als ein Bürger von trefflichen, namentlich praktischen
Eigenschaften sich große Verdienste um seine Vaterstadt er-
worben. (Vergl. Lochner, geschichtl. Studien, Nürnberg 1836
68 ff. Allg. Deutsche Biographie VI I I . 206.) Er ist der
Stammvater des jetzt noch blühenden Geschlechtes der Fürer
von Haimendorf.
Die Briefe Nr. 9 - I I , von der Aebtissin Katharina
Königsfelder an Christoph M r e r gerichtet, lassen uns die
Mitwirkung der beiden Brüder an dem Baue des im Lands-
huter Erbfolgekrieg 1504 hart mitgenommenen Klosters tress-
lich erkennen. Sigmund Fürer ließ u. a. die Steine zu der
Kirche, welche an Ostern 1518 vollendet wurde, brechen, so-
kann einen Giebel unter dem Kirchendache, mehrere Gewölbe
und das Schwesternhaus von dem Kloster bauen. Christoph
Fürer übernahm die Kosten zur Herstellung des halben Kirchen-
daches und der Klostermauer 1518. Die übrige materielle
Unterstützung an Geld durch die beiden Brüder war beträcht-
lich. Zwei zwar nicht immer wohlunterrichtete Quellen**)
sprechen von 2500 Goldgulden.
Er befehligte das Nürnberger Bundeskontingent im zweiten
Zuge gegen Ulrich von Württemberg 1519, welchen er beschrieb.
**) Biedermann, Nürnberger Patriziat Taf. 369, 370. Lrusolnus,
okronol. raonNstorior. 237; vergl. a. Fuchs, Pfarrgefchichte von Gnaden-
berg^i. o. 106.
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M i t Recht sagt Schwester Iu l iana Tucher aus Gnaden-
berg in einem Briefe an den bekannten Humanisten und
Rechtsgelehrten Dr. Christoph Scheurl ä. ä. Pfinztag vor
Lätare (16. Mai) 1531; die Fürer hätten dem Kloster mehr
Gutes erwiesen, als Stifter und Stifterin, denn ohne ihre
Hilfe wäre dasselbe nicht erhalten worden. Auch von der
Aebtissin Ursula (Braun) wird dasselbe in einem Briefe
ä. 6. Montag nach St . Afratag (9. August) 1535 mit den
Worten bestätigt: „Von Euch (den Fürern) und all den Eurn
ist dem Kloster dreimal mehr Hilf und Guts geschehen, als
von den Stiftern."
Der Brief Nr. !3 führt uns in die gewaltige kirchliche
Bewegung des 16. Jahrhunderts und in die Ansichten Christoph
Fürers beim Beginne derselben. So freudig dieser anfangs
das Austreten Luthers gegen kirchliche Mißbräuche begrüßte, so
wenig war er in der Folge von dem Gang der neuen Ver-
hältnisse im Reiche und speziell in seiner Vaterstadt befriedigt.
Christoph Fürer trennte sich daher von der alten Kirche
nicht, obgleich er in manchen Dingen z. B. in der Lehre von
den guten Werten u. a. wenig mit derselben übereinstimmte.
Tiefreligiös angelegt, wandelte er vielfach seine eigenen Wege;
von einem Konzile erhoffte er die kirchliche Einheit und einen
allgemeinen Frieden in der Christenheit. Um Zerwürfnissen
mit seinen meist der neuen Lehre ergebenen Rathskollegen zu
entgehen, erzwang er 1528 seine Entlassung aus dem Rathe.
Er lebte nun zurückgezogen seinen weitverzweigten Handels-
geschäften und dem Wohle seiner großen Familie; seine Muße
war der Betrachtung der gewaltigen politischen und religiösen
Bewegung seiner Zeit gewidmet. Seine Anschauungen hat er
in einer Reihe gediegener und scharfsinniger Abhandlungen
niedergelegt, welche als sogenannte „Rathschlag, Bedenken,
Missiv und Diskurse" meist religiösen, politischen, sozialpo-
litischen und kriegstechnischen Inhal ts , ihm bereits die An-
erkennung seiner Zeitgenossen eintrugen.
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Das Wohl des Klosters Gnadenberg lag namentlich
Christoph Fürer stets am Herzen. Zur schönen Jahreszeit
oder bei sonstigen Anlässen, etwa zur Zeit der Pest in Nürn-
berg, flüchtete er sich mit seiner Familie aus dem Geräusche
der Vaterstadt nach dem reizenden Schwarzachthale und dem
stillen Gnadenberg, wo die Fürer vor dem Kloster ein eigenes
Anwesen besaßen. Dankbaren Sinnes hingen die Klostcrleute
an ihren Wohlthätern und deren Familie. Wie herzlich sind
ihre Einladungen zum Besuche des Klosters, wie suchten sie
durch allerlei selbstgefertigte Gaben die Jugend ihrer Nürn-
berger Freunde zu erfreuen! So schenkte am Montag nach
St . Mrichstag (6. Ju l i ) 1534 die Aebtissin Ursula den Kindern
Christoph Fürers „ein garten in einer schachtet, damit sie ein
kurtzweil und ergötzlichkeit haben."
Als seit 1525 in Nürnberg der katholische Gottesdienst
aufgehört hatte, und die Sakramente der alten Kirche nicht
mehr gespendet werden durften, lud Aebtissin Ursula den Wohl-
thäter ihres Klosters mit seinen Kindern am Samstag nach
St . Peterstag Kettenfeier (6. Ju l i ) 1535 nach Gnadenberg oder
vielmehr nach Haimendorf, wo der Eichstädter Weihbischof
„die lieb Kindlein in still, Euch zu lieb, f irmet/< „gefattern/
meinte sie, wolle sie schon „herauß zu wege bringen."
Wo Christoph Fürer so gerne in seinem Leben geweilt
hatte, wollte er auch nach dem Tode ruhen. Sein Testament
bestimmte, daß die Leiche „one alles gepreng?, ohne vergleitung
allem mit zweyen zu roß des negsten gein Gnadenberg ge-
führt, und allda vor unsern altar begraben, und daß den
klosterlmt 50 f l . geschenkt werde". „Und daß ich nit zu Nürm-
berg w i l begraben liegen," fährt er in seinem Testamente fort,
„kummt nit auß verenderung der begrebnuß, sunder darauß,
daß ich lieber pei den gehorsamen irren, dan bei den vnge-
horsatmn, eigennutzigen wi l begraben ligen. Der almechtig
gott schicks mit meiner seel nach seinem göttlichen wil len; ich
Heger und pidt umb genad und parmhertzigkeit und keinen ge-
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rechtigkeit." Seinem Wunsche entsprechend, fand Christoph
Fürer ( f zu Haimendorf am 30. Apri l 1537) in der Kloster-
kirche zu Onadenberg seine Ruhestätte, welche bei dem Brande
1635 und im Laufe der Zeit zerfiel. Das Andenken an den
Wohlthätigkeitssinn der Fürer lebte in Gnadenbcrg fort; bis
gegen Ende des 16. Jahrhunderts waren die Beziehungen der
Familie zu dem Kloster besonders rege, welches an dem Wohl
und Wehe jener auch stets innigen Antheil nahm.
Wie herzlich ist z. B. ein Brief vom 4. Ma i 1540 ab-
gefaßt, welchen die Aebtisstn Ursula, eine gebornc Braunin
aus Nürnberg, dem Vater des bekannten Palästinareisenden
Christoph Fürer, anläßlich seiner Vermählung mit Magdalena
Tetzel zusandte. Sie schrieb u. a.:
„ . . . Wünsch euch von gott glück und heil und wolt
hertzlichen gern auch all die meinen, I h r het euch wol
versehen, wie ich hoff. Ich bitt euch, wolt eure gesponsen
freundlich grüßen von meinet; ihr mutter selige, dle gartner
Clar, ist sunder mein bekannte liebe gespiel gewest, darumb
mir die heyrath auch freudenreich ist, und wil l mit all mein
schwestern getreulich und willig gott bitten, das i r heilig
und selig werdt "
Schließlich sei noch erwähnt, daß die Briefe Nr. 1 — 8
als Originale, Nr. 9 — 13 als Kopien im Archiv der Familie
von Fürer in Nürnberg sich vorfinden. Die Briefe sind ge-
nau nach den Originalen wiedergegeben, nur oie Interpunk-
tion ist in moderner Weise gesetzt.
Herr k. bayr. Premierlieutenant C. von Fürer, leider
unlängst in der Blüthe der Jahre gestorben, gestattete mir
vor einiger Zeit in der liebenswürdigsten Weise Abschriften
von denselben zu nehmen, wofür ich auch an.dieser Stelle
meinen besten Dank ausspreche.
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1.
) ^raeia piena. I n der gedechtnuß der heilligen
zeit des myniclichen leidens vnssers lieben Herrn Jesu Christi,
entpewt ich euch mein gepet vnd alles das gucz, das ich gegen
got vermag, das sey euch im herzen mitgeteilt, lieb fraw vnd
liebe junkfraw Barbara vud liebe swester Katarina. Ich loß
euch wissen, das cs mir gar wol get, gott sey gelobt. Des-
geleichen wer mir alczeit ein frewd von euch zu hören, liebe
swester Barbara vnd liebe swester Kattra. Vnsser lieber Herr
sey ewr lon insunderhcit, das i r mir ein cruczifix habt ge-
tauft, das gefeit mir gancz wol vnd es ist gancz nach meinem
wiln vnd möcht ich es gegen gott, vnd auch sust, womit ihr
mein bedorft verdienen, das wolt ich gar gern tun. Des-
gleichen von vnser swester Kxistina, dy danckt zumol fleissig
vnd entpewt euch aln i r gepet vnd vnser swester Kungund
V/i8tiu lest cuch zumol gar steissiglichen i r gepet sagen. Ni t
mer, wen habt gott lieb vnd nychcz darczu vnd seit andechtig
disse hcilge zeit vnd auch sust alwegen, wann der gespunß mag
seinen gesponssen nichcz verczeichen, lauften) wir zu dem crewcz,
er hat sein arm aufgetan, er w i l vns gar liplichen vmbfahen.
Es spricht der lieb fuß sant Bernhard: Er ist angesmyt mit
henden vnd fussen, er mag dir nit entrinnen, er hat sain an-
gesicht gegen dir gekert, er w i l dir geben den kuß des frids.
Mer spricht vnsser lieber her selber: Eins ist not, nun welches
ist das ein, das als not ist, das du betenest dein nicht, das
dein eigen ist, was du pift vnd wer du pist, von dir selber
vmb dycz hastu vnsserm Herrn als angst gemacht, das er plut
schwiczet, vmb das du das ein nit wollst bekenen, so ruffet er
an den krewcz: mein got wie hastu mich gelassen. Wann dicz
ein das not ist, linder, last alle zergengliche ding farn, es ist
ein nyst*) vnd arbeit, allein nach diesen ein, wenn i r das er-
langt, so habt i r wol gearbeit. Darvmb sprach vnsser Herr
' ) Nichts.
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zu M a r t a : Mar ia hat den pesten teil erwelt, das helf vns
allen der gesponß aller reinen herczen. Lieben schwestern, ihr
sult auch der ellenden mutter nit vergeßen, lauft czu i r vnd
feint sy liebliche trösten vnd demutiglichen trösten, secht sy an
mit den ynnern äugen ewerß herczen, pit sy demutiglichen
vmb ihren emczigen sun on allen zweiffel, fey der bitt euch
gnad last newr nit ab. Ich bitt euch, gedenkt auch vmb gocz
willen an ein sunderin in ewer andacht.
Swefter Aungund Kelnerin
zu dem Gnadeuperg. .
Aufschrift des Briefes:
Der erwergen frawen tvalburg Sigmund Furererin, vnsser
besundern guten frewndin.
2.
Mein freuntlichen, willigen dienst zu allen ziten. Liebe
fraw, wist dacz wir noch wohl mugen vnd mein dint ist gut
worden von den gnaden gocz, got wollt, dacz i r euch nur wol
gehabt vnd gesund werd vnd vnser tind, das geb gott mit
genaden und mit seligkeit amen. Und sorgt nit vmb vnß noch
kein dinck, gott mach es alles gut. Ich sorg nur vmb euch
alle, gott mach es gut, amen. Gruz vnß, wer euch lieb sey
vnd mir vnd Herr Jacob vnd jedermann. I t em, liebe fraw,
send der maid ein stercz *) , 2 eln vnd ein siertail. I t em ,
liebe fraw, sent der maid Urseln, was sie euch geschriben hat.
I t em , liebe sraw, fent mir silczschuch vnd der Urseln eur
socheln**) vnd mir ein lot saffran, des bit euch. Ich wolt
sovil nemen vnd send vnß ein kleines kreußelein, ni t eilt grocz.
Ich wi l l euch schier mer schreiben, es get vns gar wol vnd
*) Rock, der an das Mieder angenäht wird; Trauerschleier. Schmier
— Fromann. Bahr. Wörterbuch I I . 787.
Eine Art tleiner Schuhe.
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es grust euch meine frau vnd die Barbara vnd Katrein vnd
die frauen all mit einander. Gott lacz euch mit genaden leben
alle, vnd mögt ir, so schreibt vnß auch. Domit grüz vnß vnd
wer euch trew ist. Domit pfleg i r gott all tag vnd all zeit
vnd ewiglich amen.
Von mir Barbara.
Aufschrift :
Der erborgen Frauen Walburg öigmund Furerin, meiner
lieben mutter.
3.
Nana Fraoia pisua, vomiimg eto. I n der gnod-
reich czeit der wirdigen zukunft vnsers Herrn entpeut ich euch
mein gepet vnd meinen grüß. Lieber prüder Sigmund vnd
lieber prüder Peter, euer gesuntheit wer mir ein große freud
zu hörn. Got geb euch gesunheit an sel vnd an leib. Ich
las euch wißen, das ich gesund Pin vnd die Katerin von den
genoden gocz auch; weiß ich nit anders, den das vnser muter
vnd vnser anfraw *) auch noch gesunt sein, aber vnsfer schwester
Brschela, die hat der Herr zu seinen gewinn genumen. Got
tröst i r sel vnd Maria sein reine muter, der an vnsser muter
vnd vnsser anfraw vnd auch mir großes leit geschen ist, wan
mein hercz vnd mein sel Hot sie lieb gehabt vnd ich weiss wol,
dacz euch, meinen prudern, gar großes leit geschehen ist. Got
sey vnsser tröst vnd sie ist verschyden vernunstiglich vnd wol
bereit mit peicht vnd empfahung der heiligen sackrament. Got
sey lob vnd er ewiglichen vnd hat es pey 14 tagen an i r ge-
habt vnd ist von disser welt gegengen an sanchtus Endreßtag**),
*) Ihre Großmutter mütterlicher Seits Agnes Nägelein, eine
Weißenburgerin.
**) Sigmund Fürer schrieb darüber: (Fürer'fches Geschlechtsbuch
toi. 111, v. Fürer'sches Familienarchiv) Brsula starb an S t . Enbres-
tag zu nacht; sie war dem fterb geflohen, denn es stürben zu Nürnberg
derzeit (1462) wol zehentkusend menschen oder hirüber.
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vmb den abent, an dem tag ich geporen Pin*) vnd hat ein
solches seliges end gcnumen, das ich mir auß herczen wünsch,
dacz ich ein solches end nem, das stet in dem gewalt gots.
Den lieben prüder, sehet an, dacz vnß der Herr angriffen hat,
vnd wart ein ides, wen es an es gee. Dorvmb pit ich euch
durch got auß ganczem herczeu, das i r euch zu got tert mit
reu vnd leu vmb die fund end lauter peicht vnd mit bcsserung
eurß lebens, dacz i r doch bereit seyt, ob der Herr tom, wan
wir doch ye kein sicherheit haben. Dorvmb versecht euer seel,
wann, wenn die czeit kumt, so mus man laßen freunt, gut
vnd er. Dorvmb, lieber prüder Sigmund, laß dir ein kleins
gut nit zu lieb seyn vnd versich dein sel; got Wirt dich nit
verlaßen, das gelaub mir on czweifel. Den, lieber prüder, laß
dir vnser schwester sel befolen sein vnd dem Peter auch vnd
gebt euch in gedult, wan got vnser Herr tut alle dinck im
pesten. Domit iczan uit mer; den ich pit got vnd die M k -
fraw Mar ia sein muter sey sein leb, dacz euch eur leben ge-
ftift werd ond befilch euch in die genod gots vnd Mar ia sein
reinen muter. Lieben brüder, vnsser wirdigen muter enpeut
euch i r gepet vnd vnsser vnmut ist i r ein treus leit vnd auch
schwester Caterina enpeut euch i r gepet vnd Hot groß mitleiden
mit vnß vnd pit euch, dacz i r sie vnserm Herr gedultiglich löst,
wan mit gedult gewint man got am meisten an. Gott sey
mit uns allen.
Schwester Barbra.
A u f s c h r i f t :
A n S igmund Furer, meinem lieben prüder .
*) Derselbe Sigmund Flirer schrieb a. a. O.: Barbara Fürerin,
Sigmund Furer und der Walburg Negelein Tochter, ist geboren am
St. Endrestag zu nacht in den 7. stund, und die Stromerin, do ich
vnderfas, die huebs aus der tauf am pstnztag nach St. Endrestag
mitwoch 1440, Agnes, ein jungfrau bei jungfrau Kummern band ir
die firmb vmb und Peter Retzin wusch irs ab, am errichstag in der
trutzwoch 1447,
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4.
Nana. Fraxia plena, äomiuu^ 6to. I n der gnod-
reichen czeit der wirdigen zukunft vnßer(s) herr(n) enpeut ich
dir mein gepet, liebe muter. Unser Herr frist dir dein leben in
gesunheit, des weger ich von vnserm Herrn. Liebe muter, ich
laß dich wissen, dacz vns das öl vnd die fisch vnd das wachs
vnd wacz du uns geschickt hast, wol worden ist, got der sey
dein ewiger lon. D u hast vns gar wol versehen, ich hab nit
zweifel, gott wir dirs belunen an sel vnd leib. ttiebe muter,
vnßer wirdige muter enpeut dir i r gepet vnd dank dir gar
fleissiglich vnd auch der gancz confent, schwester vnd prüder,
vnd sie pitten gar steisiglich fur meiner schwester sel. Gott
sey i r genedig aber du darfst freilich kein sorg haben, i r ist
also wol, dacz sie nit pegert hie zu sein. Liebe mutter, vnßer,
wirdige muter pit dich, das du gedultig seyst vnd dich wol
gehabst, dacz du dir nit ein kranckheit machst vnd auch mein
anfraw, der sag auch i r gepet vnd auch dacz mein vnd hab
vberal kein sorg vmb mich. Dacz pit ich dich durch got, wan
ich gehob mich wol vnd auch die Katerina, sie enpeut dir auch
i r gepet. Liebe muter, liß den prif, den ich mein bruder send
vnd sag der Kunen vnd der Barbara mein gepet. Got sey
mit vnß.
Schwester Barbra.*)
Aufschr i f t :
Der erbergen frauen, Walburg öigmund Furerin, meiner
lieben mutter.
5.
Naria, Fraoia pisua, äommu8 teeum. I n ganczer
begird wi l l ich euch wünschen die zukunfft des gewaltigen, ge-
nadenreichen kunigs, vnßers lieben Herren Jesu Christi. Mein
Einen Theil dieses Briefes hat Lochner bereits in seinem er-
wähnten Aufsatze „Barbara Fürerin:c." a. a. O. S. 547 mitgetheilt.
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stetwilliges gepet vnd was ich in gott vermag, sey euch, der
alten frawen, ewere kinden alczeit mitgetailt. Meine liebe
fraw Furerin, wift, das der stayn*) gemacht vnd gelegt ist,
auch liebe fraw Furerin, als ich mit euch verlassen hab von
der begenus wegen, den dreissigsten vnßer lieben schwester Ursula,
der got genad vnd die junckfraw Mar ia, pin ich vnd der vatter**)
im wiln, den czu begen lassen an dem letzen feyrtag, am mit-
woch, mit der virgilich vnd auf pfincztag mit der seelmes.
Sehe ich gar gern, das ir darzu herauskomt vnd darpey weret,
mag es gesein. Last mich wißen, so wi l l ich euch die fur hin-
emschulten. Auch sein wir nun wi ln, vns zu aderlassen. Dor-
vmb wer es mir ein besundre freud, das i r pey vns wert
vnd aderlaß mit vns hett, i r vnd die alt fraw. Ich wesilch
euch in das edel, suß hercz Jesu.
Elisabeth, Messin zum Genadenberg.
Aufschrift:
Der erbergen vnd weisen frauen, öigmund Furerin, vnsern
befunden lieben freundin vnd guten gunnerin.
6.
H.V6 Uarikl, Fraeia plsua, 60M1UU3 tooum. Die wun-
den unsers lieben Hern Jesu Christi semt mein grüß zu dir
herzliebe mutter vnd die verwunden dir auch dein Hercz, daz
du alle czeit an in must gedenken vnd in allen deinen anfecht-
ungen nyndert den allein zu im flieht, wan allein in im ist
aller tröst vnd hilf. Liebe muter, euer gesuntheit aller mit
einander wer mir ein freud vnd als du mir empoten hast,
du wolst zu vns, das hab ich gar gern geHort vnd so wil l ich
dir den wol sagen, was du vns denn kaufen solst vnd kum
schir, des pit ich dich, liebe mutter. Brude: Ott der sol einen
peltz kaufen vnserm prüder Ulrich, ob er einen gerechten fund,
*) b. h. der Grabstein für die verstorbenen Ursula Fürer,
d. h. der Prior«
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pit ich dich gar fleisiglich, du wolst mit im geen vnd im helfen
kaufen; du verstehest dich wol dorüber. Font ihr ater keinen
gemachten, so bestel in den, daz man einen gemacht het bey
12 oder 14 K vnd das er gemacht würd, wann der Wissent
hat vns gar lang aufgeczogen, wir meinten, er solt vns einen
gemacht haben, so ist er nit daheim vnd also erfreust (erfriert)
der prüder dieweil, daz er mich erbarmt. Liebe muter, laß
dirs befolen sein, als gehört er mir, vnd das er pald werd
vnd mit den salczfeßlein, die hetten die schwestern auch gern
vnd kann man sie nit gemachen, fo verwechsel sie vmb neue
vnd bring mir auch eins mit dir. Ietzond nit mer, denn
vnser wirdig muter enpeut dir vnd meinem prüder vnd euch
allen ir gepet vud sag mir meinem lieben prüder mein gepet
vnd seiner fraucn vnd meiner anfrauen vnd allen deinen guten
rennten. Domit bcfilch ich dich gott dem Hern.
Schwester Barbara.
Nana, Al-aeia, pieua, äommus teoum. I n dem
allerhöchsten vnd pchen gut, das Jesu ist, wünsch ich dir alles
gut vnd enpeut dir mein stetiges gepet, lieber bruder S ig-
mund. Dein gesundheit an seel vnd an leib wer mir alzeit
ein groß frcud. Dorvmb hab deinen sieiß, daz dein sel gesunt
werd, sunder so beger ich von vnserm Hern, daz er der sach
mit dem pann ein seliges end mach, wann sie ist ja schwer.
Gott geb schir durch sein gut, lieber prüder meiner, ich pit
dich, ker dein hercz zu got vnd von aller kreaturlicher lieh,
wan du doch ober wol sichst, wie die welt so falsch vnd be-
triglich ist, daz dir altag in die hend geet von den pesen ge-
selen. Got geb dir ein leben nach seinem lob. Lieber bruder,
ich pit dich durch got, dastu nit hincziechst, du tumst vor zu
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mir mit meinem prüder Peter vnd laß dir die mutter empfolen
sein vnd die anfrawe, wan i r tröst ist nun an dir vnd under-
weiß den Peter, dacz er auch dir vnd im hilfflich mug sein,
vnd hab gotesfvrcht in allem deinem leben. Lieber prüder,
wan mein herz getraut dir ja gucz, du werdes noch ein gut
mensch, das helf dir got vnd die junckfraw Maria. Lieber
bruder, Piß darob, daz die anfraw ihr sach zu ein end bring,
wan sie doch spricht, wan du wolst, so wol sie es stecht machen.
Pring es zu ein end, ich wolt es gern :c.
Unser wirdige muter entpeut dir i r gepet vnd let dich,
dastu schir kumst zu uns vnd schwester Katerina enpeut dir
auch i r gepet. Ich besilch dich got.
Schwester Barbara.
Aufschrift:
An Sigmund Furer, meinem lieben bruder.
8.
Naria, ssraeia piSua, clominu^ tenum. I n der
allergrößten lieb, dy den sun gotes genaigent hat aus seinen
vetterlichen herczen hirab in dieses jammertal in den aller
reinsten junckfreulichen leib Marie an sich czu nemen vnser
krancke menschait, auf das das er vns wider brecht vnd erloset
von der schuld, darein wir gevallen waren vnd vns versonnet
mit seynen himelischen vater. Dise lieb sey eur hercz und sel
durchdringen, auch ewren gemahel, dar durch i r vor vnd ober
alle ding i r herczlichen liebet vleissicklichen dint stetticklichen
lobet vnd in last stetticklichen euren gegenvurf sein vmb das
ewer paider liebe nicht czu groß vnd vngeordnet sey oder
werd, das icht dem allerliebsten abgang oder mynnderung ge-
Die Veranlassung zu diesem Brief ist uns unbekannt. Sigmund
schien sich die Unzufriedenheit der Seinigen zugezogen zu haben; die
besorgte Schwester suchte ihn von feinen Wegen znrückzubringen. Da
in dem Schreiben auch ihr Bruder Peter erwähnt ist, dieser aber schon
1463 starb, so dürfte ersteres etwa in das Jahr 1462 fallen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0074-1
schee an seiner liebe :c. das vnd alles guet an sellen vnd leib
beger ich euch mit meinem stetwilligen gepet, mein herczlieber
junckher Sigmund. Der almechtig, ewig got, sein wirdige
muter 'Mar ie vnd alles himelisch her geben euch vi l gelücken
hail vnd seligkait hy in czeit vnd dort in ewikait czu ewerm
gemahel vnd ir czu euch. Der her verleih euch paiden einen
seligen ansang, ein fruchtparliches, tugentliches Mittel, ein heiligs
volkumens ende in czunemung vnd vollpringung aller tugent,
also das i r paide von got nymer geschaiden wert. Lieber junck-
her Sigmund, ich pin von ganczen herczen erfreut euerer ver-
mehelung vnd besunder des gutten lobs, das man euch paiden
gibt, got mer euchs in allen tugentlichen werken. Auch pit ich
euch, sagt i r mein gepet, wünscht mir yr hundert tausend
velticklichen geluck in Christo Jesu, auch eurem lieben schweher
vnd schwiher. Ich wefilch euch i r vnd in paiden als vnser
lieber her sein liebe muter am creuc; wefalch dem lieben
Johannes vnd in yr, wan ihr seit gaistlich, mein lieber suen,
was sy euch thun, das thun sy mir selbs, pringt mir sy schir
alle. Lieber junckher Sigmund, bcsunder verman ich euch czu
gotlicher vorcht, nemt fur euch die lere, dy der engel lernt
Thobias sun lernt, geschriben miteilen. Sagt eur muter mein
stetwilligs gepet; wünscht i r tausend mal, hundert tausendmal
gelucks, auch der anfrauen. Damit befilch ich euch alle in das
lieblich sueß hercz Ihesu.
Elizabelh, M i f i n zum Genadenperg.
Aufschri f t :
Dem ersamen vnd weisen öigmund Fürer, vnserm lieben
sun in Christo Hesu vnd besunderm guten gunner.
9 .
Naria Fraoia pisua eto. Zu Christo Jesu, mein
vnd der gantzen samlung stet willig gebet mit begerung alles
gueten euch all zeit beuor, günstiger, lieber Herr Furer.
Euer vnd euere lieben haußfrauen vnd kinder gesundheit vnd
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glücklich wesen wer mir allzeit ein besundere freud von euch
zu vernemen. Lieber Herr Fürer, meister Michel hat mir ein
brieff von euren wegen geantwort, darinn ihr begert, das ich
euch anzeig, zu welcher zeit ihr vnß die acht gülden bey bruder
Sebalt habt geschickt auß euer gesellschaft*), alß ihr vns dann
jerlich pflegt zu thun, haben wir vnser rechenbuch mit allem
fleiß ersucht vnd vbersehen vnd haben gefunden, das vns bruder
Sebalt hat geantwort acht gülden an St . Seboltsabent im
15 jar aucß der Fürer gesellschafft vnd tünnen nit finden,
das wir sind keins mer empfangen haben vnd wir schreiben
es doch bey einem Pfennig als ein, was wir einemen oder
außgeben. Demnach, lieber Herr Fürer, wist ihr euch darnach
zu richten, wann wir begeren je keiner gab von euch vnd
eurem bruder, wann ihr thuet ihm vberflüßig genung mit
außgeben zu vnnserm paue. Der allmechtig ewig gott geb
euchs hundertfeltig wider mit ersprießung eur zeitliche gueter
vnd in der künfftigen zeit ewige freud vnd belohnung ;c. lieber
Herr Furer, ich hab eines wider euch, ihr feit nun hie gewesen
vnd seit nit zu mir kumen, ich wolt euch freundlich gebetten
haben, das ihr mir euer haußfrauen vnd eure kinder heraus-
fchicket vnd ist noch mein freundlich bitt an euch, ihr wolt vns
schier heraus schicken, wann sie ist gar lang nit bey vns ge-
west vnd mein schwester fragen mich zumal offt, wie es zu-
gehe, das vnser Fürerin als lang nicht kum. Wi r haben all
ein begir nach ihn mit sambt euren tinder:c. Sagt mir
euer lieben haußfrauen mit sambt eurem bruder vnd semer
haußfrauen vnser aller willig gebet. Damit seit gott dem
Herrn befohlen in sein ewige lieb. Datum am mitwoch vor
St . Peterstag Kettenfeier, (29. Jul i) auno äoimm 1517.
S. Catharina, abtisfin zum gnadenberg.
A u f s c h r i f t :
Dem erbarn vnd weisen Christoph Fürer, des erbarn raths
zu Rurmberg, vnserm günstigen lieben Herrn in Christo.
*) d. h. Handelsgesellschaft.
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10.
Nana, ßraom plona et^. Mein vnnd des gantzen
convent stetwillig gebeth mit begerung alles guten euch allzeit
beuor. Gunstiger, lieber Herr Furer, eur vnd eur lieben
hausfrawen vnd Kinder gesuntheit vnd glucklich wesen wer vnns
allen allzeit ein hertzliche freud von euch zu vernemen. Lieber
Herr Furer, vnnser prüder Sebalt hat vns geantwort 16 gül-
den, die i r vnns vmb gotteswillen habt geben auß eur gesell-
schaft, solchs grossen allmusen wir euchs hundertfelltig wider-
legen mit erspriesung eur zeitlicher guter vnd in der ewigkeit
mit dem gut, das er selber ist, piten euch auch gar demutig-
lichen, i r wollt unns auch mit danckparkeit verweisen gegen
euren Mitgesellschaftern, das sy euch solchs vergunen, vnnß
armen clostermenschen solche allmusen mit zu deilen, wollen
eur aller gegen got yn vnnsern teglichen gepeten nit vergessen.
Datum am Pfinztag vor Michaelis archangelo, (24. Sep-
tember) anno äommi 1517.
S. Katherina, abbtissin zum Genadenberg.
A u f s c h r i f t :
Dem erberen fursichtigen vnd weisen Herren Cristof Furer,
des erbern Rats zu Rurmberg, vnnserm gunstigen lieben
Herren in Christo.
11.
Naria Fraeia pisna. etc. Bnnser aller stetwillig
gebeth mit begerung alles guten sambt eur lieben Hausfrauen
wer vnns ein besonder große freud von euch zu vernemen.
Lieber Herr Furer, in vergangen tagen ist Michell Ziegler,
der den kalg prendt, pei mir gewesen vnd hat mir gesagt, i r
habt in heraußgeschicket, er soll mir sagen, das ich kalg soll
laßen prennen, i r wollt die mauren laßen machen vmb das
closter. Laß ich euch wissen, das je man vmmer kalckstein
pricht vnnd laßen all dieweil stein vnd holtz zu der Hütten
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füren, ich versich mich, er wer sich nit säumen, wenn die wirme
anget, das er vor kellt kan bleiben, das er prennt vnd sind
mein schwester all von hertzen erfreüdt, das i r die mauren
wollt laßen machen, wann sie fürchten sich immer, ob wieder
ein vnfried würd, so heten sie kein mauern, so wie das sie
die veind aber erschreckten vnd mich all gepeten, ich soll euch
viel gebeths von in allen schreiben, das sie für euch thun
wollen. Gott der Herr widerleg euch vnd eurem prüder hundert-
seitig, das i r vns als viles gutes beweist vnd so grosse müh,
kostung auf vnser closter gehet; wir können es vmb euch nit
verdienen ewiglich. Lieber Herr Furer, wenn eurs fuge wer,
pith ich euch vmb gottes willen, das i r schier ein fuer herauß
zu vns kümpt, ich het wol mit euch zu reden des paws halben.
Es ist Wolfgang Maurer zwyr pei mir gewesen vnnd sagt, i r
habt im befelchen, das er die ziegel auf der kirchen zusammen
rucken vnnd ein prob machen, wie er die kirchen woll decken,
weiß ich nit, ob er dem befelch von euch hat oder nit. Ich
hab in wider zu euch heissen gen vnd im gesagt, ich woll
nichz an lasen fahen on eur wissen. Es heten die leut all
gern arbeit; es ist der duncher auch sant dritt (?) hie vnd
erbeit in der kirchen, das schreib ich euch darvmb, das ich wol
weiß, das eur prüder Sigmundt Furer nit daheym ist, so
must i r mi r ein weil helffen sorgen vnd raten. Lieber Herr
Furer, da ich den prief geschrieben het piß da her, da kam
Wolf Maurer vnnd sagt mir, i r het mit im verordnet vnnd
ist angestanden vnnd grebt leymen wie wol ich gern het
geseen, das man einen hat angestellt mit cleinerm dag-
lon, so saget er, wollt es selber thon, er must leymen haben,
der im duglich wer zu seinem werck. Lieber Herr Furer, ich
pin immer sorgfeltig gewesen, ob es gut würd thun vnd hab
frag darnach gehabt vnnd sünderlich hab wir jctzund ein decken
tnecht, der ist von Redorff herauf kummen, der sagt, das die
von Redorf ein aüßerwelt gut dach mit dem zeug haben ge-
macht vnnd sagt, es gce kein tropft Wassers hinein vnnd ein
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weh auch nit hinein, vnd sei also geheb, das man kein sünnen-
schein hinein seh vnnd gantz starck, das nichtz abfall. Lieber
Herr Furer, das hab ich euch im pesten nit wollen verhalten,
wann es ist mir ein grosse freud, sollt es also pleiben vnnd
die decher standhastiger weren, dann sie vormals gewest sind,
das wer vnserm closter ein grosse hilf. Damit befilch ich
euch in die beschirmung gottes. Datum an sant Mathias
abent (23. Februar) auuo äomiui 1518.
S. Katherina, abtisfin zum Gemdenberg.
Aufschrift:
Dem fursichtigen erbern vnnd weisen Herrn Cristof Furer
zu Rurmberg, vnnserm gunstigen vnd geliebten Herren
in Christo.
13.
M r i i a , graoia plsua 6tc I n n Christo Jesu vnnser
stettwillig gepet mit begerung alles guten euch allzeit zuvor.
Gunstige, liebe frau Furerin, das i r vnd die jungfrau vnd
die kinder alle wol heim wert' kumen, das horten wir von
hertzen gern, aber es ist vnns sider nit gar wol gangen, das
clag ich euch hertzlich, das wir aber ein solchen grossen schrecken
vber vns genomen haben. Am Mittwoch ist ein solch vn-
aussprechlichs gross schankwetter hie pei vnns gewest, das ich
mein lebtag nye mer gedenck, wir heten vns vnsers lebens
verwegen, besorgten, es würd vns das closter vmbstossen, ein
solchs vnmenschliche wasser lieff ober den perg herab vnd hat
vnser garttenmauer zu zweyen enntten dar nider geworffen,
das man auf ebener erden in den gartten get vnd hat vns alles
das von craut vnd pflantzen im garten ttet, alles erschlagen
vnnd vnnser kirchen piß zu der Herren alltaren alles tief mit
wasser geloffen, vnd die keller; vnd hat vns auch fier weyer
aufgebrochen vnd das treid um den dorffern erschlagen vnd
vns ettlich ecker getroffen. Es lyeffen alle menschen, die an
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vnserm perg wonden, auß mit hawen vnd schaufelln; es ward
aber vngeredt durch ir h i l f ; es meinten die leut, es wollt ein
sintflud kummen. Allso, liebe frau Fürerin, muß ich imer
anfechtung vnd leiden haben; der allmechtig got schick es alles
zu dem pesten. Vnd sagt eurem hawswirt, vnserm gunstigen,
lieben Herren Sigmundt Fürer, vnser schaffer, prüder Vlrich,
hab vns geantwort 50 fl., die er vns geschickt hat. Der all-
mechtig goi sei eur ewiger beloner vmb alles gut, das i r
vns thut vnd sagt im, der maurer hab sein hawß gantz auß-
gemamrt, aber der zymerman ist noch nit kumen; ich möcht
wol leiden, das er pald kem, das es vor der erndt von stat
ging. Damitt befilch ich euch inn die beschirmung gottes.
Datum am freitag in der oetaua eorpontz Odri^ti (15. Juni)
anno clonum 1520.
S. Katherma, abbtesfin des Klosters
Gnadenberg.
Aufschr i f t :
Der erbern vnd tugentlichen frauen Varbara Sigmundt
Fürerin^) zu Nurmberg, vnser gunstigen, lieben franen
in Christo.
1 3 .
Mein freuntlichen grüß zuvor, liebe mum l Ich bin tröst-
licher Hoffnung der allmechtig got verleyhe euch gesundheit an
leib vnd seligkeit derselben. Ich hab auf dato ein brieff von
euch entpfangen vnd für war den nit mit onwiln, sunder
gantz getreuer vnd guter wolmeinung vernumen vnd bin dannck-
bar eurs hertzlichen schreibens, Warnung vnd wolmainung dar-
für ich es auf höchsten glauben, verstehe vnd ist solch schreiben
zu repetirn vnnot, aber einmal bekenn ich, das mir groß not
* ) Barbara Holzschuher seit 150!) mit Sigmund Fürer verheiratet,
wie dieser der Reformation Luthers treu ergeben, suchte wie ihr Ge<
mahl auch das Kloster Gnadenberg für dieselbe zu gewinnen. Vergl.
Fuchs a. a. V . 117 ff.
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tet, das mich der almechtig gott mit einem rechten christlichen
glauben vnd derselbigen liebe erleuchten möcht vnd nit allein
mich, sunder mein batterland, auch wol die gantz christenheit.
I r solt mir auch gentzlich glauben, so ich denselbigen west,
ich wolt den von kainer weltlichen ehr noch zeitlichs nutz wegen
verlangen, sunder demselbigen helffen beystehen, ja nit allein
mit worden, sunder darob leib vnd gut verlaßen. Wiewol
ich nun nit fast hoch gelert vnd der schrift nit viel gelesen,
so hab ich doch im evangelion, da Christus spricht: Hab gott
lieb von gantzem hertzen vnd gantzer trafst vnd dein nechsten
als dich selbst. I n diesen zweyen gebotten hangt das gesetz
vnd alle Propheten. Wo ich nun dasselbig tet, zweiffelt mir
nit, ich wer nit weit vom rechten glauben, aber ich besorg
leider, wie ich die welt jetzt erkenn vnd erfar, so sind sie zu
beiden teiln als die papstischen vnd die luterischen weit von
diesem euangelio. Dann wir wißlich, so ist beim pabst kein
größer sind, dann wer vmb seine gebot nit gibt ime vnd den
seimgen nicht gellt reicht, sie nit ehrlich hfl t , nit ablaß kaufst
vnd ihn nit fur vnsem gott vnd mer dann für Christus helt,
solchs ziehen die bäbstischen fur nutzer vnd notturftiger an,
dann so man die armen trenckt, speist, kleit vnd in annder
weg gut thut mit sambt viel merern mißbreuchen, das ist der
ein theil.
Der annder theil, alß die luterischen, die gehen mit einem
nerrischen erdichten glauben vmb vnd wolen allein ihr sind
mit glauben sunder werck hinlegen, wiewol sie sagen, man
soll gute werck thun, sagen aber nit, das man die thun muß,
oder one die nit tönn selig werden, gauckeln eins ums annder
vnd wißen bißweilu selbst nit, wo sie darinnen sind, suchen
also einen sueßen, eigennutzigen glauben, vermeinen, wann sie
allein glauben, das Christus genug fur vnser fund gethan
hab, das sey genug. Machen damit das gemein volck so gott-
loß, das im alle gute zucht vnd menschliche siten entzogen
werden vnd wiewol dieselbigen Prediger laut schreien vnd
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ander vorige geistliche hoch antasten, so find man doch bey
ihnen im werck auch gar nichts guts, sunder allein wort vnd
glaubt mir, mich jamert vnd erbarmet die wellt, das ich sich,
das allenthalben im glauben zu beiderseits die lieb so gantz
erloschen vnd der eigennutz so gewaltig herfür getrungen ist,
das ich laider sorg, der almechtig gott werd vnnß mit einen
frembdcn, vnglaubigen volck dermaßen zuchtigen vnd verderben,
das wir durch das verderben vnd armut zu der lieb greiffen
vnd vnser eigensichtig leben verlaßcn werden.
Ich tan aber auch vnd warlich nit anders, dann christ-
licher getreuer meinung nach, euch closterleuten eurn irtum
auch nit verhalten vnd also ich hab warlich die zeit her offt
groß verwundern gehabt, ob den ordenspersonen wi l l nit von
dem, so vor etlichen jarn geschehen ist sagen, sunder von dem,
so von ihnen noch teglich geschicht, alß vna«gesehen jetzigs an-
zeigen irer mißbreuch vnd das Christus nie mit einichen wort
ordensleut eingesetzt vnd gebotten, sunder wol mucßig gehent
leut verbotten hat, er hat vnß auch nit gebotten, viel zu petten
oder zu papern oder diß oder jens kleid der oder jener färb
zu tragen, sunder hat vns das frey gelaßen vnd verbotten nu
sorgfeltig vmb eßen vnd kleidung zu sein, dann der himmlische
vatter wiß wol, was wir bedürffen vnd hat alle seine gebot
allein dahin gesterckt, das ein jeder dem nechsten wol guts
thun, nit das er hie guts entpfach, sunder vnser lon soll groß
im himel sein, der end wi l l er nichts vnbelont laßen, ob gleich
einer ein nur ein trunck waßers in seinem namm reicht, aber
folchs alles vngeacht bedunckt mich, daß noch an viellen orten,
in clostern zuviel aufs ihre selbst werck (die doch mer auß eigem
gesuch, dann der lieb geschehen) gepaut wird, dann dieselbigen
die werck nit allein für sich, sundern andern Personen gedencken
mitzuteilen vnd wiewol ich selbst wie etlich jetzt sagen, has
kein menschenwergt vor gott verdienstlich ist, das nit glaub,
so ist doch das war, das Christus spricht; so wir es alles
thun, so sollen w i r vnß fur vnnutze knecht achten vnd schetzen,
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darauß volgt, daß keiner sich vnderstehen soll, seine gute werck
einem andern mitzutheilen, wiewol ich mich verhoff, es gescheh
bey euch uit, so hab ich euch doch folchs vnangezeigt wollen
laßen, nit darumb, daß ihr oder eurs gleichen auß (koi. 652 a)
dem closter solt kumen, dann dieweil es der almechtig gott
anfangs dermaßen geschickt, zweiffelt mir nit, das ihr gott
kein geselliger werck tmtt oder mügt erzeigen, dann die übrigen
zeit eurs lebens in diesem closter zu vergehen. Solch mein
antwurt bitt ich dienstlichs fleiß mich nit zu verdenncken vnd
das nit arger Meinung von mir verstehen. Ich bin zu gott
hoffent, in kurtz bey euch zu erscheinen, alßdann wil l ich euch
meinen glauben, welcher jetzt zu erzehlen zu lang sein wolt
anzeigen. B i t t , wolt mir die würdige frauen, die Schlewitzerin,
auch die Tucherin fleißig grüßen. Damit dem almechtigen gott
befohlen. Datum Nurmberg, donnerstag nach Philipi vnd
Iacobi (3. Mai) im 26. jar.
Criftoff Mrer .
A u f s c h r i f t :
Der andechtigen vnd geistlichen frauen Ursula Secken-
dörferin zum Gnadenberg, meiner lieben mumen.
Der Brief findet sich theilweise bei Lochner, Geschichtliche Studien,
Nürnberg !tt36, S . ?? abgedruckt. Ursula Seckendorf wurde 1528
Aebtissin von Gnadenberg uud starb dort am 9. Mai 1533.
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III.
achrichten
über
e> V
(Vraitenstein).
Von
H. Ganter,
Pfarrer in Cdelsfeld.
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I . Genealogisches.
.eberdieses Geschlecht lesen wir bei B r a u n , Geschichte
des Nordgaus VI , 4 : „die von Braittenstein sind ein alt,
fürnehmes, adliges Geschlecht vor Zeiten sehr vermöglich, ist
aber heutiges Tages sehr ins Abnehmen kommen und ist um
zwei Augen zu thun, so lischt es gar aus!" W. Hund in
seinem bayrischen Stammbuch vom Jahre 1565 theilt mi t :
„ S t a u f f , Schminchen, und B r a i t e n s t e i n haben vor
Jahren e i n Schildt und Helm gefürt, vermutlich e ines Ge-
schlechts und Herkommens, die Herren vom Hiltpoldtstein zum
Teil auch. Etliche haben 3 Rosen darinnen geführt*), aber
die vom Braitenstein führen jetzt gemeiniglich in ihren Be-
sieglungen einen schwarzen Adler mit einem Kopf im gelben
Feld; den haben die Herren beyd Hiltpolden von dem Ttein
auch geführt und führt dieselbe Stadt zum Stein sammt den
anderen ihren abgestorbenen Herren Wappen noch"; gibt Ver-
muthung, daß die Braitensteiner desselben Geschlechts und
nach ihrem Absterben den Adler angenommen.
M ü l l e r , Rathfchreiber in Nürnberg ( f 1634) ver-
zeichnet zum Jahre 1504: „Sie haben in ihrem Siegel,
sonderlich in Lehenssachen gewöhnlich eines Adlers sich bedient,
fonstmalen das S t a u ff er Wappen geführt."
I n den Jahren 1572—1578 finden wir in ihrem ge-
wöhnlichen Petschaft (Siegelring) den Adler. Bezüglich des
Wappens bemerkt Braun: „den schwarzen Adler im gelben
Die Kirche in Edelsfeld, braiteustainischen Patronats, hat noch
ein kleines Wappen in Glasmalerei im gothischen Maßwert eines Chor-
fensters mit drei goldnen Rosen im blauen Schrägst; eisen.
6*
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Feld haben die letzten Herren von Stein auch geführet, welche
vom Grafen Babone von Abensberg kommen, wie Wig. Hund
in seinem Stammbuche anzeige und sei zu vermuthen, daß
die Braitenstein von denen vom Stein herkommen. I n der
Rathstuben zu Hilpoltstein finde man ein Wappen der Stadt
geschmelzet mit 3 Feldungen, die oberen zwei vergleichen sich
mit derer Herrn vom Stein Wappen, in der dritten sei ein
schwarzer Adlerkopf (schwarzer Adler mit Einem Kopf?) was
die Nraitensteiner auch geführet."
„ I m Schwabenland im Algäw hat es auch Braitensteiner
füren im Schildt zween Monschein (Mondscheine), seind diesen
nichts verwanth; armo 1531 odiit vommus Okristopdorus
LraitoiMmn, Oaiwinous KatispcmoiiZis. Es ist sonst ein
Geschlecht die Braitstein (ohn ein n). Ich vermeyn seyen ob-
gemelden auß Schwaben, denn einer ist zu Regenspurg Mar-
schalt gewest vmb dieselb Zeit." (Hund.)
Von Herrn MummenhofP) darauf aufmerksam gemacht,
daß im Adelsselekt des k. allgem. Reichsarchivs die Braiten«
stein, Preitenstein 1386 — 1585 begegnen, bat ich um Er-
möglichung der Einsichtnahme der betr. Urkunden. Dreizehn
Aktenstücke waren es, die ich einsehen konnte. Auf dem Um-
schlag befand sich die Bemerkung: H e r r n von B r a i t e n -
stein, nach Hund, Stammbuch Taf. I I p. 54 eines Geschlechts
mit denen von Stauf und Schmichen 1494. Sieben dieser
Urkunden haben mit unsern Braitenfteinern nichts zu schaffen,
sondern beziehen sich auf das schwäbische Geschlecht gleichen
Namens, das den doppelten Mondschein im Wappen hat. Die
übrigen werden unten angeführt werden.
Die Braitensteiner erscheinen früh in Verbindung mit
der Stadt Nürnberg: „Die von Nürnberg," sagt W. Hund,
„müssen däs Hochgericht oder Galgen von diesem Geschlecht
zu Lehen empfangen allemal durch zwen Rathsfreunde, geben
zu Lehmgelt einen Lorenzer Gulden." I oh . Müllner, Rath-
*) Ernst Viummenhoff, Archivar der St»dt Nürnberg.
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schreiber zu Nürnberg, führt in seinem Aufzeichnungen zum
Jahre 1504 (bayrisch-Pfälzischer Krieg?) an:
Hermann von Braitenstein 1316.
Friedrich der alt und Heinrich der jung 1321 und 1339.
Friedrich v. Br. und seine Söhne Hermann und Werner 1346
und 1359.
Kunrad v. Br., Thumbherr zu Bamberg und Propst ;u St.
Jakob (in Nürnberg) 1335 und 1340.
Nach Mittheilung des Herrn Herm. von Aufseß in Re-
gensburg, wahrscheinlich identisch mit Konrad v. Br., welcher
in Salvers Ahnenproben 1315 als Domherr in Würz-
bnrg genannt wird; er war also auch in Wiirzburg aufge-
schworen.
Hermann v. Br . ist Bürger von Nürnberg worden 1382.
Nach einer Urkunde im Adelsselekt des k. b. Reichsarchios
gibt Wernt vom Preitenstein am 28. Juni 1386 Bürgschaft
wegen einer Pfründe im Dom zu Namberg: „ Ich Wernthe
von Preitenstein, korherr zu Eystet. Wenn nun dy ,
meine lieben Herren der Tumpropst, der Dechant vnd der
Schulmeister vnnd daß gemeyne capitel des Stifts zu Bam-
berg die Pfründe, dy ledig ist worden von Erkenn (?) Hern
Heimich von Wichsenstein, denen Got gnade verliehen, vnd
mich darzu gnediglich gelassen vnnd genommen haben" :c.
Unterschrieben sind W e r n t h von Preitenstein der Ater,
K o n r a d v. Pr. und E r a s m u s v. Pr. als Gevattern,
G ü n t h e r von W i r s b e r g , gesessen zu Aurach. ^
Ebenda: „An Ertag vor Fabian und Sebastian 1408
verkauft G e o r g von B r a i t e n s t e i n an Elbil (Albrecht
oder Eberhard?) den Lußbill, ein Lehen zu Steinranach, die
von Schenk Erhard dem seligen auf ihn kommen sind."
Nach Schiffer, Manuskr.-Sammlung in der Münchener
Staatsbibliothek war Erasmus von Braitenstein verheirathet
mit Eva von Aufseß (1448 — 1450) und laut Ehevertrag im
Archiv zu Aufseß, Christoph von Auffeß (1436 - 1 4 4 2 ) mit
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Dorothea v. Br. (Nach Mittheilung des Herrn Frhr. v. Aufseß
in Regensburg,)
A n Christoph v. Br. war um das Jahr 1518 Domherr
zu Regensburg, wo er in der Hauskapelle seiner Wohnung
in der alten Freyung auf einem Glasgemälde sein Wappen
anbringen ließ. Vergl. C. Th. Gemeiner: der Regensburger
Chronik vierter und letzter Band, Regensburg 1824 S. 314.
Ulrich v. Br. war nach Hund Herzog Jörgen Hofmarschalk
ao. 1477 und dessen Rath 1485. „ I s t so. 1483 mit viel an-
dern Rittern zum gelobten Lande gezogen. Er starb 1487,
liegt zu Landshut in der Spitalkirchen, hat ein schön Stein
an der Wand." „Georg v. Br., Herzog Johanns aäiuim-
8trawri8 zu Regensburg, Hofmeister, hat den Sitz Hanersperg
am I n in der Grafschaft Hag gelegen innen ao. 15." (1515.)
„Christoph v. Br., uxor Margret Ebranin 1486." Nach
den Ahnenproben der stiftsmäßigen Domherrn in Würzburg
war diese Frau Margaretha eine geborne Ebron von Wildenberg.
Nach dem Bericht über das am Sonntag nach Lichtmeß
»o. vm. 1487 zu Regensburg gehaltene Turnier, bei welchem
Herzog Albrecht in Bayern auf der rechten, Herzog Georg
auf der linken Seite waren, befanden sich im Gefolge des
ersteren u. A. Haynrich Notthaft, Ritter zu Wernberg, A l -
brecht von Wildenstein, Hans von Lichaw, Wilhelm von Freu-
denberg, lauter nordgauifche Namen; der erste und dritte nach
einander Landrichter in Sulzbach, auf Herzog Jörg's Seite
Jörg von Braitenstein und „unter der andern I e i l " Stephan
von Lichaw. — Das Landgericht Eulzbach gehörte damals, seit
1450 zu Bayern-München, i. e. den Herzogen Albrecht I I I .
und IV ; ao. 1505 ward es ein Theil der „Jungen Pfalz"
i. o. Pfalz-Neuburg.
I n dem von I . G. Suttner, bischöfl. Archivar in Eich-
städt ao. 1879 herausgegebenen Schematismus der Geistlich-
keit des Bisthums Eichstädt für das Jahr 1480 lesen wir
bei der Pfarrei Edelsfeld, daß sie äe ^rassoutatjous Ulrici
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äe ZraitensttHin war, die primaria lu al tan 8. Xatiiarmas
in der Kirche zu Eschenfelden äs praeseuwtiouft ^oor^ i i äs
I^raiteußtem, womit bewiesen wäre, daß die auf den Turnieren
um diese Zeit genannten Herren v. Br . dem nordgauischen
Geschlechte angehörten, wenigstens Ulrich und Georg und daß
damals auch bereits zwei Linien dieses Geschlechtes, eine mit
dem Sitze Braitenstein-Königstein, die andere mit dem Sitz
in Eschenfelden existierten. Nach einer Urkunde aus dem Jahre
1494 (Adelsselekt) bestanden damals sogar drei Linien, Br.-
Braitenstein, Br.-Königstein und Br.-Eschenfelden. Ob der
darin vorkommende Jörg mit dem 1487 auf dem Turnier zu
Regensburg und als Hofmeister des Administrators Herzog
Johanns erwähnten Georg v. Br . identisch ist, läßt sich nicht
ermitteln.
Hans von Aufseß nebst 14 anderen Adeligen, worunter
aber nicht ein einziger Braitensteiner, dagegen noch 5 v. Auf-
seß, 2 Redwitz, ein Schaumburg, Schauenberger, Bibra, S t i rn -
berg, Schaunberg, Hcßberg, Welnfelß, reichten eine Bittschrift
an den Herzog Albrecht in Nyder- und Ober-Bayrn, Pfaltz-
graffen bey Reyn ein (1494), darinnen sie sich über Veit vom
Breitcnstein beschweren, der ein ziemlich gewaltthätiger Mensch
gewesen sein muß. Unverborgen sei S r . fürstl. Gnaden sicher
die Handlung, die jener an seinen armen Leuten zum König-
stein verübt, welche er mit seinen Helfern überfallen habe.
„Wie billig haben Euer Gnaden auf herkommen ergangnes
Handels zu ermessen, daß er auch nit ersättigt gewest, sondern
auf angenommen Haß und Widerwillen, gen seine Brüder
(Jörgen und Kunzen) empfangen, hat er solch sein Gut König-
stein mit samt seiner Zubehörung dem B a l t h a s a r vom
Seckendor f , Ritter, eine vermeinte Uebergab gethan und
darauf das eingegeben und daß er doch über Berschreibung
etwo des genannten Veiten vom Breitenstein Voreltern Ge-
meingeschlccht zu gut untereinander aufgericht und ausgangen,
darinnen sie für sich und ihre Erben verschreiben anders
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wohin zu wenden nach Notdorfft gen jemand verpflicht, der-
massen er ganz kein Macht gehabt hat. (Nach dem Hausge-
fetz durfte demnach keines der Güter, so lange noch andere
Braitensteiner da waren, an Tr i t te verkauft werden.) Dem-
nach auch Jörg und Kunz vom Braitenstein, des gedachten
Veiten vom Pr. Gebrüdere zu uns kommen sind und uns
allen ihren nahegesippten Freunden zu erkennen gegeben, daß
sie ob solchen vermanten desselben ihres Bruders Fürnehmen
nit wenig beschwerdt wären mit Fürhaltung abgemelten Ver-
schreibungen, zwischen ihren Voreltern aufgangen, auch in nach-
folgenden Verträgen durch sie aufgericht und gegen einander
angenommen; der Ew. fürstl. Gn. auch eme gehört hat, dar-
aus wie offenbarlich abzunemen, daß obgemelde fürgenommene
Uebergab kein Kraft noch Bestand haben möcht" :c. Der Kauf
und die Uebergabe soll vom Herzog nicht genehmigt werden.
Die Bittschrift scheint von keinem Erfolg begleitet gewesen
zu sein, denn Müllner merkt an, Königstein sei 1506 Bal -
thasars von Seckendorf gewest.
Bringen wir nun noch den Rest von Hund's Nachrichten:
„Christoph v. Braitenstein; 1. uxor Barbara von Ach-
tenstein, Eustachia, Schwester, ohne Kind verstorben; 2. uxor
ein Oexin, bei ihr ctlich Söhn und Töchter noch diß 1565.
I a r s im Leben. Joachim, des Christoffen Bruder; uxor N.,
bei ihr etliche Töchter. Hans und Ulrich, auch des Christoffen
und des Joachim Brüder, ledig verstorben. Tobias, ein Munch
zu Michelfeldt, auch ihr Bruder."
Aus andern Quellen lassen sich diese Angaben namhaft
ergänzen. Nach Vogel's (Pfarrers in Regenstauf) im Auftrag
des Pfalzgrafen Philipp Ludwig verfaßten Beschreibung des
pfgr. Neuburgischen Landgerichts Sulzbach v. 1.1603 lol. 146
—153 befanden sich nach den ihm von den betr. Pforrern
zugekommenen Nachrichten a) in der Kirche zu Eschenfelden die
Denkmäler der Walburga, Christophs v. Br . ersten Hausfrau,
einer gebornen von Lichtenstein, f 1525; des 1548 f Chri-
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stovh v, Br . zum Königstein, des 1553 -j- Joachim v. Br. z.
Kgst., des 1572 1- Georgs v .B r , , Ulrichs v. Br. Sohnes;
des 1572 1- Ulrich v. Br,, der 1579 f Anna v. Br., geb. v.
Freudenberg, der 1581 f Margaretha v. Br., Ulrichs v. Br .
uxor (richtiger Wittwe), geb. v. Redwitz; des 1599 am 30. Ju l i
-j- Hans Adam v. Br. (Dieser Hans Adam war ein Söhnlein
des Adam v. Br., das 5 Jahre weniger 15 Tage alt starb);
b) in der Kirche zu Konigstein: der 1525 f Barbara von
Lichtenstein, des 1548 -j- Christoph vom und zum Braitenstein,
des am 4. Dezember 1594 f Balthasars v. Br. (letzteres steht
noch heute); o) in der Kirche zu Edelsfeld der am 3. April
1593 -j- Frau Ursula von Tanndors, geb. v. Braitenstein.
Sie scheint eine Schwester Ulrichs (s zwischen dem 18. April
und 16. Ma i 1577 nach handschriftlichen Urkunden imEdels-
felder Pfarrarchiv) und Balthasars (-j- 1594) gewesen zu sein
und war die zweite Frau Oswalds o. Tanndorf (nach Frey-
berg auch Thondorffer), der mit seiner Frau Anastasia, geb.
von Oedenberg (nach der Inschrift auf dem Grabstein zu
Edelsfeld von Ottenberg), die Wittwe des Thomas von Red-
witz auf Holenstein, dieses Rittergut, womit die Gememsherr-
schaft über das Dorf Edelsfeld verbunden war, erheirathet
hatte. Oswald v. Tanndorf war am Abend des hl. Andreas
1558, seine erste Frau 1554 gestorben. M i t dessen Nach-
folgern auf dem Holenstein, dem Dr. M . Ulrich Sitzinger,
kaiserl. und pfalzneuburgischem Rath, auch 1561 —1564 Land-
richter in Sulzbach und dessen Sohn Ulrich Sitzinger hatten
die Brüder Ulrich und Balthasar, damals die Familiensenioren
des Braitensteinischen Geschlechts, in den Jahren 1572 - 1 5 7 9
verschiedene Irrungen, die einen als Gemeinsherren über das
Dorf, die anderen als Collatoren der Pfarrei, als Kirchen-
Herren von Edelsfeld. ol. S. 26.
Nehmen wir den von Herrn fürstl. Domänenrath Frhrn.
v. Aufseß mir gütigst mitgetheilten Auszug aus Salver's
Ahnenproben über die stiftsmäßigen Ahnen des Domherrn
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Adam von Braitenstein in Würzburg (1- 1624) hinzu,
wornach
Christoph v. Br . verheiratet war mit Marg. Ebron von
Wildenberg, deren Sohn
Christoph v. B r . mit Elisabeth Ocksein von Gunzendors,
deren Sohn
Hans v. Br . mit Barbara v. Aufseß und deren Sohn der
Kanonikus Adam war, so ergibt sich aus der Vergleichung
mit den weiteren Quellen (Hund und Vogel) folgende
Genealogie:
Christoph v. Br . ^ n . , vermählt mit Marg. Ebron (1486);
deren Sohn
Christoph v. Br . Mu., I. Frau Barbara geb. v. Lichtenstein,
Lußtacdü Schwester; I I . Frau Elisabeth Oxin; der Sohn
aus letzter Ehe
Haus v. Br., vermählt 1548 mit Barb. Magdalena v. Aufseß.
Falsch wird aber die Nachricht bei Hund sein, daß Chri-
stoph l l . mit Barbara, geborne v. Achtenstein verheirathet war.
Es wird Walburga heißen sollen. Wenigstens wird in diesem
Falle Vogel glaubwürdiger sein, der auf Grund der moimmenw
äSsunctorum Mb i l i um uns Nachrichten gibt und neben der
1525 1- Walburga v. Br., geb. v. Lichtenstein, auch eine Bar-
bara v. Lichtenstein, ebenfalls 1525 gestorben, die eine in
Eschenfelden, die andere in Königstein begraben, erwähnt.
Letztere dürfte die Mutter der ersteren, die Schwiegermutter
Christophs (ll.) gewesen sein. Nach Hund war Christoph I I .
im Jahre 1565 noch am Leben, ebenso Joachim, nach Vogel
sind beide 1548 bezw. 1553 schon gestorben.
Leider ist das Exemplar von Vogel's Beschreibung des
Landgerichts Sulzbach im Besitze der Pfarrei Eschenfelden nur
eine untontrollirte Abschrift und vielfach mangcl- bezw. fehler-
hafte. Daß ein Georg v. Br . anfangs des Jahres 1572
oder noch Ende 1571 gestorben ist, steht fest (ok. Irrungen
zwischen Holenstein und Braitenstein 1572 — 1579), wenn er
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aber Sohn eines Ulrich war, so nicht des angeblich auch
ao. 1572 gestorbenen, sondern eines viel früheren. Der in
dem Manualakt des Hofmarksherrn von Holenstein erwähnte
Georg f 1571/72 war der „Aeltcste im Geschlecht derer
v. Br." , als solcher folgte ihm nach sein Better Ulrich, ge-
storben zwischen dem 18. Apri l und 16. M a i 1577, diesem
sein Bruder Balthafar, f 1594, 4. Dezember. Deren Bru -
der Hans — erwähnt in einem Reversentwurfe Dr. Sitzingers
6. ä. Bartholomä 1574 — war damals schon gestorben, da-
für sind aber von diesem Kinder vorhanden, als welche sich
nach den weiteren Quellen (Braun, Vogel, Eschenfelder Kirchen-
buch) die beiden Brüder Adam und Sebastian ergeben.
Letzterer, 1566 geboren und in einem Alter von 48 Jahren
am 1. M a i 1614 gestorben, war verheirathet mit Anna,
geb. v. Nankenreuth, f am 9. September 1621, 50 Jahre alt,
residirte zu Königstein und hinterließ keine Erben.
Adam v. Br., dessen Geburtszeit nicht bekannt ist, ver-
heirathcte sich am 18. Januar 1591 mit Margaretha von
Lichau auf Großalbershof, war um 1603 (nach Vogel) fürstl.
Pfalz-Sulzbachischer Pfleger zum Hiltpoltstein und starb im
Jun i 1624, wurde begraben am 13. Juni . Von ihm ist etwas
mehr bekannt als von den übrigen seines Geschlechts. Er
widmete sich dem geistlichen Stande in der katholischen Kirche.
Seine Verwandten, wahrscheinlich auch seine Eltern waren
evangelisch; denn wir finden nicht nur die Kirchen, über die
sie die Collatur hatten, evangelisch, sondern auch, daß sie nach
Einführung der Reformation in den Neuburgischen Landen die
bisherige Filiale Königstein zu einer evangelischen Pfarrei er-
hoben, sowie daß sie sich zur evangelischen Kirche hielten. Nach
Ealver's Ahnenproben wurde er am 7. Februar 1576 in
Würzburg, am 8. Januar 1577 in Bamberg aufgeschworen,
nachdem er (Adelsfelett) am 29. Dezember 1576 Prokuratoren
ali accepwncluw cauomcatuiu, olim vomim ^Iberti Nnromg
äe I.impm'A in Bamberg bestellt hatte. Von ihm selbst heißt
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es: lu mei uot^rii et teptium inlmsonpwruw
6t
Am 17. April 1581 erhielt er I)n^ ^äamu8 a
stein etc.'. eoo1e8iae cat!wärli1l8 cum ?tlWber^n3i8 tum
^6i'dip0l6N8i8 e8N0uiou8 ein Zeugniß vom Rektor der Aka-
demie zu Erfurt über die Ausnahme in die Universität und
den Eintrag seines Namens in die Matrikel:c. Nach der
Aufschrift auf der Rückseite dieser Urkunde soll diese ein te^ti-
momum 8Uper 5tuäÜ8 ad ^ä. 6. Zr. perastin 1581 sein.
Es heißt aber darin nä nostram umvei>iwtem mi^ 8U8 uomou
protiteri ilä U05 et MN8 Mandi reli^iouo
, cum uon äubit^llt^ iu8Uper et
8U3.6 pV0f688wni^ teßtnlumium a N0bi8 ^ibl (In
literis atte^ttlWUi-, iwmen 6M8 iuter
) 86
et odeclientem, (li8ciplini8 ^rtmnl liderainun
et 6iliFentem exdibituium e85e eto.
Am 10. Dezember 1585 resignirte er vor dem cauonieo
eapiwlari der Kathedraltirche in Bamberg Michael Pfersfelder
auf das Kanonikat und die Pfründe, die er bisher an der
Kathedralkirche in Bamberg inne hatte mit allen und jeden
Rechten und Bezügen zu Gunsten des ketru8 äe
Kanonikus an der Kathedralkirche zu Würzburg ratwue
8iv6 türm 8ui pure, iibere et ^mMeiter (Adelsselekt) und
gleicherweise — nach Salvcr — am 12. J u l i 1586 auf das
Kanonikat in Würzburg. Er trat damit in den weltlichen
Stand zurück, vollzog den Uebertritt zum evangelischen Glauben
und verehelichte sich im Jahre 1591, wie schon bemerkt, mit
Margaretha von Lichau. I m Konfitentenregistcr der Pfarrei
Eschenfelden finden wir ihn vom Jahre 1591 an vor, neben
ihm zugleich seinen Bruder Sebastian, obwohl derselbe seinen
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Wohnsitz in Königstein hatte. Letzteres bestätigt Braun in
seiner Geschichte des Nordgaus. Zu Königstein im dortigen
Schloß habe vor 40 Jahren zu seinen Zeiten (Braun war
1612—1627 Diakonus in Sulzbach, seine Chronik schrieb er
zu Ausgang des 30 jährigen Krieges als Superintendent in
Bayreuth) gelebt Sebastian v. Nr., so 1614 verstorben ohne
Erben. Er fährt fort: „Sein Bruder Adam v. Br. hat
meines Wissens einen einzigen Sohn hinterlafsen, so hernach
an den Bambergischen Hof kommen." Damit sind wir wie-
der bei der Notiz angelangt, die wir zum Eingang gebracht
haben: „Es ist nur um 2 Augen zu thun, so lischt das uralt
adlige Geschlecht gar aus" und haben als Anhaltspunkte für
das Restige die Eschenfelder und Königstemer Kirchenmatrikel.
Erwähnt wird 1606 als am 9. Oktober gestorben und
am 14. begraben Ursula Brigitta v. Br., Jungfrau; eine
weitere Bemerkung fehlt.
Von Kindern des Adam v. Br . werden genannt Hans
Wilhelm, geb. 1591, gest. 1601; Margaretha, geb. 1593,
im Neichtregister nach 1609, dann nicht mehr; Hans Adam,
geb. 1594, gest. 1599; Anna Magdalena, geb. 1597; sie ver-
ehelichte sich am 21. Februar 1614 mit Hans Lorenz Groß
von und auf Trockau; endlich Heinrich Hermann v. Br.
geb. 1605.
Dieser war zweimal verheirathet: 1. mit Margaretha
Barbara, geb. v. Seckendorff, 2. mit Elisabetha Sibylle, geb.
Fuchs von Stallburg. Wann und wo seine erste Gemahlin
gestorben, ist mir unbekannt. Die Kirchenbücher von 1632 —
1635 sind, weil der (kathol.) Pfarrer zweimal nach Nürnberg
in die Gefangenschaft weggeführt wurde und wieder frei ge-
worden, sich w w r Wmu!w3 8u6m<;o8 längere Zeit in Sulz-
bach, von wo aus er seine 4 Pfarreien invigilirte, aufhalten
mußte, ziemlich lückenhaft geführt. I m Jahre 1636 bemerkt
er: Inas uokilis st 8tr6nuu8 Dommus llemnous
Breitenstein in Eschenfelden ^ m rsMst , soounäo
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waritus. Oslebravit oum 3ib^lla Llisadetba nata
nnptiag ^0riwt)6rKa6 ao. 1635 oiroa tinsm l^re 86p-
tomdris.
Aus der 1. Ehe gingen hervor Wolfgang Adam, geb.
und gest. im November 1632; 2. Georg Friedrich, geb. 7. No-
vember 1633; sein Ableben ist nicht vorgemerkt.
Heinrich Hermann v. Br . mußte in Folge der Kontra-
reformation unter Pfgr. Wolfgang Wilhelm, betrieben an
dessen Kanzler v. Labrique vom September 1627 an, wie
die übrigen Pfarreingesessenen im Jahre 1629 den evange-
lischen Glauben abschwören. Bei seinem 1624 bereits ge-
storbenen Bater und dessen Familie — wann dessen Gemahlin
Margaretha geb. v. Lichaw gestorben sei, habe ich nicht finden
können — bezw. bei Heinrich Hermann selbst bis 1629 hatte
er bemerkt: „I^utbsristioas cnouas nooossorsg." Seine
zweite Frau hielt an ihrem Glauben fest. Sie stand im
Jahre 1639 zu Gevatter: „Oompatriuus saltem materiaiis
erat uobilis v ^ Noiurious Nsimanuus 6o Nr., äum
aölmo lutberaua orat patriua.
Nach der im Jahre 1694 erfolgten Restitution der evan
gelischen Kirche im Sulzbacher Lande kehrte Heinrich Hermann
v. Br . zum evangelischen Glauben zurück. Sein Ableben ist
im evangelischen Kirchenbuche von Eschenfelden mit folgenden
Worten vorgetragen: „den 28. Oktober 1666 oiroa
uootsm Norwu3 08t paral^gi praouodolig vir
Usrmauu vou Lroitoustem, ultimus k u M autic^ui
oum cll6 praeokäoutS guwma äevotionv pooeata 8ua
ütobatur ot absolutiouew vera 666 3idi gpplioavont.
v. UovsmdriZ kio iu tOmpio paroobiali sepultus, anno
aetati8 61, 5 W6N868."
„ A m 17. August 1669 wurde die wohledelgeborne, viel-
chrentugendsame Frau Sibylle Elisabeth von Braitenstein im
58. Jahre ihres Alters allhier (in Eschenfelden) beigesetzt,
verleihe ihr eine selige Auferstehung."
5
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Damit ist das alte adelige Geschlecht derer von Praitten-
stein erloschen. Pf. Lindner in Edelsfeld (1760 —1792) führt
zwar in feinen genealogischen Notizen, die bei den Herrn von
Steinling bis auf 1390 zurückgehen, noch einen Friedrich
Hermann von Breitenstein auf, welcher zu Eschenfelden wohn-
haft gewesen und ac>. 1692 daselbst gestorben sei, aber im
Kirchenbuch dortselbst ist nichts zu finden. Heinrich Hermann
hätte denn auch nicht als ultimus d u M swmmatis bezeichnet
werden können.
Die genealogische Tafel der letzten Praittenstemer stellt
sich folgendermaßen dar:
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I I . Nachrichten über die Besitzungen derer vom
Preittenstein.
Hinsichtlich der Besitzungen der Preittensteiner können wir
mangels an Urkunden nicht weit zurückgehen. Von den durch
Hund erwähnten Besitzungen in Böhmen haben wir keine
weitere Nachricht. Die frühesten Angaben über den Besitzstand
im Nordgau vermelden uns leider nur dessen raschen Nieder-
gang. Braun's erste Meldung klingt wie der Ruf des Sturm-
vogels: „Vor Zeiten sehr vermöglich ist diefes alte Geschlecht
sehr in's Abnehmen gekommen."
Beginnen wir mit dem MH Flaäü, das sie in Nürnberg
hatten. Auch Hund gedenkt desselben; das Präsens, dessen er
sich bedient, ist bei Braun bereits in das Präteritum über-
gegangen: „D ie Nürnberger haben vor Jahren von denen
vom Braitenstein das Hochgericht oder Galgen zu Lehen em-
pfangen müssen und sind ihrer allezeit zwei des Rathes her-
ausgesandt worden, so zwei Lorenzer Goldgulden zum Lehen-
geld gegeben haben, aber die zwei Brüder Adam und Sebastian
haben solch Lehen und anderes einem Rath zu Nürnberg aus
Armuth verkaufen müssen um eine gewisse Summe Gelds."
Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir annehmen, daß dies
bald nach dem letzten Lehenempfang nach dem Tode Baltha-
sars (1- 4. Dezember 1594) geschah. Bei diesem Lehenempfang
fand entweder die Ablösung statt oder wurde sie doch einge-
leitet. Unter dem „andern" werden wir Gilthöfe zu verstehen
haben, vgl. das Ausschreiben des Landpflegamts Nürnberg
ä. ä. 22. August 1661, laut welches alle und jede vormals
Praitensteinischen, aber jetzo Nürnbergischen Lehensleute auf-
gefordert wurden, Fälle anzuzeigen, den Handlohn — er betrug
überall 10 "/o — zu entrichten und Lehenbriefe sich ausstellen
zu lassen.
Von Eschenfelden schreibt Braun, es sei ein groß Dorf,
denen von Braitenstein vor Jahren zugehörig gewesen; S . fürst-
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liche Gnaden Pfalzgraf Augustus zu Sulzbach habe es an sich
gekauft, habe ein schönes Schloß, dahin I h r e fürftl. Gnaden
einen Verwalter gesetzt. Königstein scheinen sie länger inne-
gehabt zu haben. Braun schreibt: „Nicht fern von Eschen-
fclden liegt der Pfälzisch Marktstecken Königstein, da auch ein
Rittersitz denen von Br . zuständig, wie denn zu meinen Zeiten
(1612 — 1627 war Braun Diakonus in Sulzbach) da gewohnt
hat vor 40 Jahren Sebastian v. Br . lc. ( f 1614.) Unfern
davon liegt das uralt Stammhaus derer vom Br . auf einem
hohen Berg (610 m), so man von fern sehen kann, ist aber
jetziger Zeit eingegangen." Auf dem kgl. Kreisarchiv in Am-
berg ist noch eine kolorirte Abbildung des einstmaligen Schlosses,
von dem nur noch die Schloßkapelle steht, vorhanden; es ist ein
stolzer Bau mit einem hohen Thurm gewesen „den Braitensteiner
Wald, so ein groß Gehölz, da man nach Auerbach geht, haben
I h r o fürstl. Gnaden Pfalzgraf Augustus auch an sich erkauft."
Wann der käufliche Uebergang stattgefunden, kann ich nicht
mit Bestimmtheit angeben, da mir die Akten des kgl. Kreis-
archivs nicht zugänglich sind. Soviel ist jedoch gewiß, daß der
Verkauf stückweise geschah und der letzte, des oberen und mitt-
leren Schlosses (zu Königstein oder auf dem Braitenstein?) im
März 1627.
Zunächst scheint eine Verpfändung eingetreten zu sein.
Tretzel in seiner Geschichte des Kölnischen Vergleichs 1797
gibt S . 182 einen Auszug aus dem Kodizill zu dem Testa-
mente Pfalzgrafs Philipp Ludwig ä. ä. 16. Apri l 1606: dem
Prinzen August soll zukommen :c. item die Pfandschaft über
den Braitenstein und den Wald, so viel wir Gerechtigkeit da-
zu haben und da (solche) bei unserm Leben nicht gelöst, soll
die(selbe) dem Inhaber Sulzbachs zuthun vermöge Vertrags
äo anno 1574 bevorstehn. Letztere Zeitangabe erregt Bedenken.
Es wird wohl nicht 1574, sondern 1594 heißen sollen.
Nach Vogel hatte die Familie ein Amthaus in Eschen-
fclden und auf dem Breitenstein, selbstverständlich auch in
7
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Königstein; hier finden wi r anno 1600 einen Braitensteinischen
Richter, an den anderen Orten Verwalter. Der Schreiber
im Schlosse zu Eschenfelden v. I . 1612 ist 1614 Richter in
Königstein. Der bereits erwähnte Halsgerichtsbezirt umfaßte
außer dem Braitenstein und Königstein die Ortschaften Mittel-
dorf und Namsreuth. Die „Hohe Richte" befand sich nord-
westlich vom Königstein, (s. topogr. Atlas.)>
Da die Grenze des Braitensteiner Waldes, neben welchem
sie noch den Steinbcrg mehr landeinwärts hatten, zugleich die
Landesgrenze bildete, so ist dieselbe bei Vogel genau angegeben
und umfaßt ihre Beschreibung nicht weniger als 36 Seiten,
allerdings etwas weitläufig geschrieben. Hinter Achtl bei
Eschenfelden begann sie und endete bei Kalchsreuth. I n der
von Vogel zu seiner Beschreibung gefertigten „Nappa," d. i.
Landkarte, die jedoch nicht mehr vorhanden ist, war der Wald
besonders eingezeichnet und erstreckte sich über mindestens
13 Quadrate, deren jedes ungefähr 49 km umfaßte, womit
jedoch nicht gesagt sein soll, daß er diese Quadrate auch aus-
füllte; die Markungen Königstein, Gaissach und Kürmreuth
sind in Abzug zu bringen. An sich war er ein ziemlich ge-
schlossenes Ganze und warm zu seiner Bewirthschaftung Förster
in Eschenfelden, Königstein, Pommershof und Sigras bestellt.
Heutzutage bildet er einen Theil der Forstämter Krottensee
M d Hannesreuth; das frühere Revier letzteren Namens wird
wesentlich ehemaliger Braitensteiner Wald gewesen sein. Die
Grenze läßt sich nach der Beschreibung bei Vogel noch heute
ziemlich genau verfolgen.
Welchen Ertrag der Wald abwarf und umgekehrt, wie
groß der Wald und wie beschaffen dessm Bestand war, davon
kann man sich einen ungefähren Begriff machen, wenn laut
vorliegender Urkunde vom 21. Dezember 1600 der Wirth
von Kürmreuth für ein Holzrecht von 2 Klaf tern--8,6 Ster
im Praittenstemer Wald 56 dl. Waldzins jährlich zu bezahlen
hatte. Allerdings war das Holz themer geworden im Lauf
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der Zeit ; denn das Bezugsrecht ward um 4 fl. 15 kr., was
jährlich 13 kr. Zinsen gibt, weiter verkauft; aber was ist es,
wenn die 2 Klafter Holz nun wirklich 27 kr., jede 54 dl.
kostete. Nach IU80 und 1700 ward die Klafter Holz ---
4,3 Ster mit 1 f l . taxirt. Der Pfarrer von Kürmreuth hatte
gegen eine Abgabe von 6 Viertel Haber Sulzb. Gemäß (etwas
mehr als 2 bayr. Scheffel) seinen vollständigen Bedarf an
Brennholz (Gipfel- und sog. Vierblätterholz) und bedürfte
dessen bei dem sehr desolaten Zustand seines Hauses gerade
nicht allzuwenig, item 6 — 8 Klafter (!) Bach-(Back-)Holz, auch
zur Nothdurft Bauholz, einen Schleißenbaum neben gebühr-
licher Fichtenstreu aus den Braitensteinischen Wäldern zu be-
ziehen. Weiter heißt es in der Fassion v. I . 1593: „Wi l l
aber ein Pfarrer gcwies (angewiesenes und gemessenes) Klafter-
holz haben, muß er darumb in der Anlage wie in der Ge-
mein daselbst ansuchen vndt verwalde zinsen, um die Klafter
4 Groschen." Dabei beklagte er sich noch, daß ihm mit jener
Holzabgabe gar nichts geschenkt sei, denn er müsse es hauen
und fahren lassen. Das Viertel Haber galt damals (um 1600)
40 kr. Die vorerwähnte Urkunde besagt, daß der alte (vorige)
Wirth sein Holzrecht dem edlen und vesten Jakob von Kürm-
reuth abgekauft habe; also muß dieser Edelmann selbst ein
ziemlich großes Holzrecht im Praittensteiner Wald gegen wahr-
scheinlich noch geringere Entschädigung gehabt haben.
War demnach das Holz zur Zeit des Verlaufs der Prait-
tensteinischen Güter überaus billig, so daß man für Vs Scheffel
Haber ^ 40 kr. mindestens 3 alte große Klafter Holz bekam,
so geht aus der Taxirung des Ertrags des Waldes hervor,
daß letzterer selbst sehr groß war. Ich habe nämlich einen
„Anschlag über das Schloß und Landsassengut Eschenfelden"
vor mir (ohne Jahreszahl, nach den darin vorkommenden
Namen kann auf dus Jahr 1608 geschlossen werden), worin
es heißt: I t e m der Braittensteiner Wald, uff welch etliche
Dorfgemeinden und Unterthanen die Behölzung haben, gehört
7 *
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zum halben Theil gen Eschenfelden, erträgt M i c h an Feld
und Waldzinsen 550 fl., thut halben Theil 275 st. (kapitalisirt
mit 25 ^ 6875 fl.) Wenn der Groschen damals 7 dl. hatte
(z. B. „84 d l . - - 1 2 groschen;" 16'/z groschen, also 115'/2dl.
- - 3 hl. (K Geld) 25V. dl.) 4 Groschen (eben) - 28 dl. sind,
wie der Waldzins in der Urkunde von 1600 angegeben ist
— 7 kr., nicht einmal ein ganzer Schilling (/3 — 7 VZ kr.), so
repräsentiren die 550 fl. nicht weniger als 4400 Klafter Holz,
neben welchen die Holzrechte der Dorfgemeinden und Unter-
thanen stehen. Die Abgaben der Holzrechtler sind in die
550 st. nicht unteingerechnet; sie sind im „Anschlag" besonders
und zwar unter den „kleinen Rechten" mitaufgeführt: „Holz-
recht 1 Hahn, 1 Kees, 5 Eier." I n Eschcnfelden waren ihrer
bloß 39 Holzberechtigte außer dem Pfarrer, welcher 16 Klafter
bezog und dem Meßner (mindestens 4 Klafter): 39 Holz-
hahnen k 12 dl., 39 Holzkäse a 12 dl. (diese müssen ziemlich
groß gewesen sein) und 195 Holzeier je eins zu 1 dl, und
berechnet sich die ganze Abgabe für den Rechtholzbezug in
Eschenfelden auf 3 st., 4/?, 27d l . l * ) Zwei dieser Berechtigten
kommen später noch einmal vor mit 4, bezw. 6 Viertel Haber,
zwei andere in Eschenfeld m mit je 4 Viertel Haber, 1 Hahn,
1 Käs und 5 Eier, vier Berechtigte in Egernberg, zwei in
Achtl, zwei in Riglashof mit unterschiedlichem Quantum von
„Holzhabern" aber den gleichen kleinen Pflichten, Summa
45 Viertel Haber, 11 Hahnen, 11 Käse und 55 Eier. Bei
diesen 11 Berechtigten machte die jährliche Abgabe 31 fl., 2/3
und 7 dl. aus, das Viertel Haber zu 40 kr. gerechnet.
Während die Brüder Adam und Sebastian, nachdem sie
Wegen der damaligen Gelbrechnung merke ich an: 1 fl. hatte
8 /?, der Schilling 30 dl. Bei der Umrechnung der „Münze" in „Geld"
(Gold?) wurden 12 dl. aufgezahlt. 39 Holzhahnen ö, 12 bl. — 468 dl.
geben nicht 1 fi. 7 L 18 dl., sondern nur 1 fl. ? /? 6 d l . ; 2 X
1 fl. 7 F 6 dl. und 6 F 15 dl. (Tier) geben nicht 4 f l . 4 /? 27 dl.,
sondern 4 f l . 4 L 3 dl., letztere tapitalisirt 112 fi. 1 /? 21 dl.
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ihren Vetter Balthasar beerbt hatten, die übrigen Besitzungen
theilten, behielten sie den Wald gemeinschaftlich. Eine Theilung
war an sich schon schwierig und wegen der Verpfändung wohl
unthunlich. Den Wald und das andere Gehölz, worunter der
Steinberg gemeint ist, der speziell zum Schloß Praittenstein
gehörte, erwähnt Vogel bei den drei Hofmarken, „nachdem die
zween Brüder noch nicht gänzlich mit einander vertheilet." Als
Anmerkung findet sich dabei von der Hand des Herrn von
Harsdorf, späteren Besitzers von Eschenfelden: „Dieser Wald
hat also gemeinschaftlch gen Eschenfelden gehört, welcher nach-
gehends von benanntem Ort mit Vorbehaltung des Befolgungs-
rechtes um ausgemachten Waldzins alles sowohl Bau- als
Brennholzes nicht allein für den Edelmann, sondern auch für
alle da Wohnende ist weggekommen, muß also alles Holz durch
die Förster erst angewiesen, und darf ohne solche nichts abge-
hauen werden. Von der Klafter weich Holz muß 10 kr. Wald-
zins, aber von dem buchen oder harten Holz mehreres ge-
geben werden. AN. Anjetze wird von der Klafter Holz 1 dl.
Schreibgeld und von jeder Person (Berechtigtem) 2 Maas
Bier Trinkgeld abgefordert." Nun, 10 kr. für je 4,3 Ster
Holz ist auch für 1735 noch kein hoher Waldzins gewesen;
auch 1 dl. Schreib- oder Amreisgeld war nichts Uebermäßiges.
Der Steinberg wurde, wie es scheint, parzellirt und von
einigen Bauern in der Nähe gekauft; der „Braitensteiner"
Wald ging in den Besitz des Pfalzgrafen August von Sulz-
bach über und zwar in dessen Privatbesitz. M
Zum weiteren Besitz der Braitensteiner gehörten die Hof-
marken, Rittergüter Braitenstein, Eschenfelden und Königstein.
Znm Braitenstein gehörten an Untersassen auf dem
Braitenstein selbst 2, dann der Ernsthof, die Wegscheid (Mühle),
in Sigras 15, in Pruppach 4, in Schnellersdorf 2, w Funken-
reuth 1, in Prühausen 2, in Nembs(Nams-)reuth 6 (alle), in
Mittelreinbach l , Fichtenhof 2 (alle), Wildenhof 2 (ebenso),
Pommershof 3 (ebenso), Niederrieth (Niedererndt) 6, Lunten-
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reuth 2, Ratzenhof 2 (ganz), Deinsdorf — hier fehlt die Zahl
da der Ort außerhalb des Landes lag —dann in Edelsfeld 5.
Unter letztere hatte der Herr von Braitenstein jedoch nur die
Gerichtsbarkeit; die Güter waren Widen-(Widdumsgmer), ge-
hörten zur Kirche, das Handlohn und die kleinen Rechte bezog
der Pfarrer daselbst; die „Mannschaft" mit der Verpflichtung
der Frohndienste gehörte nach Braitenstein, später nach Eschen-
felden. Zur Hofmark Eschenfclden gehörte das ganze Dorf
— 37 Besitzer. Weitere 2 Höfe standen Unter dem Landrichter-
amt Sulzbach, ein Hof war Nürnbergisch (Bruder, dann von
Dillherr). Ein Gut in Etzelwang war nach Eschenfelden zuständig.
Zur Hofmark Königstein gehörte der ganze Marktstecken,
welcher 1603 siebenzig Herdstätte und Bürger zählte, außer
diesen noch „Inwohner".
Bei der Hofmark Esckemelden findet sich in der von mir
benutzten Aufzeichnung, der Johann Christoph von Harsdorf
(von Fischbach auf Enderndorf), welcher 1733 das Rittergut
von Pfgr. Johann Christian von Sulzbach erkauft hatte, dem
Pfarrer in Eschenfeldcn zukommen ließ (1735), die Bemerkung:
„Dies altadelige Gut ist nach denen Herren B. v. Praiten-
stein an viele Cavalliere herumgewalzet und endlich an das
fürstliche Sulzbach'sche Haus von Forstmeister v. Geryll ge-
kommen ; der Zehent aber, welcher ein Mannlehen von Bam-
berg gewesen, ist an das Lehenhaus Bamberg überlassen wor-
den." Sollten die Herren v. Preittenstein den Zehentgenuß,
wenn sie ihn einmal als Lehen bekommen hatten, nicht so
lange als möglich festgehalten haben, Adam bis zu seinem
Tode 1624, und ebenso Heinrich Hermann, der erst 1666
starb? Einen derartigen Bezug gibt man denn doch nicht
ohne weiteres auf. M i t dem Verkauf des Gutes fiel doch
wohl kaum der Zehent dahin.
Das Schloß in Eschenfelden mit Nebengebäuden, Mulz-
und Bräuhaus nebst Inventar ist 1608 angeschlagen mit
4000 fl., die Schloßmühle mit 150 ft., die Gärten, darunter
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2 Hopfengärten mit je 1. Ctr. Hopfen jährlichem Ertrag, das
K 6 kr. --- 980 fl., 9 Tagwerk (ä - - 1V, Tagw. bayrisch)
Wiesen mit 16 Fuder Heu 5 2 f l . - - 800 fl., 75 Tagw.
Feld mit 50 Schock Getreide, das Schock zu 4 Viertel (arg
geringer Ertrag l) gerechnet und dieses im Durchschnitt ö. 1 fi.
angesetzt — 5000 fl. Zinsgeld und kleine Rechte; an Geld-
zins 32 fl. 18 kr. (hier waltet ein arges Schreibversehen
ob; die Einzelnbeträge summiren sich auf 188 st. und finden
sich Hauszinse mit 9 fl., die übrigen meist mit 5 fl., was
ungeheuere Abgaben gewesen wären, und wird öfters Schilling
statt Gulden stehen sollen), 40 Fastnachthennen z, ^ st-*)
37 Viertel Korn k 1V4 fl- 39 Viertel Haber 5 40 kr.,
4 Herbsthahnen k 12 dl., 2 Gänse 5 1 /? 12 dl., 24 Gilt-
käse k 12 d l , 2 Weihnachtswecke k 42 dl. (l), 1 Kalbskopf
zu 28 dl., 1 Rindszunge zu 28 dl., 2 Maß Wein, k 28 dl.,
1 Scharwerktag mit Pferden 2 /? 24 dl., der Müller mußte
der Herrschaft jährlich 50 Bretter umsonst schneiden, den
Schnitt zu 5 dl. gerechnet - - 8 /? 10 dl., 39 Holzhahnen
k 12 dl., 39 Holzkäse k 12 dl., 195 Holzeier ä 1 dl . ; der
Hintersaß oder Inmann (saß in der Miethe) zahlte jährlich
V2 st. Schutzgeld und wurden derer mindestens 4 angenommen;
alle Unterthanen mit Ausnahme des Wirths, des Baders und
des Hirten hatten je 2 Tag mit der Hand zu fröhnen —
72 Tag k 18 dl., alles tapitalistrt - 3793 fl. 14 dl. (die
Fastnachtshennen sind dabei um 700 st. zu hoch angesetzt).
„Der Iehent uff dem Braitensteiner Wald (wahrscheinlich
von den sogenannten Walddörfern) erträgt zu gemeinen Jahren
166 Viertel Korn, 180 Viertel Haber 5 1V^ st. bezw. 40 kr.
Hievon gehörte dem Iunckher Adam von Braittenstein die
Hälfte; Kapitalrente ^- 4093 fl, 6 /3 9 dl. der Praitten-
steiner Wald (schon erwähnt) zur Hälfte - - 6875 fl.
Von Weihern gehörten zum Schloßgut Eschenfelden
*) Dieser Ansatz ist unbedingt zu hoch, soll heißen »/, L — !5b l . ,
ok. Herbsthahn, Holzhahn k 12 dl.
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4 Behälter, darinnen man schön Fhorren (Forellen) ziehen
kann --- 400 f l ; item in Pisenlohe 2 Weiher und 1 Behälter,
jährlich 3 Ctr. viesch, den Ctr. angeschlagen zu 4 f l . - 300 si.
Wildtpau, nach Ausweisung der Landesfreiheit uf den
Gründen und Boden, so nach Eschenfelden gehörig, angeschlagen
--. 200 fl., des Handlohn (selbstverständlich unständig) nach
dem Durchschnitt 10 fl. --- 250 f l . Summa des ganzen An-
schlags 27723 f l . 3 L 22 dl.
I n Anschlag ist dabei nicht gebracht: 1) die Gemeins-
herrschaft, 2) das An- und Abnahmegeld bei den Hintersassen
und Dienstlnechten, 3) die Fräul und Wandel (Frevel und
Wandel — Rügen), item so seind die Unterthanen um nach-
bestimmten Lohn zu arbeiten schuldig von Walburgis bis uff
Michaelis 1 Mannsperson um 12 dl., 1 Weibsperson um
9 dl., von Michaelis bis Walburgis die Mannsperson um
10 dl., die Weibsperson um 7 dl., im Schnitt um 14 dl . ;
item der Kirchweih und Hochzeit Schutz" :c.
Vogel weiß auch von einer Oed zu Eschenfelden, davon
ein landrichterlicher Unterthan in Riglashof jährlich 10 st.
Gi l t und Handlohn in Fällen nach Eschenfelden gibt.
Wenn wir nun wissen, daß ao. 1594 (1574?) ein Theil
des Braitensteinischen Besitzes und insbesondere der Wald dem
Herzog von Neuburg-Sulzbach verpfändet war und weiter im
Kirchenbuch von Kö'mgstem zum Jahre 1619 lesen, daß Pfarrer
I oh . Haffner daselbst instatlirt und zugleich die Kirche visitirt
wurde im Beisein Herrn Konrad Philipps Olemimi, der
Braitensteinischen ersöitore« Verwalters zu Eschenfelden, und
dazu die Harsdorfische Anmerkung zu Vogels Vortrag nehmen,
können wir uns ein Bi ld von den Zuständen machen: Sequester,
Verkauf einmal in diese, dann in jene Hand, für deren jede
die Sache zu viel war, bis sie endlich der Pfalzgraf an sich
brachte. Dabei scheinen die Herren von Braitenstein, Adam
und hernach Heinrich Hermann eine Art Ausgeding gehabt
zu haben. 1618 finden wir aufgeführt bei Adam v Br . seine
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Frau Margaretha geb. v. Suchau, Heinrich Hermann, feinen
Sohn, I o h . Cracovius, Präzeptor, Eva Ursula von Secken-
dorf, Jungfrau, Gesellschafterin.
Wenn wir uns gegenwärtig halten, daß d^ e letzten Braiten-
steiner, nachdem sie ihren Onkel Balthasar beerbt hatten,
3 Rittergüter nebst dem Walde hatten, so und so viele Bauern-
höfe in verschiedenen Ortschaften ihnen gehörten, von ihnen
zu Lehen gingen, „viele ausgestückte Felde, von denen im Jahre
bei 800 V. Traydt Gi l t fället" (Vogel WI. 69), die Gilthöfe
bei jedem Veränderungsfalle 10 "/o Handlohn geben (mit Aus-
nahme der Wiedengüter der Pfarreien, z. B. m Edelsfeld von
5 Gütern daselbst und zweien in Niederärndt, Eschenfelden von
2 Gütern in Niederärndt, der Wegscheid, der Ernsthof ;c.)
sodann diese auch die sogenannten „kleinen Rechte" an jähr-
lichen Hauszinsen, Rauchhähnen, Fastnachtshühnern, Weih-
nachtswecken, Eiern:c. entrichteten, viele Frohnden zu leisten
hatten (Vogel fol. 68: alle Unterthanen müssen ungemessene
— in Eschenfelden waren sie jedoch, wie wir aus dem An-
schlag ersehen, gemessen — Scharwerke leisten), so werden wir
sagen müssen, es war ein sehr ansehnlicher Besitz, den sie zu
eigen hatten.
Allein schon im Jahre 1627 war auch der letzte Rest
ihres freien Besitzthums verschwunden und sie standen ziemlich
bedeutungslos da. Wenn die Pfalz-sulzbachischen Landsassen
am 19. Oktober 1627 an den Pfalzgrafen August in Sulz-
bach über das Vorgehen des Neuburgischen Kanzlers 6s I,a
briyus hinsichtlich der Reformation der Kirchen sich beschweren
(v. Meyern, ^cta kaeiß Westph. - Hannover 1734 — 36,
I I I . Band S . 490), lesen wir den Namen vom Preyttenstein
nicht mehr; Heinrich Hermann hat die Landsasseneigenschaft
verloren. Die damaligen adeligen Geschlechter im Landgericht
Sulzbach, bezw. die damaligen Landsassen waren: Wolfgang
Wilhelm von Brandt (auf Neidstein), Barbara von Steinling,
Wittwe (des Mar t in v. St . auf Steinling), Paulus Albrecht
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von Thos (auf Boden), Hans Jakob von Brandt (auf Kümen-
reuth), Sebastian Mühlholzer (auf Kirchenreinbach) Balthasar
Weißmann, Friedrich Erlbeck (auf Großalbershof), Ludwig von
Freudenberg (in Weißenberg), Christoph Peter von Brandt
(auch in Kümenreuth, wo 2 Schlösser waren), Barbara Kleins,
(wahrscheinlich Daniel Kleinstretts (?) genannt Jäger von
Iägerhorns Wittwe, der 1621 und 1625 im Eschenfeldener
Kirchenbuch als Hofmartsherr in Eschenfelden genannt wird,
und Pfalz-Sulzbachischer Beamter gewesen sein muß), dann
Friedrich Schattorer (Schottauer?) in Holenstein, erwähnt
1625 ebenfalls im Eschenfeldener Kirchenbuch. I n Holenstein
waren freilich vorher und nachher die Oaumgarten, Baum-
gärtner aus Nürnberg.
M i t dem Verkauf der Güter kam auch das Kirchen-
Patronat über Edelsfeld und Königstein, an welch letzterem
Markte das früher Velden'sche Fi l ial erst durch die Herrn
von Praittenstein nach Einführung der Reformation im Sulz-
bachischen zur Pfarrei erhoben worden war, in Wegfall, und
ging auf den neuen Besitzer die creciitosW, dann der Pfalz-
grafen über. ^ 0 . 1622 wird Adam v. Br. noch als Collator
genannt; vergl. jedoch den Vorgang bei der Installation in
Königstein. Für die Kirche zu Eschenfelden scheinen sie nur
die Schutzvögte gewesen zu sein; die Collatur über die Pfarre
stand dem Kloster, dem Stifte Kastl zu. Doch hatte der
dortige Besitzer 1480, ( I . G. Suttner, Dompropst in Eich-
ftädt, Schematismus des Bisthums Eichstädt v. I> 1480,
Eichstädt 1879) Georg v. B r . das Präscntationsrecht für die
Frühmesse pnmaria in ^ t a r i 8. Xatkanuas. Nach dem
Saalbuch der Pfarrei Eschenfeldm vom Jahre 1560 könnte
man annehmen, daß nach der Einführung der Reformation
die Collatur auf den Inhaber von Eschenfeldcn übergegangen
sei. Die Kirchengefälle hatte er wenigstens zn perzipiren
und zu verwalten. Aber es war das sicherlich nichts anderes
als Ausstuß der Schirmvogtei, denn in den Kirchenvisitations-
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Protokollen von 1622 wird das Stif t Kastl als im Besitz
der Collatur genannt; )653 nach Einführung des Simul-
taneums übte es, durch den Rektor des Iesuitentollegiums
in Amberg wegen des katholischen Pfarrers sie aus; der
protestantische dagegen wurde vom Pfalzgrafen ernannt.
Die Designation des Pfarreinkommens von Edelsfeld
v. I . 1619 enthält den Vormerk, daß die Besitzer oder I n -
haber der 5 daselbst vorhandenen Widdumsgüter, von denen
es eingangs hieß, „dem v. Braitenstein mit der Mann-
schaft zugehörig," daß sie „mit der Mannschaft nach Eschen-
felden gehörten." Der Inhaber des Schlosses und Rittergutes
Braitenstein hatte zu der Zeit seinen Sitz in Eschenfelden.
Aber Inhaber war nun nicht mehr ein Braitensteiner, Adam,
sondern die oi'scktorey) die ihren Verwalter in Eschenfelden
hatten. Die Designation für die Pfarrei Kürmreuth deutet
die Aenderung gegen früher an mit den Worten: „der vom
Braitenstein oder dessen Güter Inhaber." Verwalter in Eschen-
felden werden bereits vom Jahre 1616 an erwähnt: Michl
Weismann, Oalvmista, 1- in demselben Jahre. 1616 im Schloß
Daniel Kleinstrettel (brüttel?), Hauptmann, 1617 Konr. Phil.
Cleminius, Verwalter.
I I I . Sonstige Notizen.
Die Differenzen zwischen den Inhabern des Holensteins
(I^/Z Stunden südlich vom Königstein) als Gemeinsherrn von
Edelsfeld und den Brüdern Ulrich und Balthasar von Braiten-
stein als Kollatoren der Pfarrei Edelsfeld in den Jahren 1572
—1579, I. „das Meßnerambt vnnd andere Gerechtigkeit zu
Etgelsfeldt betr." I I . „die Gottshausrechnung zu Etgelsfeldt
und sonsten nachbarliche Irrungen betr." bilden den Inhal t
eines Handakts des Dr. jur. Ulrich Sitzinger, Rom. Kais.
Majestät auch fürstl. pfaltzgrauischen Rhats, und seines Sohnes,
wieder Ulrich Sitzinger auf Holenstein, welcher Akt einem
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früheren Pfarrer in Edelsfeld geliehen geworden zu sein scheint
und nicht mehr nach Holenstein kam, wodurch er dem Feuer-
tode beim Verkauf des Gutes Holenstein i. I . 1854 entging.
Darnach hatte schon Georg und nach dessen Ableben 1572
Ulrich v. Br., welchem als den jeweilig Aeltesten des Geschlechts
vom Praittenstein die Collatur über das Pfarrlehen zu Edels-
feld zustand (Ulrich: „die Pfarr Etgelsfcldt sei ihm sambd der-
selbigen Pfarrlichen rechten, gerechtigkeiten und zustanden erb-
lichen angefallen") und welche Collatur auch das Recht in sich
begriff, den Pfarrer „seines tragenden Pfarramts zu geurlauben
und bis?t,Ilnarum des künftigen Jahres zu entledigen," auch
die Besetzung des Meßnerdienstes sich angemaßt, welches Recht
doch dem Inhaber des Holensteins, dem „vor alten Zeiten die
Gemeinsherrfchaft über Edelsfeld übertragen, das ganz Dorf
Etgelsfeldt mit aller Zugehör übergeben war," zustand. Das
alte Meßnerhaus, ein Blockhaus, war eingefallen, die Bau-
stätte an den Holensteinischen Wirth abgetreten, ein neues Haus
am Kirchhof von den Braitensteinern erbaut worden, darein
Georg v. Br . einen Mann hatte einziehen lassen, dem er den
Meßnerdienst übertrug. Der Holenstemer, in seinem Rechte
arg gekränkt, denn der Meßner war nicht bloß von ihm zu
bestellen, und zwar „mi t Wissen und Willen der Gemein, auch
ohn Widersprechen des Pfarrherrs," sondern er war ihm auch
„vermannt," sein Dienstmann, befahl nun seinen Unterthanen
in der Pfarrei, damals bloß aus zwei Ortschaften (jetzt aus 20)
nebst etlichen Einzelhöfen bestehend, diesem Meßner die her-
kömmlichen Abgaben und Gebühren zu verweigern und drang,
als der Braitensteiner sich beschwerte, auf Abschaffung des von
letzterem bestellten Meßners und Beschaffung einer Dienst-
wohnung für den von ihm, dem Holensteiner, aufzustellenden
Meßner, was bei dem Umstand, daß der frühere Baugrund
anderweitig, allerdings mit Wisfen und Willen der Gemeinde,
eben an den Holensteinischen (den untern) Wirth vergeben und
überbaut war, zu einer sehr interessanten Korrespondenz führte.
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Einerseits war der alte Baugrund, Holcnsteinisches Gebiet,
nicht mehr vorhanden, andererseits war das Holz vom alten
Haus von den Kirchenpröpsten um 1 fl . verkauft und vom
Schmied zu Kohlen gebrannt worden, das Geld in die Kirchen-
kasse geflossen (dies alles schon unter Oswald von Tanndorf
-j- 1558) und das neue Haus auf Braitensteimschem Grunde,
bezw. auf kirchlichem Grund und Boden, der unter Braiten-
steinischer Gerichtsbarkeit stand, erbaut worden. Aus dem
Collaturrecht über die Pfarrei leitete der Braitensteiner als
selbstverständlich das Besctzungsrecht des Meßnerdienstes ab
und schob, als der Holensteiner letzteres als ein altes Recht
des Gemeinsherren nachwies, diesem den Bau eines anderen
Meßnerhauses zu: wem der Meßner gehöre, der baue auch
das Haus. Dr. Sitzinger deutet es aber an und nach und
nach spricht er, weil der Braitensteiner das von ihm, bezw.
schon von seinem Vetter Jörg erbaute Haus aus seinen eigenen
Mitteln erbaut haben wollte, es offen aus, so stehe die Sache
keineswegs, in Wirklichkeit sei das Haus aus Kirchenmitteln,
aus der Kirchenfabrik, der auch die Pflicht dazu zukomme,
erbaut worden. Die Kirchengüter (Widdums-) und die Kirchen-
gelder würden freilich, aber mit Unrecht, von den Collatur-
inhabern als ihr Eigenthum betrachtet und behandelt, schon
bei der Kirchenvisitation i. I . 1566 sei die Kirchenkasse nicht
in Ordnung gewesen; den Kirchenpröpsten, die der Braiten-
steiner auch willkürlich, ohne die Gemeinde zu befragen auf-
stelle, wirft er unordentliche Verwaltung vor, verklagt sie auch
vor dem Landgerichte. Wenn er letzteres thut, die Kirchen-
pröpste vorschiebt, meint er in Wirklichkeit den Collaturinhaber,
der die Kirchenintraden einzog. Wenn sich der Braitensteiner
Kirchen - und Eigenherrn in Edelsfeld nennt, widerspricht ihm
der Holensteiner als Gemeinsherr; er kennt kein Eigenthum
des Braitensteiners in Edelsfeld, sondern nur Kirchen-Wid-
dumsgüter, die allerdings unter Braitenfteinischer Jurisdiktion
stehen. A ls solche kommen sie auch noch in der Designation
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des Pfarreinkommens v. I . 1619 vor. Daß das Meßner-
haus aus Kirchenmitteln erbaut worden sei, gestand der
Braitensteiner (Balthasar) im Rezeß am 16. März 1579 auch
wirtlich zu. Der Streit hatte dann den Ausgang, daß der
Braitensteiner das Haus dem vom Holensteiner zu bestellenden
Meßner als Dienstwohnung einräumte.
Eine weitere I r r ung , die aber mit der vorigen in sach-
lichem Zusammenhang stand, ergab sich dadurch, daß der jüngere
Sitzinger das förmliche Recht der Theilnahme an der Auf-
nahme der Gotteshausrechnungen in Anspruch nahm mit dem
ausgesprochenen Zweck, als Gemeinsherr der Gemeinde bei
der Verwaltung der Kirchengefälle zur Seite zu stehen, letztere
zu überwachen und zu kontrolliren. Damit wurde er jedoch
vom Pfalzgrafen Philipp Ludwig abgewiesen.
Da man einmal gegenseitig gespannt war — früher waren
die Beziehungen zwischen Braitenstein und Holenstem freund-
schaftlicherer Natur, die Frau des Ulrich von Braitenstein
war eine geb. von Redwitz, wahrscheinlich von Holenstein;
der Vorbesitzer des Holenfteins Oswald von Tanndorf ( f 1558)
hatte eine von Braitenstein, Ursula-j- 1593, zur F rau ; es ist
demnach zu vermuthen, daß der Verkauf und Uebergang des
Holensteins in andere Hände den Grund zu den Disstdien
legte — gab jede Kleinigkeit Anstoß. Als einmal, im J u l i 1578,
mehrere Bursche vor dem untern, dem holensteinischen Wirths-
haus gegen den Kirchhof zu vor dem berührten Meßnerhause
Kurzweil mit Kugeln trieben, — eine Kegelbahn brauchte man
damals nicht dazu, wie auch heute nicht in manchen Gegenden
der Oberpfalz — und darüber in Streit kamen, wobei einige
derselben auf den Kirchhof liefen und von da mit Steinen
hinunterwarfen, erachtete Balthasar v. B r . dies für einen
Rumorfall, der vor seinen Richterstuhl gehörte, und erließ
deshalb eine Requisition nach Holenstein, die betr. Missethäter,
holensteinische Unterthanen, ihm nach Königstein auf den und
den Tag und die und die Stunde zu gestellen, wogegen der
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Holenfteiner darauf hinwies, daß die Sache auf der Gemeine
ihren Anfang genommen habe und der Kirchhof nur nebenbei
in's Spiel gekommen sei, weshalb die Sache vor sein Forum
gehöre. Man schrieb herüber und hinüber. Die Sache ward
zuletzt auch im Rezeß 1579, dahin beglichen, daß in Rumor-
fällen, die das Malefiz nicht belangen, was sich daran in dem
Braitensteinischen Wirthshaus und den Widdumsgütern, doch
weiter nicht, denn das Trüpfrecht gehe und sich erstrecke, zu-
trage, er, die v. Braitenstein, Macht habe zu strafen, das
andere aber alles, so sich im Dorfe Etgelsfeldt sonst und in
seines, des Sitzingers, Höfen und Gütern begebe, ihm, dem
Sitzinger, oder künftigen Inhaber Holensteins als dies Orts
Hofmarks- und Gemeinsherrn zu strafen zuständig, was sich
aber außerhalb des Dorfes auf ihr eines oder des andern
Gründen verlaufen würde, daß ein jeglicher dasselbe unver-
hindert des andern zu verabschieden und zu strafen Macht
habe. Von der Ahndung des vorgekommenen Rumorfalls
wurde Umgang genommen.
Das Rechtsverhältniß der Widdumsgüter wurde nicht er-
ledigt, aber ein diesbezüglicher Schritt insofern gethan, als
bestimmt wurde, 4) „die durch weiland Frau Eva von Redwitz
(auf dem Holenstein) dem Gottshaus zu Etgelsfeldt zu treuen
Händen befohlene und daselbst hinüberantwortete Holensteinische
Briefe —die Widdumsgüter standen unter Braitensteinischer
Jurisdiktion, waren aber früher mit dem ganzen Dorf dem
Inhaber des Holensteins von einem Herzog in Bayern (der
alte Sitzinger wollte Urkunden besitzen, zeigte aber Näheres
nicht an) überwiesen worden; als einen Rest dieses alten
Rechtsverhältnisses hatten die Inhaber der Widdumsgüter,
wie auch der Pfarrer wegen seines Widdumsgutes eine jähr-
liche „Rekognitionsgebühr" nach Holenstein, abgelöst in Folge
des Gesetzes v. I . 1848, zu entrichten; Urkunden waren von
Holenstein ausgefertigt worden — berührend, daß der v. Br .
zu ehester Gelegenheit derhalb beim Gotteshaus u n d sonst
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seinem Selbsterbieten gemäß mit allem Fleiß nachsuchen und
da dieselben sämmtlich oder einestheils gefunden, daß er solche
dem Sitzinger zustellen sollte oder wollte, da entgegen ihm erst-
gedachter Sitzinger glaubwürdige Abschrift von dem Erbbrief
über ein Widdumgut zu Etgelsfeldt lautend, welcher eine vom
Braitenstein neben einer dem Pfarrherrn gestegelt mitzutheilen
und überschicken bewilligt und zugesagt. — Ob der Braiten-
steiner je einen zum Vorschein brachte, ist unbekannt.
Weiter wurde ausgemacht, weil sich zum 5. bisher viel
Mißverstands zugetragen, daß ihrer etliche zu Etgelsfeldt zwei-
erlei Herrschaften Höfe und Güter an sich gebracht, daß solches
hinfürter nicht mehr von einem oder dem andern Theil er-
stattet, sondern ihnen, den Unterthanen, so wir gemeldt zwei-
erlei Herrschaften Güter inhändig, um Verhütung willen
weiteren Zanks und damit keinem Hofe oder Gute etwas ent-
zogen werde, in einer benannten, zum längsten zwischen hie
und Michaeli geraumen Zeit auferlegt und geschafft werde,
eines daraus, welches ihnen verlust(et), zu verkaufen und hin-
füro nicht mehr gestattet werden solle, daß einer zweierlei
Herrschaften Güter an sich bringe.
Gegen den Vorwurf des Sitzinger, daß der vom Braiten-
stein dem einen Kirchenpropst deshalb, weil dieser bei einer
Kirchenvisitation dem Superintendenten des Einkommens. des
Heiligen zu Etgelsfeldt halber Anzeige gemacht hatte, seine
zwei Wiedengüter eingezogen und ihn um 10 st. (!) gestraft
habe, verwahrte sich Balthasar vom Braitenstein in der Ein-
gabe an den Pfalzgrafen vom 15. Apri l 1578 (ol. S . 2).
Er hätte es wohl thun können um des Kirchenpropsts Unge-
horsams willen gegen ihn, aber bisher nicht gegeben, i. e. die
Strafe an Geld nicht vollzogen, und an die Einziehung der
nicht gedacht, noch sie vorgenommen.
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neuen nna Erörterungen
zur
Glschichtc des Nnrdgaus.
Von
vr. Doeberl.
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Nordgau ist ohne Zweifel trotz seiner hochinteressanten
Vergangenheit weit entfernt von dem erwünschten Ziele, einer
quellenmäßigen und kritischen Durchforschung seiner Geschichte.
Obwohl die Klosterarchive für die frühere Geschichte eines
Landes die reichhaltigsten Fundgruben sind, ist bis jetzt eine
Edition der Urkunden gerade des wichtigsten Klosters der
Oberpfalz, ja eines der wichtigsten Klöster Deutschlands über-
haupt, Waldsassens, noch nicht unternommen worden. Natürlich
kann ein derartiges Unternehmen von einem einzelnen allein
nicht in Angriff genommen werden, dazu bedarf es staatlicher
Unterstützung. Eine Herausgabe der Urkunden Waldsassens
in ähnlicher Weise, wie die badische historische Kommission die
Urkunden des Cisterzienserklosters Salem ediert, würde gewiß
dankbar sein. Der Unterzeichnete eröffnet nun mit diesem
kleinen Beitrag eine Reihe von Quellenpublikationen urkund-
lichen und erzählenden Inhal ts teils in vollständigem Wort-
laut, teils in Regestform, teils in Form der Erörterung, die
sich über den ganzen Nordgau ausdehnen sollen. Die Auf-
einanderfolge der einzelnen Quellenftücke richtet sich weder nach
chronologischen, noch nach lokalen Gesichtspunkten, sondern nach
den jeweiligen Forschungsergebnissen.
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Älteste, ungedruckte Waldsaffener Chronik.
So stattlich der Urkundenbestand des ehemaligen Wald-
sassener Klosterarchivs ist, an erzählenden Quellen weist W.
keinen besonderen Reichtum auf. Die bis jetzt bekannten sind:
XV) 2, 1088—93); 2. iunäatio ^utumo^Iiß (in Gedichtform,
her. v. Schmeller 44, v. Kainz 85); 3. das Olli-ouicon >Vg.lä8a88.
bei Oefele 88. rer. ^010. I (reicht bis z. I . 1506, die Heim-
suchung seines Klosters im Landshuter Erbfolgekriege beschreibt
der Verfasser in einem Anhang als Zeitgenosse); 4. Chronik
bei Bruschius, ObronoloAia movHßwnorum t^l-maiuss pras-
oipuorum (handschriftl. O 6 . 6mm. ^loi). 4410 v. I . 1571;
reicht bis 1557); ^5. (^rouieou >Valä8a88. coutiuuawlu ab
auuo 1507 us^ue 9ä anuum 15)60 v. Thadäus Paur (geb.
1739, 1- 1795), Manuscript im Bes. Professor Binhacks in
Eichstätt, von diesem in deutscher Übertragung her. Eichst. Progr.
1890/91 S . 1 — 37); 6. „Ooutmuatio der Tagesgeschichten
des löblichen Stiftes und Klosters Waldsassen v. Gg. Ruprecht,
Amtsschreiber zu Tirschenreuth" 0. a. 1685. (Es ist eine
Fortsetzung der Chronik v. Bruschius und umfaßt die Zeit
v. 1560 —1685, wertvoll, weil zum Teil auf amtlichen Akten
beruhend, ungedruckt, Manuscript im Reichsarchiv zu München.
Einen Auszug daraus bietet Hueber, 8pici1eF. kmecäot., über-
setzt bei Binhack a. a. O. S . 38 ff.); 7. Dionys Hueber (geb.
1746, f 1812 als Pfarrer zu Münchenreuth), Oln-ouioou cou-
tmuawm, v. 1661 bis zur Aufhebung des Klosters (Manuscr.
im Besitze Professor Binhacks).*)
Neben diesen Quellenschriften möchte ich auf den Versuch einer
äipiomaüca. hinweifen, welcher in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts in den ^eta. 'WMgasssusiH (Manuscr. im Besitze des
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Sowohl der Verfasser des Okronicou bei Oefele a. a. O.
als auch Brusch haben für die frühere Zeit ältere Waldsassener
Aufzeichnungen benützt. Ich habe nun eine ä l t e re , b isher
.nicht gedruckte Chron ik aufgefunden in demselben Ooäsx
9.ntiHM88i'WU8 ^Vn168a886M8 (— O06. lat. Uouaoon8i8
nr. 1091 860. XIV.)) welcher neben den bereits erwähnten
fimdatione8) „flu ta et 6X6mpIil illu^tnum monaelloruw ^V."
enthält, ferner das für die Geschichte des Nordgaus sehr wich-
tige älteste Waldsassener Ankunftsbuch, endlich ein Verzeichnis
der kunätltil)n65 nbdntikN'um n i^ . Oist. Zwischen den ^kacta
et oxemsill^ etc." und dem Ankunftsbuche sind „86i'i68 6t
ebromea l)ddntum ^V." eingereiht. Der Verfasser dieser
Chronik, bezw. eines Teiles derselben gibt sich zu erkennen bei
der Darstellung des 13. Abtes Theoderich mit den Worten:
t'a(w8 sui 9dda8, 6um i6oi 6X86p6liri 6t in
columpuaw nä äomiuum ^d6rkaräum bou0ri-
pom." Das Okronicon Walä8^88eu86 bei Oefele be-
richtet, den Leichnam des Abtes Theoderich habe acht Jahre später
Abt J o h a n n I I I . ausgraben und im Kapitel bei den anderen
Vätern ehrenvoll beisetzen lassen. I n dem Abte J o h a n n I I I .
( 1310 -1323 ) haben w i r a lso den V e r f a s s e r des-
j e n i g e n T e i l e s der C h r o n i k zu v e r m u t e n , der b i s
zu dessen R e g i e r u n g reicht. Diese Vermutung wird
durch die Nachrichten innerlich wahrscheinlich gemacht, die wir
sonst von der Persönlichkeit Johanns I I I . erhalten. Dieser
Abt hatte Vorliebe für historische Studien, sein Freund war
der berühmte Abt von Königsaal, Peter von Zittau, der Ver-
fasser des Okromeon ^ula6 K6FM6; Johann hat die Anregung
zu diesem Werke gegeben, ihm ist es auch gewidmet. Von
demselben Waldsassener Abte stammen die in der Handschrift
Pfarramtes zu Waldfasseu) gemacht worden ist und auch die Geschichte
des Gesamtordens in feinen Bereich zieht, freilich nur die Zeit der
Staufer behandelt, über die von Nanriciueus, ^nnalo^ (Ä8t. bearbeitete
Periode hinans nichts Bedeutendes mehr kistet.
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unserer Chronik vorausgehenden ),tacta et exempla
moundwi-nm ^V." (ähnlich verfaßte auch Peter von Zittau
einen „Iwer ^eoretiorum ^uw6 Kevine," eine Aufzeichnung
aller wunderbaren Ereignisse, die sich in Königsaal zugetragen).
Für die Darstellung der ihm vorausgehenden Zeit standen
Johann Hl . kurze Annalen zu geböte; weist er ja selber in
einem Briefe an Peter v. Zittau auf „smmi annnles cos-
nobi i " hin. Sie sind auch im Eingang unserer Chronik mit
den Worten „qmbWäam nowlis" gemeint. Diese kurzen
Annalen hat, wie Brusch berichtet, der 14. Abt Otto verfaßt.
Sie sind schon vor der Aufhebung des Klosters abhanden
gekommen, wie aus den ^cta. ^«Msasseußia pF. 28 r. her-
vorgeht. Johann I I I . resignierte im Jahre 1323; in der
Folgezeit ist seine Chronik von verschiedenen Verfassern fort-
gesetzt worden — die Verschiedenheit der Verfasser bekundet sich
schon äußerlich in der Schrift —, sie bricht ab mit dem Tode
des Abtes Johann V.
Die Chronik wird besonders ausführlich im böhmischen
Zeitalter der deutschen Geschichte; wegen der Beziehungen der
Waldsassener Älbte zum böhmischen Hofe, zu böhmischen Großen
und böhmischen Klöstern ist sie dahcr für diese Zeit doppolt
wertvoll. Die Glaubwürdigkeit der Chronik wird dadurch
erhöht, daß die Verfasser den erzählten Ereignissen meist zeit-
lich nahe stehen, ferner durch die Benützung urkundlicher
Quellen. Unsere Chronik ist sowohl von dem Verfasser des
Okromcou ^Valäsasssuss bei Oefele a. a. O. als auch von
Brusch ausgeschrieben worden. Für die von ihr behandelte Zeit
wird sie künftig als primäre Quelle zu dienen haben. Daran
reihen sich dann die Quellenschriften, die ich oben in ihrer
chronologischen Reihenfolge aufgeführt habe; als primäre
Quellen können diese nur Verwertung finden, soweit sie den
Stoff selbständig und ihm zeitlich nahe stehend bieten.
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Invemmus insuper in Mbu8äam nowlis, quoä ak
exoräio t'uuclaoi()ni8 6omu8 dmu8 abdate8
temporibus et c0u6i0i0nil)U8 werito
uowme Ueiurieu8 80ium prekuit uno
IIIriou8 8imi1iter uuo anno
eciilm uuo anno (1135).
Huartus 6erIa(U8') lauäadiliter prekuit XXV
I8to pi'ilM8 iuit, c^ ui monaktenum llb aäv00ll0ii8 et ex-
ll0oionil)N8 liberavit. 8ub ipso ec^ iam Oecllieeu^e
abba8 Daniel ^ ) uou 80ium prekuit,
XXXl I I auni8. I8te clum aäkus ,
propna ?apiam oon8(?rip3it. Ip86 eoiam adda8 im-
peratori lamiliari8 et mnitum Fratu8 extitit. I?am iu
sioilia, ^pulia et I^ambaräia 1on^0 tempore eum impera-
tore man8it et inäo aliquot marca8 aun, a1j(z
et eleuoäia apportavit. 8ud illo
8extU8 adba8 L l k e i i b 6 l t u 8 ^ ) abbatixavit XVIII
ogft. Nt licet abbatia in Oxxeck 8ud äoinino Daniele
fuerit iuioiata, tamen per äolniuuin Nrkeudevwm lmt
ßtreunuo o0N8Uwata. M m p1uridu8 anni8 eiäem eon-
venwi abdino V63tlmenta et 9lia uece88aria mini^travit.
lauäadiliter prekuit
1136 — 1161.
1161 — 1194.
5) 1194 —1212.
1212—1220.
Ooä. NNt.i<M881WU8 ^VNlä8a886N818 - - (Ü0cl. Iklt. N0nacen318 1091
lol. 28b —34b.
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et prolmt VI I ! Knui8. Iste pi8oiuam in ^ursenreutli kecit
et Ip8a8 PO88683I0N68 per (^oucambium m0N3,8t0!'io attl nxit.
devocionis Iiomo fuit et specialem äevo^iouom
kllbuit Xnm eursum äe 9NßeIi8 (0np08uit et
it, yuoä eum tzx bao viw uon wllevet uisi
in fe8w 0muium anFelorum. l^t eonti^it, <^ uoä m ca-
pitulo Fenerklii e3t iuülwatu8 et in die
et in ambitu, 8icut bio altnie 8aucte tiinitati8 8iw
est^  in (^stercio donorißce 8epu1tu8.
Octavus 9dba8 R d e r k n r d u ^ ) XXVII «nni8
tixavit. Iste in temp0r5llidu8 mouaßterio perutiN^ lmt,
mon^ßtelii 6i8p08uit et con^truxit.
sddatiain i68i^navit et
in capitulo letro 00luinpn9m eßt sepultus.
^onu3 lidba8 .IoKanne8^) abbatiaui i
rexit XXI anni8. llio ^ratu8-et 3t)eeptu8 ie3'lbu8 et
sxtitit et ^
vero pre6l(t08 abd5ltiam re8i^nllvit et 3
uon b«buit.
tewpore vito
tndu8. I^te in Oxxekk ablnne e3t lV88umptu8 et inäe
?08tmoclum in (^ampum i'uit a38umptu8 ibi-
addatiain pluribu8 a.nni8 optime rexit
8enio
tribu8 et äimiäio. Vio probu8 et utili8 in eelleraria ex-
titit, 8eä in abdatia minu8 v^Iuit.
ä preiuit
1220 — 1246.
6) 1246 — 1266.
') 1267 —1276.
s) i2?0 — 1274.
1274 — 1265.
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XII 5MM8. Ilic pii 00rcli8 kuit 3Mß 6ebiti8 et cum
3 äereii^uit.
er i0U8'" ) abbati^avit
XIX anui5. I8te 66 o^xek kuit a88umz)tU8 6t l^ uoä adbatia.
in ^ula lie^ia kun^ata e^ t^  pwmotor kuit m<^ Fnu8
tuno suit illtsr e0N8l'Iian03 re^is pr6d'puu«. Nic? in
ot clilatgnäi8 t6rmim8 3treuuu8 6t
et I.idenswil) multis
6t
?08t6a mortuu« et iu cimiteno Wmu1aw8.
Oum aut6m fncws fui abba8, 6um s6ci 6X36peIiri 6t in
capitulo retro eolumpnam aä dominum
io in prioratu et C6ll6rlllikl et lllii8
M6n6adili8 fuit^ 86ä in abb^lti^ non multum valuit.
in
iu8tÜ3 et piu8 in addntem eauoniee luit elecw8 6t
s638i0N68 ommulll recepit 6t pw lldbate 86 A638it; 6t per
rnoäum vaeavit nbbati^ (^6(iIic6N8i8. Ip36 V6w in
illm venit volen» alüim cieare abb^tsm. 866 wntu8
lucw8 gt^ue cl9M0i- contra ip8um valuit) ex eo quoä to
turn vulFU8 8ue ßanotiwti oinuia luera. 6t provenw8 mon-
eium pwpe Oeälitx ao meritiß 8ui8 attribuit. Nt 8i 86
ip3i'8 taiiter 6i0vFaret, c^ uoä multiwäo maxima in
reäiret. Hui lnow8 non
ip8iu8, verum ßui c0nveutu8 ao bawnum
pvecidu^ ßuum mutavit pr6p08ituW, nou inten6eu8)
lum 3ibi fui88et p088ibile ex iuteiua c0wpa88ion6 ,
ut premittitul) exulare. 80llempne8 nun0i08) viäelieet
1286 —1302.
") 1302 - 1304.
1304.
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äominum Oervicmui adbatom in Oxxol^ et äominum
äericum^ czui wne adbaeiaw re3i^näverat koe in loeo,
nioua8terium in Voikol^roä pro roäueenäo 6omino vi8i-
tatoro trkM8mi8it) ut ee88ionem 8uam rooiperot et äo alio
N0ua8t6ri0 proviäeret. l)uoä ita kaotum lmt äo
6i8p0ueute. lp3o izitlir Domino lls^cleurico eeäenw
et c0nüi-matu8 luit.
noluit ueo eonseutire. kt i6eo euuäem mt^wian
aliis adbatibu8 nou äi^num fore cou8emu8. Oominum
vero Lle^6enricum preäictum 3IÜ8 tldbatibu8 a3(.ridew
(U^num äuximu8, Hma menta 83uctiwti8 ßue ä^ne locum
odtiueut inter viw8 streuuo^ äeo et domimbu8
vi^elicet loci duiu8. l^empu8 autem 8M r
fuit meu8ium numero oomputatum.
noluit eiecoiom, ut
iu ^ula. lio^ia m adbatem e1eotu8 tmt,
mox pro a1terin8 adknti8 oreaoioue in Oeälitx ivit^ ot
0MU68 electoi'e8 iu euuäem äowinum He^6eurioum oou»
ooräiter oon86U3eruut^  <^ uem äominu3 IHrious miotoritato
oräinnria conlirmavit, et ex boe letima uia^ua iu mouts
et iu toto re^uo Lokeune laota fuit. ?08t deo iäem äo-
Wiüu8 He^6t)urieu8 multi8 aimi8 utiliter proknit ot äevoto
prelmt et ante 6nem vite 8ue okticiulu reßi^navit ot pie-
Koui8 viwm tinivit. ^bbatixavit autem
eiroiter X I I
8ex ot äimiäio. Hie addatiam re8iFunvit et in
lieFialU) uuäo asgumptus luit) roäiit ot in ot'tieio eoliorarii
idiäom in paco Wiovit.
voro äomiuo llirico eoäouti prior dmu8
1304 _«1310.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0126-9
123
ili8 6t nec?epw3 8uco638it) et X I I I
3 reimen ip8M8 continuavit mulwm^ue pwviäe et
utiliter 86 kabuit. ^am apuä äominum I^uä^ieum tune
liom^norum rezem pro ^uidn3(lklm 6smpni3 per pur^rnkum
^uvenbercd mon^terio irro^ti8 mrss plitr0nntu8 eocle-
) iu Ilolburcll cum rdulti8 Ikldoril)U8
impetr^vit. V^b eodem eci^m re^e proptcr 6xpou83.8
ve8, ^ua8 in
in ^Io22 8ua in6u8tria 8imiliter impetravit.
naw, <3r^ 8paob et Hokeuwn ^  que pr0 t6mpore per vio
lenciam adlata luerant^ recuperavit et ip38w reeupera-
ciouem privileAiis ilnperat0ii8 ciomini Heiurici et aliorum
et priucipum valiäe roboravit. ?reterea
culu 8UI8 pertineutii8
mona3teri0 comparnvit. In l^ mdu8 b0M8 nmlti N0dile3 terre
86U la8all()8 Iiadebant. Nt i8w 8uut
in Haräek: Villa cle8erta 6icta l)re8uit2. Item
in /Vlbernreutd IX feocl^ c^ ue kadet Narcu8. Item 1^ 1-
II ieoäa.) lleint2linu3 unum lcoäum. Item ^Iberw8l
. I^ iddar6u8 I leoäum, l^ I?unt2liuu8 I feoclmn. Item
et 8einri0U8 I feoäum. Item Himel euriam in
Itew ?ritlrien8 (iiotu3 Iie8od euriam et üliu8 eiu8
nnum leoäum. Item Zcbertxer cle 602el. Item kölner.
Item Ouuo 6e ^Iten ^Ibernreutli. Item ^ßel. Item omiam
R.ati8ponen8em omnino ruin08am 3iia peeuni^ oomparavit, pw
cuiu8 rekormacioue peouniam ma^uam impeuäit. Hie in
cou8peow re^um et priuoipum plaoiäu8 et c0N8ilii8pr6cipuu3
?emper fuit. Zio obe^ienoium et äevotorum internu8
l^ mator vieimumc^ue 6xtirpawr iuit. In
re^ule 26lator eximius, in preäicaeione verbi äei
eio3U8, in operidu» virtuo8i8 clileows äeo et dominibus
1310 — 1323.
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erat. Nie post Iap8um X l l l auuurum routra omnium
lantatem 6iu<3M8 iu oiReio abbatie mauere noleu8, in Vol-
kolärotd per5oualiter tran8ibat. <Hma eiäem ceclere voleuti
iu capiwio tempore vi3itacioui8 ae^me8oere uolnit visi-
revevit et ibidem ce^^ionem ßuam licet iuviws
et pwvißiouem douklm in l^aräek per ip8um c
aä tempu8 vite sue pleno iure I)9,duit. ^ilx^
s^uoti ,?a<?0di ante loutanum äomui^ulam pro
8U0 moäo äecenter oruatain indadiwvit. In <^ ua mortuu8
in l^piwlo retro columpnam e8t 86pu1w8.
nne8 ^ u ^ r t u s 610-
) F abbatixavit X
ouiu iuv6ui8 e886t^  M0nfl0du8 l
propter 3U3w gZiIitatein ll (loluii)0 ^odauno tercio lnit
et abbine iu
si, in adbatem 68t il83umpw8. ?08t ce^ionem äomiui
auni8 tereii 8ua promoc-ione canonice in Wkllt8
eum twnore ad propria e8t re6uetu3 et adbatiam
88836n^em in 8uprem0 3taw 0pu1enti88imaiu invenit. I8te
luit donu8 notariu8) 0ptiwa3 pw8llt0r, wulte
(?0lup08iti8 moridu8 et inAenio8U3. Nun0 äouiina
re^ina Lo^emie mater 6X0e1Ienti88iwi imperat0ri8
specialiter äiiexit eiu3^ue ob lavorem a1i
Iempn68 .N. litera 8ui N0mini8 cleoenter in^i^nitos no3tro
M0na8terio äonavit et iu extrem^ mou8tranoia8 c^ua8äaM)
viclelicet naviculam eam aliis olouo6ii8 uomine teswmenti
imperator I<9N)w8 iiliu8 eius,
aäkue marodiouawm teneret Noravieu8etu, omne
te8wmenwlu uua oum uavioula 3uam per poteueiam ab
8tulit et reeepit. Item preäicw3 äomiuu8 ^obanues guar-
1323 — 1337.
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tu8 e0FN0minatu8 a braxatono U8YU0 tlä inürmiwrium
murum oum turn appiarii in8wuravit. Item murum a
para6^80 u8We aä äomum Ko8pitum oum 8uperi0ri am-
ditu äseeuter eon8truxit et oruavit. Item 8tuppans i^e-
malem eum turn iu äomo g.bl)ati8 ox uovo cou8truxit
pIunma8(^ U6 0l'6cina8 reparavit et a1iyua8 eoo!e8M8, prout
iu Iitteri8 pntet, M0ua8teri0 inoorporavit. Item oppiäum
iu I'urßeureutd muro et turn mkerion vallavit et oa8trum
idiäem ex novo primus ediücavit. In8uper d08pitaliwtem
et eonventioula adblltum m'mium äilexit et 3>Ii(^ uancl0 plme8
3dbk»te8 iu äomo propria et m ^msenreutli per
860UM kabuit. ^ t 1i06t IU 8UP1'6M0 8tatu
venerit, wmeu propter 8uan^  pwäi^aiitatem mouasterium
üeciinare cepit. Hie p08t lapsum XV lmuorum äebilitate
et
vixit, C0utraoti8 maml)U8 et
peäidu3 ludabiwvit et pro pr0vi8i0U6 06U8UM eoo1e8ie in
tempore vite 8ue paoiiioe p088eäit.
omuem ,
iliFit pater, pater eorripit^ ooutmoti8 mauil)U8 et
peäibu8 Fravi88ime oa8ti^ atu8 luit et tauäom, eum ei
it) gui eum 8e r^eFg.verat ex utero, äebitum dumaue
äie ?ri8ce vir^im8 ex80lvit 8ie<^ ue in 60
miuo 0bäormien8 iu oapitulo oum 8M8 auteoeZ80ribu8
iuxta eolumpnam e8t 86pu1tu8.
natu I^ Freu8i8 XII auui8 ^bbatixavit. Ilio p08t rever-
tzionem 8tuäii?ari8ien8i8 reoto eaiis ciomum adbati8 more
3ervit0N8 intravit, iu <zua mini8tran8 bonum Sraäum ao-
Misivit et non p08t multum tempU8 Meium bursaris
obtinuit ao äeiuäs prioratum oeoupavit sie^ue ^raäatim
et abbatiam asceuäit. Ikte teuerrime 9. iuveutute a matre
1337 — 1349.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0129-9
126
uutriw8, kausit iu puerioia, Moä eruotuavit p08tea.
M m iu priueipio 8ui reFimiui8 liberal!» luit aä ouria8
priuc;ipum ßeäule ouiu apparatu 8umptu086 visitauäo. Ip8e
03,3trulli iu I'mseureutk per iZuem 00mdu8tum reparavit.
I^ibenswiu eeiaN wuro exteriori ciroumäeäit. Lraxato-
rium oiroa orwlu exstruxit, äomurloul^m retro iu LZra ex
uovo eäiticavit) seä omue preoium iuter iuäs08 8ud U8uri8
reeepit. Nt (juia. raro äomi taluyuam pat6rkamilia8 iu
proprio moug.3teri0 ma.k8it) plurima lucommoäa ouNulavit.
voleu8 (iomplaosre re^i Lokeiuie et priunpibu8
iomauNM plurie8 vi8itavit et luaxima8 peouuia8
o0U3ump8it. IIii8 et aliis 000a8i0mbu3 äedita exereveruut,
M^re od8wFia uodiliulU) U8ure iuäeoruiu et
malorum Odri8tiau0rum iu tauwm moua8teriuiu ,
( i^ioä maximam partem devornvemut. ?rimulQ et priu-
cipaliter guiäHmä M0ua8tormiu kabmt in äi3tri(;w RFreuZi,
i in 8U03 usU3 traxeruut) 0ll8trum ^uäolfsteiu et
oum 0mnidu8 pertiuenoiiZ,
XXX vi11i8) ddftäa^
navv eum villi8 et äomiuio.
decimal oalieo3) 0rn5ltu3 80llempne8, baculnm
st alia plura uon 8olum 1p8S) seä et 8ui^  (M eum re^e-
) alieuaverunt. ^eo per koo äedit0ribu8 83.ti8seeeruut,
tot lueruut, czuoä uullu8 auäebat coiuputare.
0N3anFuiuei 8ua War8Upia imp1e88eut et
(1iw88eut, 0coa8i0U63 ooutra ip8um iuveuerunt et eulu
viter äi8kaW3.veruut. ?08treiuo vo1eute8 adbatixare)
tawrem eum patridii8 iu 3iii ab3euoia vooaveruut et uou
moäioum 8trspiwiu oum elku8i0ue 8HUFuiui8 etkeoeruut et
per koe Wülta. mala M0ua8teri0 iuwleruut. Ouml^ ue per
i8tum moäum uou p088eut akbatiLare, ultimo ooukeäerati
lere 0wue8 mouaedi a mouasterio reoes8eruut et iuter 86
) viäeliost Nioolaum llekkei) 8ibi iu abbatsm ele-
ultra wille 1ibra8 La1Isu8iuiu
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5ld8tui6ruut.
v6M886nt) pro
oapituium
miuo
iäom
V6W 6t alia aä oapitulum
i o0luwi8it iäem
part63
U08
Kimm 3udlliovit. O6
it et
patrum et
et iirmiter
tempora vite
lioet
1iteri8
8 in
i ' t iv ^'mti anm8 in mulw paeieuoia äommo
0ptiini8 e0U8i1ii8 ollnuit. ^ ä ultimum vew ll
ultra. non tuit) seä l^uiuw äie 8piriwm
ull) ttt)clti23.vit octo NNM8. ülio äe
adba.oialli in m^ximll pauperwte invenit.
intinitll. äediw W0N3.3t6rii peue de8peratU8 fuit.
in principio 8ui reKiminiI ommdu8 86 ^madil6w lecit
et HUia f6cunäi83imu8 6int) F68ti8 6t MM'idU3 8M8 i
lauäabi1i8 appili6U8> 8llFaei veiboium äuieeäiue e
8U08, in Huauwm powit) d1anäieii8 et faeetn8 äeiinivit,
et ä6ditor63 aliliuantuium r6i6vavit. Nt l^ ma peounia
minus knIeeit) doua iu I^ 6U6i'8r6ut 6t in ?irk eum vi11i8,
äeeiwis 6t omni äominio eomitik
äiäit 6t P6rp6w6 alnuavit, p6tita
6t b
6X Wt0 N0Ü P0386t, ß6N6lai6M äi8p08i010ll6M l60it 6t
äomi rbmaueng) äo <1i6 in äiem
1349 —1357.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0131-6
128
80lvit. ?W0688U V6l0
ali^uorum r6prebeu6it 6t eum 8UI8 WIQU8 paeiüoe vixit)
(^UO8 eoiam mu1tiplioit6r äiffamavit. (Hui contra 1P8UM
inäi^nati, plurimum ei re8tit<3ruut neo in ali^uo ip8um
aätenäere volueruut. ^6mpor6 vew capituli
8 oräim8 comMravit 6t 66 1)118, iu
tuorat, ammimoulo äomini ^6(1Iic6U8i8 86
time 6X6U8avit. ?08t r6V6r8i0U6Nl V6l'0
6lap8I8 a 1'6FIN1U6 06881t et
pro 8M8 iHbl)libu8 auuuiltim recnpit 6t iu
it2) unäe reoepw8 luerat^ reäiit et multa iueommoda
erumpua 6t mi86rin odäorwivit.
uaw3 ä6 ^ r a et in dae äomo
iuventut6 nutritn8^ in <?66Iit2 6mi88ü8 pv0le33i0U6iu
at) 3eä inäe reäu0w8 <^ä propri^ r6iueabat. Nie in
prmcipio 8ui i'6FiNiui8 bona in keuäorf veuäiäit et Vni-
kenbereb eum (,mnibu3 p6rtmens;n3 czu3.8i Wg^l8 utilia
per
8U03 p6r lou^a t6mpora 6e manu acl manu8 uodilium
sratrum et miliwlU) vi(l6iicet äe ^Ve^äendeiell) clevolutum
at, eum maximo labor6 6t iuäu^tria recluxit. In oin-
iu8Uper facti8 8U^ 8 eireulN8peotu8 extitit et äevolus.
kistrinum tempors 8U0 eombu3tum muro lorti munivit.
^ä extremum vero 6Arituäin6 pre88U8) in äie b6ati Natii6i
ap08toli ä6bitum worti8 6X80ivit 6t in eapitulo in pace
euriam lapiäum oiuuiuo inv6ult
keeit 8<>Iaoi08am. Ip86 6oiaN in oinuibusz
luit eautu8 6t oiroum8pootu9) ita. (zuoä sperabatur
1357 - 1360.
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^Fortsetzung im nächsten Bandes
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las Archiv der Stadt Regensburg enthält unter
IV Nr. 17 ein Manuskript, das nicht ohne kultur-
historisches Interesse sein dürfte. Es ist dies das Hauptbuch
der Kaufmannsfamilie Runtinger*) in Regensburg aus den
Jahren 1383-1407 .
Die Runtinger waren eine angesehene Bürgersfamilie,
ein reiches Kaufmannsgeschlecht der damals zwar nicht mehr
auf dem Höhepunkt ihrer Macht stehenden, aber immerhin
noch wichtigen mittelalterlichen Reichs- und Handelsstadt Re-
gensburg. Als Führer des Geschäftsbuches erscheinen Vater
und Sohn: Wilhelm**) und Matthäus Runtinger. Letzterer
liegt bei Obermünster zu Regensburg begraben, woselbst noch
heute in der Borhalle der Kirche ein treffliches Epitaphium
an ihn und feine Gemahlin erinnert.***)
) Die Form des Namens wechselt; die richtigste scheint die oben
gewählte zu fein, außerdem finden wir die Schreibweisen: Runttinger,
Rantinger, Ranttinger, Rontinger und Rainttinger.
*") I m Kaufbuche selbst ist der Taufname des Vaters nirgends
genannt. Er ergiebt sich aber aus Gemeiner, Regensburgische Chro-
nik I I , 212.
***) Das an die Wand gestellte Hochgrab zeigt auf einer archi-
tektonisch hübsch gebildeten Kalksteintumba eine pultsörmig aufgestellte
rote Marmorplatte, deren Mitte mit einer Auferstehung des Herrn ge-
ziert ist. Vom Beschauer links kniet Runtinger mit Schnurr- und
kurzem svitzen Vollbart, in langem Mantel, in den gefalteten Händen
den Rosenkranz haltend, zu seinen Füßen sein Wappenschild (quergc-
geteiltes Feld mit je einem geasteten Baumstamme in gewechselten
Farben belegt). Die Umschrift (in gothischen Minuskeln) lautet:
Anns . Z o m i n i . mccccvij. obiit. malyeus rantinger. civis.
in bncä7 post festv^ scts. v i l i . mrts. (i. s. 19. Juni 1407).
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Auf die Bedeutung der Familie Runtinger in der da-
maligen kaufmännischen Welt Regensburgs läßt eine Nachricht
des ^n^reas Iiati8doiibU8i8 in seinem Okromoon Fsnorale
schließen, worin er folgendes erzählt:
Zur Zeit Kaiser Karl's IV. rissen die Nürnberger den
obersten Platz und Rang im Hause der Deutschen (fonäaeo
äei ^eässcM) zu Venedig, der von Rechts wegen den Re-
gensburgern zukam, an sich. Um sich ihr Vorrecht zu erhalten,
sandten die Regensburger eine große Summe Geldes nach
Venedig und kauften auf einmal gegen bar soviel Waren, als
die Nürnberger, die noch dazu viel auf Borg kauften, das
ganze Jahr, worauf die Venetianer den Regensburgern den
ersten Platz nach ihrem alten Rechte bewahrten.
Unter der Regierung König Wenzel's nun versuchten es
die Nürnberger aufs neue diesen Platz zu erringen. Es
waren aber zu jener Zeit Matthäus Runtinger und Franz
Pütrich aus Regensburg zu Venedig, welche sich kräftig für
das Vorrecht ihrer Vaterstadt einlegten. Es kam zu Streit
und Klage und durch die große Geschicklichkeit mit welcher
Franz Pütrich die Sache, unterstützt vom Dogen verfocht, ge-
lang es den Rang der Regensburger im deutschen Hause auf-
Vom Beschauer rechts kniet Rmttingers Gemahlin, angethan mit
langem Mantel, die Hände gefaltet, zu ihren Füßen ihr Wappenschild,
(durch einen Querbalken geteiltes Feld, dessen unterer Teil geschacht,
Wappen der Regensburger Bürgersfamilie Grafenreuter). Die Um-
schrift lautet hier: 1- anno. donnni« mcccn. oVnt margreta
u n r . I tant ingert . i n dommica. ante. festv. jcti. v i l i . mr is .
(z. e. 8. Juni 1410). (Die auf dem Grabsteine unleserlichen Worte:
„uxor Rantingeri" find ergänzt nach Hylmeiers Regensburger Grab-
steininfchriften, Manuskript aus dem 16. Jahrhundert im historischen
Verein zu Regensbnrg.) An der Seitenwand des Grabdenkmales ist
nochmals Runtingers Wappen hier mit bewulstetem Helm und Helm-
kleinod (2 geastete aufrechte Baumstämme, obeu je in ein Väumcheu
endendj ausgemeWt. Vergl. auch Niedermayer, Künstler und Kunst-
werke der Stadt Regensburg. Landshut 1857 S . 158.
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recht zu erhalten, worüber die beiden Regensburger sogar
eine Urkunde nach Hause mitbrachten. Des weitern berichtet
der Chronist, der erwähnte Matthäus Runtinger sei auch der
Erbauer der Regensburger Stadtmauer am Graben vom
St. Paulsthor bis gegen Westen der Stadt gewesen (als städt-
ischer Bauherr) und habe viele Straßen der Stadt pflastern
lassen, welch' beide Nachrichten aus unserm Kaufbuche Bestä-
tigung erhalten. Er sei auch der Urheber der Frohnleichnams-
prozession in Regensburg gewesen und mit ihm sei der Manns-
stamm dieses Geschlechtes im 8. Jahre der Regierung König
Ruprechts erloschen.*)
Die gleichen Dinge wie Andreas erzählen Ulrich Onsorg
in seinem Okwmoou liavariao und Laurcntius Hochwarth im
Vocaräus, Oorpus kistoriouin meäü aevi I , 2135 f. —
anscäot. t. IV , ?. I I I , 606 ff. — Gemeiner 1. o. I I , 2l9f.
Anm. — Bei Gemeiner I I , 205 f. und Anmerkung und I I I , 150 f.
findet sich ein Schriftstück ungefähr aus den Jahren 1443 — 1446 ab-
gedruckt, in welchem es heißt: „Daß Regensburg mehr gefreyt sey, als
andre Städte finde sich auch zu Venedig in dem deutschen Haus, da dy
von Regensburg zu obrist sitzen, vnd ihr Schilt zu ainem Zeichen zu
obrist da steht; und ob ein Hausknecht von Regensburg als ein Kauf-
mann oder Kaufmannsknecht in Kaufmannschaft da läg, derselbe faß zu
obrist ober andern Städten und ob andern Bürgern, ob sie halt (wenn
sie auch) aus andern Städten Ratherrn wären, alz (wie) daz manch
Fürst, Graf, Frey, Ritter und Knecht manigmal gesehen hat und noch
täglich geschen wirdet." Später wurden die Kaufleute im ^onäacn
nach Landsmannschaften gruppiert, wobei die Regensburger mit den
Schwaben znsammen saßen. Vergl. anchHeyd, das Hans der deutschen
Kaufleute in Venedig, in Sybel's hist. Zeitschrift 32. Bd. 1874, S . 203
und 208; Baader, Nürnberg's Handel im Mittelalter, im 38. Jahres-
bericht des hist. Vereins f. Mittelfranken 1871 und 72. S . 104.—
8iN0N8i6lä, Der ?0näaco äsi i'ßäekzHi in VsnsäiF unä äis äoutseli-
ven6tia.ni8ck6n HkmäOlädeöiskunFsn. 8wttF3.rt, 1887. I I ) 48,86, 87.
— Riezler, Geschichte Baierns, I I I . S. 772 f, — Dr. Manfred Mayer,
Bayerns Handel im Mittelalter und in der Neuzeit. München 1893,
S. 19.
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^atiivb0li6li8ium, welche beide offen-
bar aus ^näl6g.8 katisboususis schöpfen.^ )
Laut Grabstfin starb Matthäus Runtinger am 19. Jun i
1407.**)
Soviel um zu zeigen, daß die Familie Runtinger, deren
Manual hier zu behandeln ist, jedenfalls eine der bedeutendsten
damaligen Kaufmannsfamilien Regensburg's war.
Nun einiges über die äußere Erscheinung des Manuskriptes.
Auf Papier in Folio geschrieben, umfaßt es 558 Seiten, wo-
von 142 leer geblieben sind. Der schweinslederne Umschlag-
deckel trägt die Aufschrift: „Chaufmanschaft vnd wegselpuch."
Die Technik der Buchführung ist eine sehr einfache: Eine
Überschrift enthält gewöhnlich den Namen dessen, mit dem das
Geschäft abgeschlossen, dessen der Geschäfte besorgt hat oder
den Nameu des Ortes, nach welchem Geschäfte gemacht wurden,
mit Angabe des Jahres in welchem das geschehen, die Jahres-
angäbe jedoch immer nur in Zehnern und Einern, also z. B . :
„Prag in dem lxxxiij i a r " — 1383. Dabei sind die verschie-
denen Handelsgeschäfte nicht streng, sondern nur im großen
und ganzen von einander geschieden. So finden wir auf einer
Reihe von Seiten hintereinander die Geschäfte, die nach Prag
gemacht wurden, den Handel nach Venedig, die Wechselgeschäfte,
den Tuchhandel u. s. w., aber oft dazwischen wieder die ver-
schiedenartigten Geschäfte. Auch eine durchgeführte Ordnung
nach Jahren ist nicht zu ersehen. Die Einträge stammen nicht
immer von der Hand der Kaufherrn selbst, sondern sind gar
, üerum Voicarum ZcriptoreZ I , 368 und I , 216.
gebe der Angabe des Grabsteins gegenüber den Angaben
der auf einander fußenden Chronisten und gegenüber denen von Ge-
meiner, I I , 384 f. und Schuegraf, Geschichte des Domes zu Regens-
burg I , in den Verh. des hist. Vereins f. Oberpfalz und v. Regensb.
Bd. X I , 1847 S . 157, welche 1408 als Todesjahr angeben, den Vor-
zug. Das Kaufbuch entbält auch aus dem Jahre 1408 keinen Ein-
trag mehr.
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oft von Handlungsdienern u. f. w. besorgt, welche jedoch meist
im Namen ihres Herrn schreiben. Bei Geschäftsabschlüssen
und Geschäftsreisen in's Ausland ist der Eintrag meist von
der Hand des Kaufherrn und der Geschäftsbericht des Rei-
senden dem betreffenden Blatte angeheftet oder von seiner
Hand darübergeschrieben. Die erledigten Einträge wurden
kreuzweise durchstrichen und zur Bestätigung von Zahlung oft
beigefügt: „ E r gabs."
Zwischen die Geschäftseinträge eingestreut finden sich per-
sönliche und Familiennotizen, Arzneirezepte, Notizen über
Übernahme von Ämtern durch die beiden Runtinger und
andres mehr.
Ich komme nun dazu den Inha l t des Buches zu behan-
deln und zwar in der Ordnung, daß ich zuerst die eigentlichen
Handelsgeschäfte bespreche, dann die Wechsel- und Geldgeschäfte,
sodann die Handelsgebräuche und die Familiennotizen, sowie
die Nachrichten von mehr lokalgeschichtlichem Interesse.
Zu Lebzeiten des alten Runtinger erscheint schon der
Sohn Matthäus in Geschäftsverbindung, in Kompagnie mit
seinem Vater, denn bereits zum Jahre 1383 finden wir fol-
gende Aufschreibung Wilhelm des Runtingers: „ I t e m ich rait
(rechnete) mit meinem sun mathews dem Runttinger ab vmb
allew chaufmanschaft vmb allew handelung vnd vmb allen
wegsel di wir mit ainander gehabt vnd gehandelt haben vntz
her, daz ist allez ze turchslächt vnd slachtleich abgerait, ich wais
wol waz mich an gehört so wais mein sun wol waz in an
gehört des Pfintztag in der pfingftbochen." (14. Mai.)
„ I t e m ez hat mein svn matthews der Runttmgcr pey
mir in der gesellschaft xxvii j? guldeiy (2800 fl.) an werait-
schaft (Bargeld) gerait dez Pfincztag in der pfingstwochen."
Betrachten wir vor allem die Hauptbezugsquellen für die
verschiedenen Waren, so finden wir da allen anderen Orten
voranstehend Venedig, das Emporium des damaligen Welt-
handels. Alljährlich werden Kaufzüge dahin veranstaltet, gehen
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Diener oder der junge Runünger selbst dahin und kehren reich
mit Kaufmannsgütern aller Art beladen nach Regensburg
zurück. An Stoffen wird zu Venedig eingekauft: Atlas, Samt,
griechische Seide, Schleierseide, „Portseide," „Tafita" (—Taf-
fet), „Zendalin" (— Zendel, Seidenzeug), „Tuch von Tamask,"
„Bal i t in" (gemustert), „Meridin," „seioein Golter" ( - - Goller,
Kleidungsstück), außerdem Wolle und Fladcnwolle. Daneben
werden große Massen von Gewürzen und Ähnlichem erwor-
ben, so namentlich Pfeffer in ungeheueren Mengen, „ Imber"
( - - Ingwer), „Muschatplum," Zucker („Zuckerhut balonij"),
Safran, „Nagäll," „Weinpir," Mandeln („gröne" und „truckenc"
„zogen Aneys," Feigen, „Kuriandcr," „Zimynn Rinten;"
außerdem Salpeter, Gold, Korallen, große und kleine Glas-
scheiben, „Raiffel in Lampen" und „Wallikür.*)" Daß nach
Venedig Waren zum Tausche mitgebracht worden wären läßt
stch nicht finden, nur Gold und Silber, auch vergoldetes Ge-
schmeide, alte Amberger und Regensburger Pfennige werden
oft nach Venedig gebracht und dort verkauft.^)
Der Weg von Venedig retour ging über „Pausseldorf,"
„Chlausen," „Vi l la" ( - Villach), „Spitoall," „Gemündt,"
„Mantderdorff," „Ot t ing," „Newenmärtt," „Piwürckcht,"
( - - Biburg), „Lanczhut," „Lanquat" und „zu der Lindten,"
wie sich auf einer Aufzählung der Mautgebühren aus dem
Jahre 1398 ergibt. Eine Reise nach Venedig im Jahre
1399 dauerte hin und retour 16 Wochen.
Außer nach Venedig sandten die Runtinger ihre Leute in
I tal ien auch nach „Wolany" (— Bologna) und nach Lucca.
I n Bologna kaufte man „Sarisanät" (— Sarsenet), „Taffyta"
^) Leider war es iu Ermangelung eines geeigneten Hülfsmittels
nicht möglich die unbekannten Warenuameu hier und an anderen Stellen
zn erklären.
Über Ein- und Ausfuhrartikel im Handel Bayerns mit Venedig
vergl. auch Riezler, Geschichte Bayerns. I I I . S . 772.
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- Taffet), „Zendalin" ( - Zendel), „Pawnboll" ( - - Baum-
wolle), in Lucca dagegen bildete den Haupthandelsartikel
„Samat von Lutk" in verschiedenen Farben, Atlas und
Baumwolle.
Haben wir in Lucca die südlichste Warenbezugsquelle, so
müssen wir nördlich bis nach Brabant gehen, lieferte der
Süden hauptsächlich die Schätze dcs Orient's: Seide, Samt
und edle Gewürze, so konnte der Norden mit Tüchern aus-
helfen. Wie nach Venedig, so werden auch nach Vrabant eigene
Reisende zum Einkauf entsendet, welche in Brüssel, Löwen,
Mastricht, Mecheln und „ S t . Trauten" ( ^ St. Trond, Bel-
gien), Tücher und „Toplasur" von den verschiedensten Farben
erwerben. Die Rückreise geschah über Köln, Mainz und
Nürnberg.
Doch nicht immer holte man die Tücher aus so weiter
Ferne, sondern man reiste des öfteren nur nach Frankfurt a. M.,
um auf den dortigen großen Messen sich mit dem Nötigen zu
versehen. Der dortige Markt bot Tücher von Brüssel, „Dew-
ren" (— Düren, Rheinprovinz), „Frittwerch" (^- Friedberg,
Hessen), Köln, „Lienpurch," Löwen, „Lim," Mainz, Marburg,
Mastricht, Mecheln, „Mondafollir," „Putzbach," „S t . Trauten"
(-^ St . Trond), „Weffelaren" (^Wetzlar),'*) „Wilwürch,"
sogar „aus Engellandt," sowie aus Frankfurt selbst. Auch
Hosen, Hauben und „Arras" (Tuck, das in Arras gemacht)
wurden hier eingekauft,**) der Frankfurter Markt dagegen mit
Safran, Silber und Korallen durch die Runtinger beschickt.
Dies die Hauptbezugsquellen unseres Handlungshauses,
nun zu den Absatzgebieten. Die geringe Gegenfracht nach
Venedig, Brabant und Frankfurt ist im Vergleich zu den
Die Erklärung der Ortsnamen soweit nötig und auffindbar
nach Osterley, Histor.-geograph. Wörterbuch des deutschen Mittelalters.
Gotha, 1883.
**) Über den Tuchhandel Bayerns in dieser Zeit und besonders
den Regensburger vergl. Dr. Manfred Mayer I. e. S . 18.
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großen Einkäufen, die dort gemacht wurden, kaum zu erwähnen.
Bedeutend dagegen war der Exporthandel nach Prag und
Wien.
Am bedeutendsten, wenigstens am vielseitigsten, erscheinen
die Handelsverbindungen mit Böhmen und zwar vorzugsweise
mit dessen Hauptstadt Prag. Ständig gehen Diener oder der
Tohn des Hauses selbst dahin zur Besorgung der Geschäftes)
An Stoffen und Ähnlichem werden dorthin verkauft: Ma i -
ländischer Barchent, venetianischer Samt und Atlas, 3amt
und Atlas von Lucca, „haidenichew Tucher," Taffet, Sarsenet,
Zendel, Portseide, griechische Seide, Zwillich, „Pockesyn,"^)
auch Fladenwolle und Baumwolle. Außerdem: Gold und
Korallen, Safran, „Pellytir," „Ymber" ( - I n g w e r ) , „Weladin,"
und besonders Pfeffer, einmal auch 1000 rote Eichhornbälge
und ein andermal 1800 Fuchsbälge.
Doch auch andere Städte Böhmens z. B. Pilsen und
Brüx wurden in ähnlicher Weife mit Waren versorgt. I n
Böhmen wurde auch Gold an Zahlungsstatt angenommen, das
dann zu Venedig in Dukaten umgesetzt wurde.
Sehr stark war aber auch der Handel nach Wien, doch
mehr beschränkt auf einen einzelnen Gegenstand, nämlich auf
Tücher. Der Mund wird wohl darin liegen, daß die orienta-
lischen Stoffe und Gewürze von den Wiener Kaufleuten selbst
aus Venedig und anderen italienischen Städten, vielleicht auch
von der unteren Donau geholt wurden, somit den Regens-
burgern keine Aussicht auf erfolgreiche Geschäfte mit derartigen
Waren sich darbot. Was aber in Brabant und Frankfurt an
Tüchern eingekauft, das wandert zum größten Teile die Donau
abwärts nach Wien, wo die Tücher von Brüssel, Köln, Löwen,
Dabei notiert 1385 Wilhelm der Runtinger: „ I tem so nam
er („mein svn") ze Prag aus der truhcn .xxx. (30) chupprein gr (kupferne
grofchen) oi ward er fur gut an."
^ ) Pockesyn ---- dem ital. KoecNWino, Doppelfutterbarchent (Simons-
feld 1. c. I I ) 105).
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Anstricht, Mecheln, S t . Trond und all' den andern Orten
bereitwillige Käufer fanden. Außerdem bildet Barchent Han-
delsware nach Wien, und einmal werden auch Panzer dort
verkauft. Bezogen wird dagegen aus Wien soviel wie nichts,
höchstens zufällige Bedürfnisse werden dort gedeckt; so bringen
die dorthin gesandten Reisenden einigemale gute Pferde mit.
Neben Prag und Wien sind noch als Absatzorte Bres-
lau*) und Nürnberg zu nennen; nach beiden Orten werden
Korallenschnüre, meist zu „vaternuster" (Rosenkränzen) bestimmt
verhandelt, nach Nürnberg auch Safran und Silber, nach
Breslau Pfeffer. Aus letzterer Stadt wird Wachs in Scheiben
bezogen. I m Jahre 1384 wird ein Diener mit Gütern
(hauptsächlich Barchent) gesendet „nach frankchenfortt an di
oder, oder gein stetyn oder gein den sunn ( - - S u n d ) , oder
wo er wänt da er sie allerpest verdreiben müg."
Dies der Handel nach auswärts. Daneben findet aber
auch reger Absatz der aufgeführten Waren in Regensburg selbst
statt, sowohl 6u äetllii im eigenen Geschäfte der Runtinger,
als auch ou Fros an zahlreiche Krämer der Stadt Regensburg
und der Orte in der Umgebung. Der Amberger Münzmeister
Heinrich Chegler tauft in den Jahren 1385, 87, 89 und 90
große Mengen von Silber bei den Runtingern ein.
Einen Hauptteil der Lokalgeschäfte aber bildeten die Wechsel-
geschäfte. Das Recht nämlich, die abgewürdigte und auch die
gangbare Münze zu wechseln, sowie das Recht des Silber-
kaufes überhaupt, hatten nur die Münzer**), daher auch unser
Matthäus Runtinger, welcher von 1392 an das Münzamt
zu Regensburg inne hatte, wie wir des nähern noch weiter
Über RegenSburgS Handel nach Breslau vergl. auch Gemeiner.
I I , 351 und Anm.
. «*) Muffst, Beiträge zur Geschichte de« bayer. Münzwesens, in
den Abhandlungen der k. b. Akademie der Wissenschaften, I I I . Cl.
X I . Bd. I . Abt. 1869 S . 25 resp. 225, auch S. 24 (224) Anm. 2.
Vergl. auch Gemeiner, I I , 289.
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unten sehen werden. Dieses Recht war ein sehr einträgliches,
besonders seit Kaiser Friedrich I I . 1232 verordnet hatte, daß
in allen Münzstädten nur die dortige Münze im Verkehr ver-
wendet werden dürfe, alle andren Münzsorten aber vorher bei
den Münzern umgewechselt werden müßten.*) Diese Wechselge-
schäfte, über welche das Kaufbuch umfangreiche Aufzeichnungen
aus den Jahren 1392, 93, 96 —1406 enthält, wurden in der
Weise vollzogen, daß Runtinger jeweils einem seiner Diener
Münzen von den verschiedensten Sorten übergab, mit welchen
dieser die Wechselgeschäfte besorgte, worüber er am Schlüsse
Rechnung stellte.
Übrigens kommen nicht nur diese Wechselgeschäfte in des
Wortes ursprünglichster Bedeutung vor, sondern wir finden
auch das, was wir heutzutage unter Wechsel verstehen oder
wenigstens etwas ähnliches in ziemlich ausgebildeter Form.
Als Beispiel mag folgende Notiz wörtlich angeführt werden:
(1383) „ I t e m ze Lucc (Lucca) nimt man nur pechaim (böh-
misches Geld) vnd nicht vngerisch. wer aber tukak hiet der
mach ain wegsel von wolany (Bologna) gein lucc dem geit
man auf j . " (100) tukat i i j (3) tukat." **) Ähnliche Wechsel-
geschäfte in den folgenden Jahren mit Nürnberger und Frank-
furter Kaufleuten. Daß dabei auch das Nehmen wucherischer
Zinsen***) nicht gescheut wurde lehrt ein Wechselgefchäft (1403)
mit Frankfurter Handelsleuten, wobei diese in der Herbst-
messe 200 rheinische Gulden erhielten, aber zu Lichtmeß
220 rheinische Gulden zu zahlen hatten.
Non. Loick XXXI 2 S. 551.
^*) Ich stelle mir diese Operation folgendermaßen vor: I n Lncca
nahm man von ausländischem Gelde nur böhmisches und nicht un-
garisches. Wer aber ungarische Dukaten nach I ta l ien mitbrachte, der
half sich in der Weife, daß er sich in Bologna, welches die Kaufleute
auf dem Wege nach Lucca wahrscheinlich meistens berührten, einen
Wechsel auf Lucca kaufte, wobei er 3 "/<> Aufgeld erhielt.
* * * ) Wohl des kanonischen Verbotes des Zinsennehmens wegen in
Wechselform gekleidet.
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Daneben betrieben die Runtinger bedeutende Geldgeschäfte.
Gar häufig leihen sie der Stadt Regensburg Geld und zwar be-
deutende Summen.*) Diese Geschäfte wurden meist in Leib-
gedingsform^) gekleidet. Auch an fürstliche Personen wurden
hohe Summen vorgestreckt. So erhalten 1384 Wilhelm der
Runtinger und sein Sohn von den Herzogen Stephan, Fried-
rich und Johann den Salz- und Eisenzoll in Regensburg nebst
der Beste Adelburg um 6000 ungarische Gulden verpfändet,***)
welchen Zoll sie laut Kaufbuch in den Jahren 1384 — 86
einnahmen. Matthäus Runtinger streckt (vor 1396) den Her-
zogen Johann und Ernst 5000 neue ungarische Gulden vor.
Auch sonst hatten die Runtinger auswärts viel Geld stehen,
besonders in Böhmen, s) Privaten wurde Geld gegen Faust-
pfand (meist silberne Geschirre) hingelieheu.
Interessant ist auch der Einblick in die Handelsgebräuche
der damaligen Zeit, den man aus den Aufzeichnungen gewinnt.
Nur einige Beispiele seien angeführt: Geld an einem fernen
Orte zu hinterlegen und von einer anderen Person erheben
zu lassen war bei den damaligen Vertehrsverhältnissen immer
eine gefährliche Sache. Da verfuhr man nun folgendermasscn:
Wurde z. B. in Venedig Geld hinterlegt, so nahm man einen
Groschen (venetianisch oder böhmisch) und brach ihn mitten
entzwei. Eine Hälfte behielt nun der, welcher das Geld ver-
wahrte, die andere bekam der Hinterlegende mit. Wer diesen
halöen Groschen wieder brachte und außerdem über eine ver-
abredete Parole Auskunft zu geben vermochte, dem sollte das
*) Bergl. auch Ü63. Loica X, 278: Urkunde des Stadtrats zu
Regensburg v. I . 1390 (s. ä.).
**) Diese Form wohl aus dem gleichen Grunde wie Anmerk-
ung *** S . 142.
***) Urkunde der Herzoge Stephan, Friedrich und Johann, 1384
an S . Augustinstag (28. August). Rs^ Loioa X, 139. Gemeiner,
I I , 212.
5) Wie die NegenSburger Kaufleute überhaupt. S . Gemeiner
> 381.
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Geld ausgeliefert werden.— Die große Unsicherheit, welche
damals auf den Straßen herrschte, zwang dazu, beim Trans-
port von Geld besonders vorsichtig zu sein. To kam man
dazu, Geld in Salzscheiben versteckt zu versenden. — Aus größeren
Mengen von Geldstücken wurden Rollen, hier „Chegel" ge-
nannt, zu je 100 Stück gebildet. — Zur Bezeichnung ihrer
Waren benutzten die Runtinger ein eigenes Warenzeichen, wie
einer Notiz zu entnehmen. — Bei größeren Käufen und Ver-
käufen, wurden Zeugen zugezogen und Urkunden darüber auf-
genommen. — Kompagniegeschäfte finden w i r , wie schon er-
wähnt, zwischen Bater und Sohn Runtinger, aber auch zwischen
dem jüngeren Runtinger und seinen Dienern. So reist z. B-
sein Diener Erhart Lettel auf gemeinsame Rechnung nach Bra-
bant und Frankfurt, kauft dort Tücher, bringt sie nach Regens-
burg und verkauft sie dort im Detail in einem Laden, alles
auf gemeinsame Gefahr der beiden. — Auch eine Art Depo-
sitengeschäft kommt vor, indem Matthäus Runtinger Urkunden
anderer Personen zur Aufbewahrung in seinen feuersicheren
Gewölben übernimmt. — Der junge Runtinger wendet im
Geschäftsbuche mehrmals Geheimschrift*) an und zwar am
meisten im Jahre 1389 bei den Aufzeichnungen, die er sich
über den Tod und die Verlassenschaft seines Vaters macht.**)
— Ausständige größere Zahlungen werden meist befristet und
als Termine Messen gesetzt, so hauptsächlich die großen Mchm
zu Frankfurt, mehrmals aber auch „vnser Frawen markt ze
Sosfau," welches ein bedeutender Markt bei der uralten Wall-
fahrt Sossau in nächster Nähe von Straubing
Das System der Geheimschrift ist ein sehr einfaches und nicht
schwer zu findendes. Statt der Vokale a, e, i, o, u sind die Ziffern
1 — 5 gesetzt, statt der Konsonanten h, l, n und r die Ziffern 6 — 9,
alle übrigen Buchstaben sind beibehalten.
**) Eß scheint eine Erbschaftssteuechinterziehung mit untergelaüfett
zu fein, was mit ein Grund zur Anwendung der Geheimschrift gewesett
sein mag.
* * " ) Der Markt wird noch heute abgehalten, ist aber seit 1469
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Über die Familie Runtinger erhalten wir aus dem Buche,
das ja reich mit Familiennotizen versehen ist, manche Auf-
schlüsse. Die Hauptpunkte bezüglich der Führer desselben sind
bereits am Anfange dieses Aufsatzes benützt. Außerdem ergibt
sich, daß im Jahre 1389 Wilhelm der Runtinger und fewe
Gemahlin am „pfintztag nach vilippy ed iacoby der heiligen
zwelfpoten" (6. Mai) „ in sechs oren (Stunden) nacheinander"
starben. Der junge Runtinger war verheiratet und hatte zwei
Töchter, von welchen die eine, Barbara, an Erhart den Lech,
die andere, Klara, an Hans den Graner, *) Otto des Graners
Sohn, verheiratet war. Hans der Graner starb im Jahre
1399, nachdem ihm im Jahre 1395 bereits seine Gemahlin
vorausgegangen war. I m Jahre 1391 am 7. M a i erhielt
Matthäus Runtinger einen Sohn, den er auf den Namen
Peter taufen ließ, der aber bald wieder gestorben zu sein
scheint.**) Besonders ausführlich sind bei der Verheiratung
der Tochter Klara mit Hans dem Graner die Bestimmungen
des Ehevertrages im Buche notiert, offenbar Auszüge aus den
betreffenden Urkunden. Es schloffen darnach im Jahre 1390
Matthäus Runtinger und Hans Graner am „sunta^ nach fand
Iacobstag" (31. Jul i ) einen Vertrag, daß ersterer seine Tochter
Klara dem letzteren zur Frau geben werde mit 200 K Re-
der größeren Sicherheit wegen in die Stadt Straubing verlegt. Vergl.
M . Sieghait, Geschichte und Beschreibung der Hauptstadt Skaubing.
Straubing 1838. I , 237 und Kolb, Geschichte des GewerbwesenS und
des Handels der Stadt Straubing. Passau 1867. I , 29.
*) Die Graner waren wie die Runtinger ein reiches und ange«
scheues Regensburger Blirgergeschlecht.
**) » I n dem lxrrrj (91) jar. I tem dez nächsten tags nach fand
Iohannstag als er in das Vl gefatzt ward (7. Mai) dez gewan mein
Hausfraw ein sun in der dritten ör (3 Uhr) auf den tag, der haist peter
von den genaden gotez, ez waz suntag vnd waz vor drithalber or in
yunyo am fünften tag vnd waz haitter." Die Worte von „ez was"
an sind später mit anderer Tinte beigesetzt. Die beiden Daten (7. Mai
- b. Juni) stimmen nicht; ich gebe der älteren Ausschreibung om Vorzug.
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gensburger Pf. Aussteuer und „erberger virttigung" (erbarer
Ausstattung) sowie einem Erbrechtsbriefe, „nach vnserer stat
gewohnheit vnd gesetz," wogegen Hans der Graner 300 V
Regensburger zur „Haimstewer vnd i r morgengab" versprach.
Dabei finden sich noch genaue Bestimmungen über Erbrecht,
Bestreitung der Kosten des Hochzeitmahles u. s. w. Das sind
die wichtigeren genealogischen Nachrichten, welche sich dem Kauf-
buche entnehmen lassen.
Daß die Runtinger angesehene Leute waren, das beweist
außer all ' dem angeführten auch noch die Reihe von Ämtern,
welche sie inne hatten. Beide Runtinger waren zu verschie-
denen Zeiten Mitglieder des inneren Rates,*) Wilhelm der
Runtinger als Mitglied des Rates Steuerherr. Der Sohn
Matthäus verwaltete 1394 als Mitglied des Rates das Amt
eines Spitalmeisters und war außerdem städtischer Bauherr,
als welcher er, wie wir schon oben gesehen haben, einen Teil
der Stadtmauer in Regensburg im Jahre 1402 erbaute**)
und den üblen Straßenzuständen durch Pflasterungen ein Ende
machte.***) Zu letzterem Zwecke sandte er im Jahre 1404
am „montag vor Vi ty" (9. Juni) einen Boten nach Landshut
und Straubing-j-) nach dem Pflastermeister Ulrich Fritz und
*) Vergl. auch Gemeiner I I , 271 und Anm. 333, 349 und 352.
**) Vergl. auch Gemeiner I I , 357.
***) „Item, ouiu ^ullsäluu piateas 8ive via« in oivitats tam z>rc>>
luuclae st lutosae essent, yuoä äioeretur imz>o88iWs S88S ea» pavi»
ruentaii: !z>»e auotor sxtiüt ut üeret Pavimeutulli." ^.närea» Ilat.,
(Ünou. ßeu. bei Ncoaräus, oorz>. kist, meä. »«vi I , 2136; bei ?et2,
tks». lw. t. IV. x. I I I , 607.
f ) Straubing erhielt bereits 1376 — 79 Pflaster. Vielleicht ift es
nicht uninteressant die süddeutschen Städte anzuführen, welche zuerst ge-
pflastert wurden: Nürnberg 1368 — 70 , Bamberg (teilweise) 1375,
Straubing 1376 - 79, München 1394, Regensburg 1403 (nach Ge-
meiner), Landshut und Schweinfurt 1404, Augsburg 1416. S . Lam-
mert, Zur Geschichte des bürgert. Lebens und der 'öffentl. Gesundheits-
pflege in Süddeutschland. Regensburg 1880. S . 11 und Wimmer,
Sammelblätter zur Geschichte der Stadt Sttaubing. I V , 662.
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bestallte ihn als Regensburger Pflastermeister mit genauen
Vorschriften über seine Verpflichtungen und etwaige Privat-
arbeiten desselben.*) — Am interessantesten aber sind die
reichlichen Notizen über das von Matthäus dem Runtinger
innegehabte Münzamt. Um darüber klar zu werden ist es
nötig etwas auf die Münzgeschichte Regensburgs einzugehen.**)
Das Münzrecht daselbst hatten zwar anfänglich die Her-
zoge allein inne, mußten es aber später mit den Bischöfen
teilen. Dieses Recht übten nun beide Teile nicht selbst aus
sondern übertrugen es einer Anzahl bürgerlicher Geschlechter
die eine streng geschlossene Korporation bildeten und den Namen
„Hausgenossen" führten. I h r Amt hatten sie als Lehen inne.
Doch allmählig geriet dieses Institut der Hausgenossen in
Verfall, sie vermochten ihren Verpflichtungen nicht mehr nach-
zukommen und erklärten dies auch im Jahre 1391, als die
Herzoge eine neue Prägung einleiten wollten dem Rate, dem
sie das Recht einräumten, zwei, vier oder sechs zu ernennen,
welche das Prägen unternehmen sollten, damit doch die Münze
ihren Fortgang gewänne. Der Rat übernahm nun, nachdem
er von Herzog Albrecht dem Jüngeren (Statthalter in Strau-
bing) auf vier Jahre die Erlaubnis zu münzen erhalten
hatte,***) selbst die Ausprägung und betraute 1392 Götz den
Bräumeister und Matthäus den Runtinger mit diesem Amte.
Die gleiche Befugnis bekam der Rat im Jahre 1395 sowohl
vom Herzoge Albrecht dem Jungen als von Bischof Johann
*) Auch bei Gemeiner, I I , 368 und Anm., woselbst 1403 als
baS Jahr der Pflasterung angegeben.
**) Vergl. dazu Gemeiner. I I , 278, 288, 324, 327, 365 f. —
Muffat 1. o. — Schratz, Urkunden, Regesten und Notizen zur Münz-
geschichte Regensburgs von 1200 —1600. in den Mitteilungen der
bayr. numismatischen Gesellschaft, 3. Ihg . 1884 S . 1 ff.
***) Urkunde ä. ä. Straubing an S. Dionisiitage (9. Okt.) 1391
S . NeZ. LoicH x , 296. — Siehe auch Gengler, Die Quellen des Stadt»
Nchts von Regensburg. 1892 S , 36.
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auf weitere vier Jahre*) und bestimmte 139ö vier aus
seiner Mitte zu diesem Geschäfte.
Über diese Übernahme des Münzamtes und die Führung
desselben hat nun Runtinger reichliche Notizen in seinem Buche
niedergelegt. So berichtet er 1392: „ I m lxxxxij (92) iar
Munizzambt." „ I t e m an sand Margareten abent (12. Ju l i )
do wurden mein Herrn vom Rat mit mir vberein daz ich
munizzet hie Regensburger Pfennig alz am ander Munizzer.
So wolten si mir ain Münnzambt chaufen, wan aber das
wär, daz ich nymmer munssen wollt, vnd so sein doch not-
durft wär so sol ich mein Herrn alz vil goltz wider geben alz
daz Munizambt chauft ist, vnd sol furbaz tun wez mich gelüst,
behalten oder verchauffen, münissen oder nicht münizzen. Auch
sollen mir mein Herren daz ambt mit lehenherren hant in
mein hannt pringen, vnd versten vnd vertreten alz dez müniz-
ambtz reht ist. Mich sullen auch mein Herren halten bei
allew dem alz di zetl sagt di der sitawer gemacht hat, vnd
alz di czetel sagt, di die Munizzer mein Herren geben habent
in den Rat."
Und weiter ebenfalls 1392: „ I t e m mein Herren vom
Rat chauften mir von Jacob dem Graner ain Münzzambt
vmb vii j (8) N Regensburger des Freitag nach vnserFrawen-
tag ze der schiedung (16. August), aber ich han di vii j K R.
dargelihen di sullen sy zu stund wider geben.**)
1396 erhielt Runtinger offenbar wieder das Münzambt,
da un5 von diesem Jahre an bis 1403 wieder, wie 1392,
genaue Aufzeichnungen über Schlagschatzentrichtung, Löhnung
der Arbeiter, Werkzeuge, Feingehalt verschiedener Münzsorten
Zwei Urkunden geg. zu Straubing an St. Barbaraabend
(3. Dez.) 1395. ^ 3 . Loiea X I , 58.
**) Vergl. dazu keZ. Loiea X. 312: „1392. ?. Aug. Jacob der
Grauer Bürger zu Regensburg vertauft an Matheus den Ronttinger
Bürger daselbst sein Münzamt zu Regensburg, welches sein Vater Ott
der Gran« vom seligen Hans dem Reichen gekauft hat. G. am Afftatag."
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0152-3
143
u. s. w. begegnen. 1396, Montags vor dem „Prechentag"
(3. Jan.) wird Chuntz Münzmeister verpflichtet, der zugleich
für Runtinger und Götz den Bräumeister arbeitete. I m
gleichen Jahre- „ in der pfmgstwochen dez eritags vor sand
vrbanstag" (23. Mai) bestallt sich Runtinger für ein Viertel-
jahr auf seine Münzstätte („Smit t , " öfters auch „Münzlaube"
genannt) Peter den Pogenrauter als Meister und zu ihm Hans
Ganshaimer und Fritz von Sultzbach. Die beiden ersteren
waren aus Amberg. Es ist genau der Vertrag aufgezeichnet,
der mit ihnen geschlossen wurde, sowie ihre Instruktion.
Außerdem werden in diesem Jahre noch aus Nürnberg und
München „Münzknechte" bestellt. Alle die einzelnen für die
Geschichte des Münzwesens hochinteressanten Notizen aufzu-
führen ist hier nicht am Platze.*)
Doch diese Amter, welche sich aus dem Kaufbnche nach-
weisen lassen, sind nicht alle, welche die Runtinger bekleideten.
Wilhelm der Runtinger war 1389 Brückenmeister, d. h. Ver-
walter der steinernen Brücke in Regensburg, ein Amt, welche
bis in's 16. Jahrhundert immer einem aus dem Rate über-
tragen war.**) Matthäus Runtinger war der erste der
„Frager," welche im Jahre 1387 nach dem Tode des Stadt
kammerers Leopold Gumprecht bis zu einer Neuwahl pro-
*) Sie sollen, da sie auch bei Schratz I. o. fehlen, in einer numis-
matischen Zeitschrift Veröffentlichung finden. — Die Münzen, welche
während dieser Periode der Ausprägung durch Bevollmächtigte des
Rates geschlagen wurden, sind die Nummern 28 — 32 bei Beierlein,
die bayer. Münzen des Hauses Wittelsbach. Beierlein weist diese
Münzen fälschlich Heinrich I . von Niederbayern (1253 — 1290) zu;
Schratz hat nachgewiesen, daß diese Münzen zw. 1392 und 1409 in
Regensburg geprägt wurden. (Vergl. Wilh. Schratz, der Münzfund
von Grafenau, i . d. Verh. d. hist. Vereins für Niederbayern, Bd. X X V
S . 17 ff.)
**) Gemeiner. I I , 262 f. und Anm. und Kleinstäuber, Geschichte
und Beschreibung der alten berühmten steinernen Brücke zu Regensburg,
in den Verhandl. des hiftor. Vereins der Oberpfalz, X X X I I I , 230.
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visorisch auf je vier Wochen zur Besorgung der Geschäfte, die
sonst dem Kammrer oblagen, gewählt wurden. Als solcher
erwarb er dem Rate alle bischöflichen Gerechtsamen in der
Stadt, errichtete ein städtisches Archiv und erließ viele nütz-
liche Polizeivorschriften*) I m Jahre 1401 war er Mitglied
einer Gesandtschaft des Rates der Stadt Regensburg, welche
dieser an den Hof des Königs Ruprecht nach Amberg sendete,
um ihm und seiner Gemahlin zum Regierungsantritte Glück zu
wünschen und die städtischen Privilegien bestätigen zu lassen.**)
Reiche Ausbeute bietet, wie bei der Bedeutsamkeit der
Familie Runtinger leicht zu verstehen, das Kaufbuch für die
Lokalgeschichte. Was die Runtinger in ihren Ämtern für
Regensburg geleistet, haben wir ja soeben gesehen; von den
übrigen lokalgeschichtlichen Nachrichten wollen wir nur eine
oder die andere erwähnen. I m Jahre 1398 „des Pfmtztag
nach dem prehentag" (10. Jan.) kaufte der Regensburger Rat
von Matthäus Runtinger einen „grossen zwiuachen vergulten
chopss (Doppelpokal), hat vij (7) march i i j (3) lo t" um 100
neue ungarische Gulden, den er dem „hirtzogen von Straubing
schenkte, do er chom von Holland."***)
Das Jahr 1401 bringt folgenden Eintrag: „ I t e m ez
chawften mein Hern vom rat von mir den garallein pawme
des fteitag nach sant gilgen tag (2. Sept.), er hat g j (12)
march ye ain march vmb xij (12) gvllden svma j « vnd xxxviij
(138) new vngerisch gvllden her hilf." Offenbar ist das der-
selbe Baum, welchen Gemeiner in seiner Regensburger Chro-
nik-f) erwähnt, wo er erzählt, es sei dem Könige Ruprecht
bei seiner Ankunft in Regensburg im Jahre 1401 neben reichen
*) Gemeiner, I I , 235.
**) Gemeiner. I I , 352.
***) Nach Gemeiner, I I , 337 f., der dieses Geschenkes Erwähnung
thut, war dies Johann, der Sohn Albrecht's I . von Straubing-Holland,
welcher (Johann) 1417 zur Regierung kam.
f ) Gemeiner, I I , 354.
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Geldgeschenken und anderen Kleinodien auch ein vergoldeter
Baum mit Natternzungen, 140 f l . an Wert, Übermacht worden.
Einen ähnlichen Pokal wie für Herzog Johann zu 4 ^ Mark
1 Lot kauft im Jahre 1402 „des eritag vor yeury" (18. April)
der Rat um 65 neue ungarische Gulden zu einem Geschenke
für die Gemahlin Herzog Stephans.*) Überhaupt scheint
Runtinger mit derartigen Kleinodien gehandelt zu haben.
Außerdem bildet das Kaufbuch eine reiche Fundgrube für
die Regensburger Personengeschichte jener Zeit, Bürger, Rats-
herrn, Gewerbetreibende und Künstler läßt es an unserem Auge
vorüberziehen, doch wollen wir hier nicht näher darauf eingehen.
Diese kurzen Auszüge mögen beweisen, welch' reiche kultur-
historische und historische Ergebnisse nach den verschiedensten
Richtungen aus diesem Buche zu gewinnen sind.
Herzog Stephan (der Kneußel) war nach Gemeiner I I , 356
im Jahre 1402 einmal in Regensburg, bei welcher Gelegenheit wahr-
scheinlich das Geschenk gemacht wurde.
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VI.
Die ältesten Denkmale
des Mristenthums
m
Von
Dr. Malbert Cbner.
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>eitdem die altchristlichen Inschriften der Rheinlande
durch Dr. Franz X. Kraus gesammelt in prächtiger Ausgabe
vorliegen, ist der Wunsch nach einer ähnlichen Zusammen-
stellung der frühesten Denkmale des Christenthums in den
Donauländern mehr als je rege geworden. Aufgabe eines
Jeden, dem an der Verwirklichung dieses Wunsches liegt, ist
es, durch sorgfältige Erforschung aller frühchristlichen Spuren
brauchbare Bausteine für ein so umfassendes Unternehmen
bereitzulegen. Als eine solche Vorarbeit bescheidenster Art
möchten auch die folgenden Blätter betrachtet werden, welche
in Kürze die in Regensburg aufgefundenen ältesten Reste christ-
lichen Lebens bespreche».
Perhältnißmäßig früh ist in Regensburg das Interesse
an der christlichen Vorzeit der Stadt erwacht. Der um die
Wiederbelebung kirchlichen Geistes nach den Stürmen des
dreißigjährigen Krieges um die Diözese Regensburg hochver-
diente Weihbischof A lbrecht Erns t Graf von W a r t e n b e r g
war der erste, welcher Nachforschungen in dieser Hinsicht an-
stellte und deren Ergebnisse, freilich in höchst unkritischer Weise
aufzeichnete'). Beim Abbrüche einer alten Kapelle in seinem
Kanonikalhofe, nahe dem Dome, hatte er in einem unterir-
dischen Raume zwei romanische (von ihm für römisch gehaltene)
Email-Reliquiarien, sowie bei weiterem Nachsuchen Reste von
Goldgläsern und römischen Ziegeln gefunden, und nun sah
Eigenhändiges Manuskript Wartenberg's vom Jahre 1688 in
der k. Kreis« und Stadtbibliothek zu Regensburg, (kat. Nx. 486).
Ein Auszug daraus befindet sich in der Registratur der Dompfarrei.
St. Ulrich in Regensburg.
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seine durch die Lesung der deutschen Uebersetzung Ar inghi 's ' )
befruchtete Phantasie in den in Regensburg an verschiedenen
Stellen auftretenden unterirdischen Oängen Katakomben, in
den kellerartigen Gewölben unter seinem Hause deren Mit te l-
punkt, und in den zahlreichen Stücken römischer Ziegel mit
Stempeln der I I I . italischen Legion die T i tu l i von den Gräbern
gemarterter christlicher Soldaten/ J a er trug kein Bedenken,
daraufhin im Tone treuherzigster Ueberzeugung zu erzählen,
wie die Apostel Petrus und Paulus, Thomas, Andreas, I a -
kobus, die heiligen Markus, Barnabas, Titus und Lukas u. a.
nach Regensburg gekommen seien, um in den Katakomben
unter seinem Hause die hl. Messe zu lesen.
Ob den vertrauensseligen Mann außer seiner regen Ein-
bildungskraft vielleicht auch noch böswillige Täuschungen seitens
Anderer durch gefälschte Ziegelinschriften ^ ) zu seinen Schlüßen
verführten, ist nicht mehr festzustellen, da die Originale der
von ihm angeführten Inschriften verloren sind. Was sich in
jüngster Zeit in den von Wartenberg zur Krypta eingerichteten
unterirdischen Räumen fand, waren lediglich schwer leserliche
Stempel der I^e^io tortia Italioa, welche hier seit der Er-
bauung der Oastra kezma unter Mark Aurel in Garnison war.
Trotzdem hat noch A l o i s H u b e r in seiner „Geschichte
der Einführung und Verbreitung des Christenthums in Süd-
ostdeutschland" (Salzburg 1874) I, 188 ff. u. 246 ff. den
ernstlichen Versuch gemacht, alle diese Inschriften, von denen
Abgebildetes Unterirdisches R O M , Darinn der Christen, und
fürnemlich der Märterer, uhralte Gottesätker, oder Begräbnüß-Plätze. . .
So wol mit Worttn gründlich beschrieben und erkläret, als mit eigens
lichen Abbildungen vor Augen gestellet . . . werden. Auß H. P a u l i
A r i n g i , Lateinischer, als allerneuesten Außfertigung. I n drey Reise-
fahrten mit fleiß verfasset, und ins Hochteutsche überfetzt, Durch C h r i -
stoff B a u m a n n . Gedruckt zu Arnheim, . . . 1668. 12".
2) Die Herstellung derselben würde allerdings mehr archäologische
Kenntnisse erfordert haben, als man in Regensburg in der zweiten
Hälfte des 17. Jahrhunderts erwarten möchte.
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er nach Zeichnungen in Wartenberg's Manuskript )^ auf Tafel
I I I , 1 — 5 Abbildungen gibt, als ächt festzuhalten, und erst
Dr. F e r d i n a n d J ä n n e r hat in seiner verdienstvollen „Ge-
schichte der Bischöfe von Regensburg" (Regensburg 1883) I,
24 ff. die vollständige Unmöglichkeit der Annahmen Warten-
berg's sowohl bezüglich der Katakomben als der angeblich
christlichen Inschriften endgiltig gezeigt. Man wird daher die
unten angeführten Ziegelinschriften wenigstens in der von
Wartenberg überlieferten Form als Schöpfungen seiner Phan-
tasie betrachten müssen, zumal er selbst bekennt, das „ k ro
Obnsto" (er meint das Monogramm Christi ) ( ) sei fast auf
allen Stücken „abgebeckt" (Provinzialismus für „abgeschlagen")
und darum nur mehr schwach erkennbar gewesen.
E i n Fund, den Wartenberg machte, verdient indeß den-
noch größere Beachtung, als ihm bisher zu Theil wurde, und
das sind die erwähnten Bruchstücke von G o l d g l ä s e r n . War-
tenberg brachte dieselben mit den beiden Reliquiarien auf sein
Schloß Tüßling in Oberbayern. Dort blieben sie nach seinem
Tode unbeachtet, bis sie im Jahre 1862 für das k. National-
mufeum 2) in München erworben wurden. Leider läßt sich von
Dieselben sind nur in der oben an zweiter Stelle genannnten
Handschrift enthalten. — Wir jühren diese Inschriften der Vollständig-
keit halber hier an: 1) 1.15(5 ^ V 6 V 8 " l : darunter ^ ^ 0 ) . —
2) v . I^LO . I I I I . darunter ? von zwei Palmzweigen gekreuzt
und -4^. - 3) v . I.R(5 . X V I I I . darunter ein Palmzweig,
von N gekreuzt, darunter . ^ X I O ^ l l ^ O . M ? . — 4) LNt t . I I I .
. darunter > ^ m einem Lorbeerkranz. — 5) v I.N6- .
. darunter zwei gekreuzte Palmzweige in einem Doppelkreise
und ^ r ^ . — 6) Zwei Ziegel mit den eingeritzten Namen N
und 8AVNI iV8 (nicht bei Huber).
Die Reliquiarien sind abgebildet im Katalog der roman. Alter
thümer des bayr. Nationalmuseums (Vd. V) Taf, X, Nr. 262 und 263
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den in dieser reichen Sammlung befindlichen Goldglasfrag-
menten nur mehr eines, freilich glücklicherweise das bedeutendste,
sicher, und ein zweites kleineres Stück mit Wahrscheinlichkeit
als von Tüßling bzw. Regensburg stammend bezeichnen, weß-
halb wir im Folgenden auch nur von diesen beiden Bruch-
stücken sprechen werden. Wir geben auf Tafel I eine verkleinerte
Abbildung derselben nach den Originalen und können uns
darum in der Beschreibung kurz fassen.
Das größere Fragment ist eine Patenen-artige, sehr stach
gewölbte Scheibe aus weißem Glase von etwa 16 om. Durch-
messer, die auf einem an der Unterseite, o. 6 — 7 mm. vom
Rande entfernt umlaufenden, 2 — 3 mm. hohen, halbrunden
Wulstes als Fuß ruht. Sie trägt in quadratischer Gold-
einfassung (9 cm. lang und breit) eine in der bekannten
Technik der „ ^ouä i ä'oro" ausgeführte Darstellung der
hl. Apostel Petrus und Paulus.
Dieselben sind hier, wie öfter auf Goldgläsern^), unbärtig
dargestellt, doch erinnern wenigstens die krausen Haare des
ersteren und die schlichten des letzteren an den gewöhnlichen
Typus 2). Sie sitzen einander zugekehrt auf einem Doppel-
throne, dessen Wange auf der rechten Seite sichtbar wird und
unten in eine Löwentatze ausläuft (wie ^ a r r u o o i , Votn
XV) 4), und sind zu einander sprechend gedacht, weßhalb beide
die rechte Hand zum Redegestus erhoben haben, während die
Linke das Pallium zusammenfaßt. I n der Kopfhöhe läuft
wagerecht in derben Majuskeln die zweizeilige Inschrift:
Wir benutzen diese Gelegenheit, um Herrn Dr. G r a f I . Custos des
k. b. Nationalmufeums für seine gütigen Aufschlüsse bezüglich der Gold-
gläser den verbindlichsten Dank auszusprechen.
2) Vergleiche die Abbildung, auf welcher derselbe einer kreisrunden
Einfassung gleich durchscheint.
2) ÜHkiNGie <^a.rrnooi, Vetri ornati. cli üßurs in oro, Koma
1858. Taf. X, 4; XI, 1, 2; XIV, 3, 4, 5, 8; XV, 2, 5; XVI,
1, 4, 6, 7, 8, 9; XVII, 1, 4, 7.
Vgl. De Waal in: KrauS, Neal-Encycl. I I , M ff.
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3
Zur Füllung der Zwischenfelder dienen Blumensterne und
kreisrunde Tupfen, eine auf Goldgläsern beliebte Art der Ver-
zierung'). Die linke untere Ecke des Glases und Bildes ist
abgebrochen.
Das zweite, kleinere Bruchstück ist das Segment eines
nur zu etwa ein Viertel erhaltenen kreisrunden Glasbodens
von ursprünglich 5 — 6 cm. Durchmesser. Dasselbe zeigt in
achteckiger Umrahmung eine unbärtige jugendliche Gestalt, von
welcher nur mehr Haupt und linke Schulter sichtbar sind.
Die Inschriftreste am Rande ... ? 0 L werden nach Analogie
des sehr ähnlichen Fragments, Aarruooi) Vetri X IX , 1, zu
„ I ' ^ s i ' O L . " zu ergänzen sein, wobei wir dahingestellt lassen,
ob dieß, wie Garrncci meint, auf den hl. Pastor zu beziehen
ist oder nicht vielmehr auf den ?a8tor Konus, der möglicher-
weise auf beiden Fragmenten dargestellt war.
An der Aechtheit dieser interessanten Goldgläser kann
nach ihrer oben erzählten Geschichte mit Grund nicht ge-
zweifelt werden, ebensowenig daran, daß sie der altchristlichen
Zeit angehören, da das Mittelalter diese Technik völlig ver-
loren hatte. Schon deßhalb ist die Zeitbestimmung H. v.
Hesner-Alteneck's „780 — 850" nicht anzunehmen»). Jänner
^ a r r u o o i Vstri, V I I , 1U; X, 8; X V I , 1 und 7 (letzteres
unserem Glase besonders ähnlich), und öfter.
2) Dr. I . H. v. He fner -A l te neck, Trachten, Kunstwerke und
Geriithfchaften vom frühen Mittelalter bis Ende des 18. Jahrhunderts.
2. Aufl. Frankfurt. 1879, I , Tafel 12, ? gibt eine verkleinerte Ab-
bildung der quadratischen Fläche des größeren Goldglases. I m Text
a. a. O. I , 9 bezeichnet He fner -A l te neck als Heimath desselben die
Katakomben, was jedenfalls nur in einem allgemeinen Sinne genommen
werden darf, da die Herkunft unserer Stücke aus Tüßling, bzw. Regens-
burg durch die Inventare des l . b. Nationalmuseums bezeugt ist.
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( I , 25), welcher ebenfalls vermuthete, die Stücke seien mittel-
alterlich, hatte dieselben nicht gesehen.
Schwieriger ist die Frage zu entscheiden, ob unsere Gold-
gläser als Zeugniß frühchristlichen Lebens in Regensburg be-
trachtet werden dürfen. Daß dieselben nicht hier entstanden,
sondern aus Rom eingeführt worden sind, erscheint uns sicher;
fraglich aber ist, ob sie schon in altchristlicher Zeit (etwa
durch Glieder der Le^io wrt ia Italic») oder erst im Mit te l -
alter (mit Reliquien) übertragen wurden. Wi r wollen bei
der Unklarheit Wartenbergs und der Schwierigkeit, seine
Zeichnungen mit unseren Stücken in Einklang zu bringen,
selbst die Möglichkeit nicht ausschließen, daß die Goldgläser
erst zu seiner Zeit Hieher kamen, wenn wir auch für letztere
Annahme keinen positiven Anhalt finden l). Der Fundbericht
Wartenbergs ist leider sehr verworren; doch ergibt sich aus
demselben, daß er die Glasfragmente nicht, wie zu vermuthen
nahe liegt, in oder mit den Reliquiarien, sondern erst gele-
gentlich weiterer Nachforschungen gefunden habe. Indeß wie
dem auch sei, jedenfalls verdienen die bisher wenig beachteten
Goldgläser die Aufmerksamkeit der Archäologen.
Gehen wir von diesem in früherer Zeit gemachten Funde
zu den neueren Ausgrabungen über. Wiederholt traten in
unserem Jahrhundert bei Bauten und anderen Anlässen in -
und außerhalb der Mauern der Nastra Lsßwa, römische Reste
zu Tage. Die umfangreichsten Entdeckungen aber verdankt
Regensburg dem Bahnbau von 1870 — 1874, anläßlich dessen
eine ansehnliche Fläche (5 — 6 bayerische Tagwerke) im Süd-
westen der Stadt abgegraben werden mußte. Die hiebet unter
der sachkundigen Leitung des bekannten Archäologen, Pfarrer
Joseph D a h l e m ' ) , aufgefundenen Gegenstände gelangten
Als Wartenberg die Bruchstücke fand, waren in Rom selbst nicht
viel über ein Dutzend Goldglä'fer bekannt. X r a u » , Vom», gotterlms».
2. Aufl. S . 330.
' ) Von demselben stammt auch ein Plan des ganzen aufgegr»«
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größtentheils in das Museum des historischen Vereines in Re-
gensburg. Erst durch diese Funde wurde eine sichere Grund-
lage für die Beantwortung der Fragen, die uns hier beschäf-
tigen, gewonnen. Die Ergebnisse sind nach den Angaben
Tahlem's zum erstenmale in Ianner's schon genanntem Werke
übersichtlich zusammengestellt. Wir benutzen dieselben, sowie
mündliche Aufschlüsse des erstgenannten Forschers, soweit es
für unseren Zweck hier nothwendig ist.
Von einzelnen verstreuten Begräbnissen und Gräber-
gruppen an den Straßen nach Osten und Südosten abgesehen,
sind hauptsächlich zwei sich gegenseitig ergänzende Gräber-
felder aus römischer Zeit in Regensburg nachzuweisen, das
eine, bedeutendere, südwestlich vor der korta. priuoipalig si-
mstra des Lagers, bzw. außerhalb der sich hier ausbreitenden
Civilstadt, an der Hauptstraße nach ^uSustä Vmäslioorum,
und das andere vor der korta. äsoumaua im Süden der Stadt.
Der erstere Friedhof zerfiel in seinen beim Bahnbau aus-
gegrabenen Bestandtheilen in zwei deutlich geschiedene Abthei-
lungen. Die ältere, von Jänner „Urnenfeld" benannt, weil
in i h r ' d i e Braudbeftattung vorherrschte, erstreckte sich zu
beiden Seiten der Augsburgerstraße in einer Tiefe von bei-
derseits etwa 120 bis 140 Schritten in der Art, daß die
ältesten Beerdigungen (seit Mark Aurel) zunächst der Straße,
die jüngsten (bis etwa Ende des UI . Jahrhunderts) am ent-
ferntesten von derselben liegen. Die zweite, spätere Abtheilung
schloß sich westlich im Abstände von einigen Schritten an.
Sie zeigte nur Leichenbestattungen, begann nach Ausweis der
Münzfunde während der Regierung Konstantins und setzte sich
westwärts fortschreitend bis in die Zeit des Honorius fort.
Das fehlende Mittelglied zwischen den beiden Abtheilungen
des großen Leichenfeldes an der Augsburger Straße bot sich
benen Gebietes mit sorgfältiger Verzeichnung aller Gräber (mehrerer
Taufende) nach Charakter (Urnen- oder keichengrab) und Lage.
11
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in dem wenige Jahre später gefundenen kleineren Begräbniß-
platze südlich der ?orta äsoumaua, dessen Bestattungen der
Zeit von Probus bis Konstantin angehörten. Hier wechselten
Brand- und Leichengräber; doch machte sich allmählig ein
Ueberwiegen der letzteren geltend, wie auch nur wenige Leichen
mehr von der Ostrichtung abwichen.
Denkmale sicher christlichen Charakters wurden weder aus
dem Nrnenfelde, noch aus dem Friedhofe an der korta äs-
oumaua erhoben. Was die erstere Fundstätte betrifft, so nennt
Jänner wegen des Palmblattes am Schlüsse der Schrift den
schon 1804 an dieser Stelle ausgegrabenen Denkstein eines
koilio
III - V ' ^N ' XI. - 5Q
V - ^N - 1111 - NI" . 51.
VI - V0 ' 51. '
Qonivx . 5 .
Indeß genügt das Vorhandensem der Palme nicht zum
Erweis christlichen Charakters.
Ungleich bedeutsamer ist ein bisher unedirtes') A m u l e t t ,
welches vor zwei Jahrzehnten auf dem Gebiete des Urnen-
feldes an der Augsburger Straße gefunden, nicht in die Samm-
lung des historischen Bereines, sondern in Hrivatbesitz gelangte,
wo es noch heute wohl verwahrt ist. Durch freundliche Ver-
mittlung des H. Pfarrer I . Dahlem erhielt ich dasselbe be-
reitwilligst für kurze Zeit zur Untersuchung.
Ein weibliches Skelett, dessen Bestattung nach Ausweis
I m k. Antiquarium zu München. Nounugen, 0.
. 5949 ( I I I , 2, S. 731); Hefner. Das r'öm. Bayern, 3. Anfl.
(München 1852) 152 und Tafel I I , 28 abgebildet. Bei Hefner und
Jänner ( I . 19) ist in Zeile 2 die Ziffer I I I fortgeblieben. Die
übrige Literatur f. in den gen. Werken.
') Von Jänner, a. a. O. I , 18 f. «Mahnt.
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der Lage des Grabes etwa in die Mitte des dritten Jahr-
hunderts fiel, trug am Halse ein cylindrisches Büchschen aus
Silber von 2,5 cm. ^änge und 0,8 cm. Durchmesser (Taf. II),
in welchem in einander gerollt ein Kupfer-, ein Silber- unb
zu innerst ein Goldplättchen lagen. Ersteres ganz oxydirt,
ließ sich nicht herausnehmen, ohne die Kapsel zu zerstören,
und befindet sich noch im Innern. Das silberne und das
goldene Plättchen aber wurden alsbald nach der Aufsindung
herausgezogen, aufgerollt und bedauerlicher Weise mittels eines
harten Gegenstandes geglättet, wodurch der größte Theil der
darauf befindlichen, zumeist in griechischen Buchstaben abge-
faßten Inschriften verwischt wurde.
Das unregelmäßig viereckige, 3,5 cm. lange und 2,2 em.
breite Silberplättchen (Taf. I I , oben rechts) trug einst 9 Zeilen
Schrift, von denen die oberen 5 Zeilen mitrels eines scharfen
Instrumentes eingeritzt, die untern mittels einer minder
scharfen Spitze leicht eingedrückt waren. Die letzteren sind
darum auch weit weniger gut erhalten, als die ersteren.
Das gleichfalls viereckige, etwas längere und dünnere Gold-
plättchen, 4,5 cm. lang, 2,4 cm. breit, (Taf. I I , oben links) umfaßte
19 ganz in der zweiten Art ausgeführte Schriftzeilen, welche an-
scheinend durch feine unregelmäßige Querstriche in Gruppen von
1,5, 2,3, 5, 3 Zeilen zusammengefaßt waren. Die Schrift hat
hier sehr gelitten, daß nur mehr einige Zeilen sicher lesbar sind.
Infolge dieses Zustandes der beiden Plättchen mit ihren
zahlreichen durch das Rollen entstandenen Fältchen und Uneben-
heiten, dunklen und schimmernden Stellen, ließ die Photo-
graphie wenig Erfolg hoffen. Wir haben daher vorgezogen,
dieselben mit Hilfe eines starken Vergrößerungsglases so genau
als möglich zu kopiren und nach diesen Zeichnungen auf
Tafel I I in natürlicher Größe wiederzugeben. Indem wir
auf diese Abbildungen verweisen, bemerken wir, daß, so schwierig
die Ertlärung der einzelnen Stellen sein dürfte, die Bedeutung
der beiden Metalltäfelchen im Allgemeinen tlar ist.
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Das ganze Fundstück stellt eines jener Amulette dar,
welche in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung all-
überall im römischen Reiche und besonders häufig unter den
gnostisch-basilidianischen Sekten getragen wurden. Am nächsten
steht dasselbe der gnostischen Silbertafel, welche 1784 in den
römischen Thermen von Badenweiler gefunden wurde und die
von dort in die „Vereinigten Großherzoglichen Sammlungen"
in Karlsruhe gelangte. Dieselbe ist von Dr. Franz X. Kraus
in guter Abbildung und von einem ausführlichen Kommentare
begleitet unlängst wiedergegeben worden^). Wir verweisen auf
letzteren sowohl zur Erklärung der wenigen auf unseren Plätt-
chen noch sicher lesbaren Worte, als auch bez. der einschlägigen
Literatur, und bemerken im Einzelnen nur noch Folgendes:
1) S i l b e r p l ä t t c h e n : Z. 1 : Das astrologische Zeichen
eines Stabes mit kleinen Kreisen an beiden Enden, die Oppo-
sition bezeichnend, findet sich auch vor den Schlußzeilen des
Karlsruher Täfelchens. Es ist von Wiedemann , (Bonner)
Jahrbücher des Ver. v. Alterthumsfr. im Rheinlande. I^XXIX,
231 als gnoftisch nachgewiesen.
Z. 3 : Die Ergänzung von ».Or z<Soter erscheint uns
zweifelhaft, wenn auch der Wechsel lateinischer Buchstaben und
die Vertauschung von lÄ und 0 auf einem derartigen Amu-
lette nicht wundern dürfte. Das Gleiche gilt von dem fol-
genden Worte l . o / ' — ^ o ^ o 3 .
Z. 4 : Ebenso unsicher ist, ob diese Zeichen für Xl»t<7T^
'I^ooi? gelesen werden dürfen.
2) Go ldp lä t t chen : Z. 12: Zu <V«ß vergleiche man
die Ausführungen von K r a u s i n : Annalen des Ver. f.
Nassauische Alterthumskde, u. Geschichtsf. IX, 126; u. Die
christl. Inschriften der Rheinlande I, 8.
») K r a u s , Die chriftl. Inschriften der Rheinlande. I . Die alt-
chnftl. Inschriften, S. 7 ff., Nr. 13. Vergl. auch das von Cozza-
Luzi in der Römischen Quartalschrift I , 197 ff. und Tafel I V ver-
öffentlichte Bleiblättchen und die dort erwähnte Literatur.
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Z. 13 u. 14: G---Gko3 - ! ^ U , der bekannte Gottes-
name, über welchen man vgl. Baudiss in , Studien zur semiti«
schen Religionsgesch. (Leipzig 1876) 1,179 ff. Der Ursprung des
Gottesnamens ' i aa i ; bef. ib. 187 I ^ c o neben alttest. Namen
auf Abraxasgemmen l). Der Name 1 ^ « findet sich auf un-
serm Plättchen gerade wie auf zahlreichen Abraxen (f. Kraus,
Real-Enc. I, und die dort aufgeführte Literatur, bes. Bau-
dissin, a. a. O. I, 189 ff.) mit d ^ V ^ c o (G) verbunden.
Z. 15: Dasselbe gilt von ^ i M ^ I , auf unserem Plätt-
chen ^ ^ b ) A ^ I geschrieben.
Z. 17: Die Lesung ^ V N M ä . ist zwar möglich, aber
abgesehen von dem Uebergang ins Lateinische Vaemoua statt
vaimona auch wegen des ersten mehr einem ^ als einem <-/
gleichenden Buchstaben nicht sicher.
Ein zusammenhängender Sinn, wie auf dem Pariser
Amulett (^rökusr, vull. äs la 8oo. 608 ^utiq. äs Ia
MrluauäiS) VlI, 217; Kraus, Annalen des Ver. f. Nass.
Alterthskde und Geschf. I X , 223 ff.) und der Karlsruher
Silbertafel (K raus , Infchr. d. Rheinl. I , 7 ff.) läßt sich
unsern Metallplättchen nicht entnehmen, und es ist fraglich
ob je ein solcher bestand und nicht vielmehr bloß einfache An-
rufungen und Zauberworte aneinandergereiht waren.
Wichtiger als die Erklärung dieser einzelnen Worte, die
oft je sinnloser, für desto zauberkräftiger galten, ist für uns
die Frage, ob unser Regensburger Amulett als Zeugniß für
das Vorhandensein christlichen, und zwar gnoftisch-basilidia-
nischen, also häretischen Glaubens in Regensburg um die
Mitte des I I I . Jahrhunderts angeführt werden darf. Wir
sind mit Kraus (Annalen des Ver. f. Nassauische Alterth. u.
' ) B a u d i s f i n , a. a. O. I , 187 bemerkt: „Auf keinem der mir
bekannten Amulette mit dem Namen 1 ^ « kommt ein christlicher Aus-
druck oder ein christliches Symbol vor." Um so interessanter wäre die
immerhin Nächstliegende Lesung Zt«ir ^ o ^ X « /^<7ov auf unserm
Vilberplättchen.
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Geschf. IX, 129) der Ansicht, daß das Borkommen derartiger
Amulette nicht einfach beweisend hiefür ist. Auch Heiden und
Juden konnten dieselben aus abergläubischen Rücksichten tragen,
zumal in einer Zeit, in welcher der Syncretismus so sehr
in Blüthe stand, wie im dritten Jahrhundert. Ja , wir glauben,
daß selbst das X w 'i i ioun unseres Silberplättchens, wenn
anders es auf den Heiland bezogen werden darf, nicht zwingen
würde, in der Trägerin des Amulettes eine Christin zu sehen.
Indeß gibt der Umstand, daß sie nicht verbrannt, sondern
beerdigt wurde, der letzteren Annahme größere Wahrschein-
lichkeit, und es mag dieses und vielleicht noch manches andere
vereinzelte Leichengrab auf dem Urnenfelde christlichen Ur-
sprungs sein.
I n höherem Maße gilt dieß von den zahlreicheren Beer-
digungen auf dem Friedhofe der ?orw äecnmaua, trotzdem
auch hier christliche Spuren, die über jeden Zweifel erhaben
wären, bisher nicht zu Tage traten. Jänner macht auf einen
Grabstein mit Haue (asoia.), Setzwage (Aruma) und „ O a u s "
aufmerksam, welcher h:er gefunden wurde'); indeß können
wir denselben, abgesehen von dem heidnischen Symbole der
^80ig.2), gerade wegen der mit ausgebreiteten Armen da-
stehenden Figur nicht als christlich betrachten, da eine nackte
weibliche Orante (s. Abbildung b. H e f n e r , Das röm. Bayern.
3. Aufl. Tafel I I , 22) auf christlichen Grabmälern^) uner-
hört ist.
Was endlich die zweite Abtheilung des Gräberfeldes an
der via ^uFUßtana anbelangt, so dürfen wir wohl mit Jänner
dieselbe für im Allgemeinen christlich erklären, nicht nur wegen
') I m k, Antiquarium zu München. M o m m s e n , 0. I . 1^. I I I ,
2, 732, N . 5951. Hefner a. a. O. 215.
2) 8ud a8oia ä^älcars. Vgl. K r a u s , Real-Encyclop. I , 97.
3) ( ^a r r i i oo i , ßwria äsii^rte eristiank V I . ta.v. 495 bringt der-
artige Gestallen ans dem Begrabniß einer Mithras-Sekte nahe bei dem
C'ömetcnnm von S Pretestato u. S. Callisto.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0170-3
167
der hier durchgehend üblichen Leichenbestattung und Ostrich-
tung der Leichen, sondern auch, weil in den Gräbern aus-
gesprochene heidnische Dinge sich nicht mehr finden. Beachtens-
werth ist auch das Verschwinden der Formel V N ' am An-
fange der Grabschriften, — merkwürdig, daß dieselbe auf zwei
Sarkophagen durch die schon erwähnte kreuzförmige asoia und
dreieckige Zruma ersetzt ist. Die Inschrift auf dem einen der-
selbenl) (der andere ist inschriftlos, wie noch eine Anzahl hier
gefundener großer Steinsärge ^) bietet keine christlichen Formeln:
- III .
IVQI . QH,l5.I32I^HN . VIX . H,I>I . XXXV .
. VIX . HN ' XII
ViX ' H^et - V ' NI ' '
VIX . H,ei . 111
Ebensowenig die kurze Aufschrift am Rande des Deckels
eines anderen Sarkophages von der nämlichen Fundstelle^):
51. - IVI^IHH - VIXI1" H.HIIQ2 XX ...
Der Zeit nach fallen diese Sarkophage in die letzten Jahre
der Regierung Kaiser Konstantins oder auch etwas später.
An sonstigen Inschriften fand sich auf diesem frühchrist-
lichem Friedhofe nur noch e i n D e n k s t e i n von hervorragender
Bedeutung:
5. co
(?)
») Maße des Sarkophags: L. 1.82, Br . 0,73, H. 071; des Deckels:
L. 1,91, Br. 0,85, H. 0,36 iu.
') I m Museum des histor. Vereins in Regensburg befinden sich
16 große Steiiisä'rge, andere kamen nach München (Antiquarium) und
Nürnberg (germ. Museum).
») I m Museum des histor. Vereins iu Regensburg. Dahlem,
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Diese Inschrift ist schon wiederholt abgedruckt und be-
sprochen worden; so von Gum pelz heim er in : Verhand-
lungen des hist. Vereins f. die Oberpfalz u Regensburg. 1839.
V, 34 f. (mit Abbildung); H e f n e r , 1849. ib. X M , 36;
Hefner, Das römische Bayern. 3. Aufl. 1852. S. 246;
1,6 NIaut, In»oript. (ckr^tisimes 6e la <3ani6. 1^56. I,
472; Becker, in: Jahrbücher des Vereins v. Alterthumsfr.
im Rheinlande. 1858. XXVI, 168; S te iner , Sammlung
u. Erklärung altchristl. Inschriften in den Gebieten der obern
Donau u. des Rheins. 1859. S. 60, Nr. 110; 8t6in6r,
Ooclex msoript. romanarum vanudii et Ri^m. 186?, IV,
112, Nr. 2KI1-, Nommssn, 0. I. I. 1873. III, 2, 784,
r. 5972; H u b e r , Einf. des Chr. in Südostdeutschl. 1874.
244 (mit Abbildung auf Tafel I I I . ) ; D a h l e m 1881,
a. a. O., S . 21, Nr. 57; J ä n n e r , Gesch. der Bischöfe v.
R. 1883. I, 23.
Da die Inschrift in keinem dieser Werke ganz genau wie-
dergegeben ist, so bringen wir auf Tafel I eine photogra-
phische Abbildung.
Die Inschrift befindet sich auf einer länglich viereckigen,
ziemlich rauh gehaltenen Kalksteinplatte von 54 om. Länge,
37, bzw. 30 cm. Breite und 12 cm. Dicke, welche unten un-
regelmäßig abgebrochen ist. Ursprünglich war der Stein an
der Rückseite unbehauen, also wohl zur Einmauerung be-
stimmt. Bei der Verbringung in das Museum des historischen
Vereines erhielt er seine jetzige Form') .
Derselbe wurde im Jahre 1839 von Arbeitern der Herbst'-
schen Ziegelei auf dem Gebiete des erwähnten Friedhofes
mit mehreren anderen Fundstücken ausgegraben. Leider un-
terließ man bei der Entdeckung die sofortige genaue Bestim-
mung der engeren Fundstelle, die allein einen sicheren Schluß-
Das mittelalterlich-römische Lapidarium u. die vorgeschichtliche Samm-
lung zu St. Ulnch in Regensburg. Regensinrg. M l . S . 17, Nr. 26.
i) Gumpelzheimer, a. a, y . V, 24.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0172-5
169
auf das Alter des Denkmals und seine Beziehung zu den um-
liegenden Begräbnissen ermöglicht hätte. Die letzteren ge-
hören, wie oben bemerkt, dem Zeitraume von etwa der Mitte
der Regierung Konstantins bis auf Honorius (s 423) an.
Die Form des Monogramms, das mit wagerechtem Querstrich
in Rom seit 355, in Gallien aber erst um das Jahr 400
datirt vorkommt ^), sowie die sonstigen paläographischen Merk-
male (überhöhtes I auf ^  und k 2); gebrochener Querstrich in
^ ; Häckchen sapiess) auf ^ und N ; Neigung des ^ zu langen
Spitzen; Fehlen der Punkte zwischen den Worten) veranlaßen
uns, die Entstehung der Inschrift näher dem Ende, als dem
Beginne der bezeichneten Periode anzusetzen, wozu auch die
ausgesprochen christliche, aber noch einfach gehaltene Formu-
lirung stimmt.
Was die sonst gleichfalls als Kennzeichen dienende No-
menklatur anbelangt, so haben wir dieselbe biHer absichtlich
unberührt gelassen, da sie nicht sicher steht. Dem ersten
Anscheine nach lautet der Name der Verstorbenen 8^R-
UH5I5M8 (mit drei N), und so hat denselben Mommsen^)
(mit „sie" versehen) auch wiedergegeben.
Die Mehrzahl der obengenannten Werke lieft indeß unter der
Annahme, daß ein (überhöhtes) lausgefallen sei,
Gumpe lzhe imer , a. a. Q V, 24 löst dieß mit
N ^ I O ^ ^ 5 W I N ^ auf, He fne r und nach ihm S t e i n e r ,
H u b e r und J ä n n e r unter Berufung auf N u r a t 0 r i , Xov.
1^68. vst. Insel-. II) 854) wo ein 8sx. 8armimu8 vorkommt,
besser mit 8^KNlNI^ ^ N N l ! ^ . Die Inschrift selbst freilich
bietet überhaupt keinen Anhalt für eine derartige Trennung
Llant , Intjor. ckrst. äs la <3aule. I, prel. p. XIV.
Ein Beispiel hierfür aus viel älterer Zeit bietet ein erst vor
Kurzem gefundeuer römischer (Äppus vom I . 158: ^^01.1.1^ - 8^L j
^ - ^ V ü - VONI'I'VL (Lull, <ninmunai6 ä! Roma 1891, p. 284).
') Nomm86n, 0.1.1.. 5972 ( I I I , 2, 734). Im Register fjlhrt
er den Namen mit zwei U auf
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in zwei Namen. Es ist daher wahrscheinlicher, daß wir mit
Mommsen an 8 ^ I M ^ W ( A ) ^ oder 8 ä N U ^ N I ^ fest-
halten müssen, ein Name, der hohes Interesse dadurch erregt,
daß er anscheinend deutschen Ursprungs ist.
1.6 k l a u t ( I , pref. p. XXI l l ) bemerkt, daß in Gallien
deutsche Namen nicht vor 455 auf datirten christlichen I n -
schriften nachweisbar sind; in den Oastra ke^ina an der
Donau, unmittelbar gegenüber einem der wichtigsten Ausfalls-
thore der Deutschen, unterliegt das frühere Vorkommen eines
deutschen Personennamens keinem Bedenken, und so dürfen
wir wohl in unserm Monumente einen der ältesten Denksteine
auf eine Christin germanischer Abstammung erkennen.
Wenden wir uns von diesen Bemerkungen über den Wort-
laut der Inschrift nunmehr zur Erklärung ihres Sinnes.
Auch dieser hat, so klar er zu sein scheint, schon Anlaß zu mehr
als einem Zweifel und Mißverständnisse gegeben. Gumpelz -
heimer (a. a. O.) versuchte die ihm unverständliche Einleitung
IN ^ . ^ . o ) k ' N durch „ In aram et pro votis bsuems-
renti»" zu deuten, und selbst ein Kenner wie Hefner (Das
röm. Bayern. S . 246), dem der christliche Charakter der
Inschrift klar war, las gleich Gumpelzheimer die letzte Zeile
„maritis tribu8 sooiata", eine Deutung, welche auch von
S t e i n e r in seinem Oorpu» I. k. IV, 2611 noch wiederholt
wird l), während er in seiner Sammlung altchr. Inschr. (1859)
S . 60 richtig „mart^ridu» soeiata" gibt.
Diese letztere Lesung, welche zuerst 1^ 6 k l a n t auf Grund
der mangelhaften Angaben Hefners scharfsinnig geahnt und
auch Mommsen 1660 als einzig richtige erklärt hatte y, wird
durch den Befund der Inschrift schlagend bestätigt. Es ist
Das betreffende Heft des 4. Bandes von S t e i n e r erschien vor
seiner Sammlung und Erkl. altchristl. Inschriften, wenn auch das später
gelieferte Titelblatt die Iahrzahl 1862 trägt.
«) Verhandlungen des hist. Ver. v. Oberpfalz X X I , 319.
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nämlich in dem Worte N . 4 K M K V 8 sowohl dem ? als dem
zweiten Ü. ein I übergeschrieben, wodurch allein schon die auch
nach den Grundsätzen der Christen jener Zeit über Wiederver-
mählung höchst unwahrscheinliche Auflösung „wari t is trlbus
Sonate" ausgeschlossen ist.
Der Denkstein, welcher schon als das einzige Beispiel
einer vollkommen christlich stilisirten Inschrift in unserer
gend großen Werth« besitzt, gewinnt durch die Lesung
t^rlbu8 500iata" noch an Bedeutung für die Kirchengeschichte
Regensburgs; denn diese Worte machen es höchst wahrschein-
lich, daß auch Regensburg in römischer Zeit seine Märtyrer
zählte, wenn auch deren Namen nicht überliefert sind. Frei-
lich darf man nicht die Verstorbene selbst für eine Martyr in
halten und an ein „zufälliges Einzelvorkommen des Marty-
r iums" in nachkonstantinischer Zeit denken, wie dies mitunter
geschah; es scheint uns aber anderseits auch nicht gerechtfertigt,
durch die Gleichstellung von
den prägnanten S inn der Inschrift zu verwischen und zu
übersetzen „den Heiligen zugesellt", d. h. selig gestorben').
Zwingende inschriftliche Belege für Letzteres sind uns
nicht bekannt ^), wohl aber beweist eine lange Reihe von Pa-
rallelstellen auf Inschriften in und außer Rom, daß Aus-
drücke wie „mär ten bu8 gooiata, mart^rwus aäsoita" gewöhn-
lich lokal zu fassen sind und besagen wollen, die Verstorbene
sei nahe dem Grabe von Märtyrern bestattet worden^), was
Jänner a. a. O. I, 23.
2) Wir wüßten hiefür nur etwa eine Inschrift ans Lyon anzu-
flihren: ^ I t O O V I ^ . . . . ^ I N K L ^ ^ v N ^ I i ^ I t N » ; doch ist
deren Auslegung zweifelhaft. (1^ 6 L i a n t , Inser. ctirst. 66 1a 6au1s
1, 134, Ar. 58.) Andere Formeln, die verwandte Gedanken zum Aus-
drucke bringen, wie z. B.: „apuä Dsuin", „ouin sanotis" u. f. w.
siehe bei 1.6 L i an t , a. a. O. Anm. 3, und Xraus , Roina sott.
2. Aufl. S. 470 f.
2) Z. B. Inschrift aus Trier: Kraus, Christl. Inschr. I, 89:
HVI ULRVI 8 ^ c i ( M V N ßOOI^RI LNrVKWIs und S. 135:
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bekanntlich seit den frühesten Zeiten den Christen als hohe
Gnade und unschätzbares Glück galt^).
Diese Erklärung ist jetzt unter den Archäologen fast all-
gemein angenommen ^). Wi r dürfen deßhalb mit großer Wahr-
scheinlichkeit festhalten, daß auf dem oben beschriebenen Friedhofe
westlich der Via ^uFustsrm die Opfer der letzten Christen-
verfolgung (wohl der diokletianischen) in Regensburg bestattet
wurden s). Ja , vielleicht hat gerade dieses Umstand in konstan-
tinischer Zeit zur Entwickelung des g- ^nmen christlichen Cöme-
teriums, auf welchem unser Denkstein s^ ch fand, Anlaß gegeben.
Ob die Mauerfundamente, auf welche die Arbeiter gele-
gentlich der Ausgrabung dieses Steines stießen, die letzten
Reste eines alten kirchlichen Gebäudes waren ^ ), ist allerdings
fraglich, da in der Nähe mehrfach Grundmauern römischer
Profangebäude aus älterer Zeit zu Tage traten. Doch ist die
Möglichkeit hiefür nicht ausgeschlossen^). Daß keine deutlicheren
ans Salona:
. (Ielic' Das C'öm. v.
Manastirme zu Salona in R'öm. Qnartalschr. V. S. 33 f.) Weitere
Beispiele s. 1.6 L i a n t , a. a. P. I, 473; K raus , Real-Enc.I, 19 f.
1) „Huoä inuiti eupiunt, inri aeoipiunt". Von Ooiuin. D6 Ü.0881
ergänzte Grabschrift aus dem Jahre 382. In8<3. okrist. I , 142, Nr. 319;
K r a u s , a. a. O. S . 110.
2) 1^ ,6 L i a n t , Inscr. ekrst. äs 1a l^auis. I , 472 ff., wo unsere
Inschrift als Beleg angeführt ist; Becker i n : Jahrb. des Ver. v.
Alterthumsfr. im Rheinlande. X V I , 168 f.; Hub er, Einf. d. Chri-
stenth. in SUdostdeutschland. I , 244; K r a n s , Real-Encycl. I , 18 f.;
Hanck, Kirchengesch. Deutschlands. 326 („Auch Regensburg hatte feine
Märtyrer: die Thatsache steht fest, wenn anch die Namen derselben
vergessen sind". Als Beweis führt er unsere obige Inschrift an);
Ielic', a. a. O. S . 34.
3) H u b er, a. a. O. I , 244 bezeichnet es mit einem zu starken
Ausdrucke als „evident".
Jänner , a. a. O. I , 27.
Konnte nicht, wie in Salona (Ielic' a. a. O.), so auch hier
ein Christ die Märtyrer auf seiner Vil la bestattet haben?
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Spuren eines solchen Heiligthums erhalten blieben, ließe sich
durch einen Hinweis auf die exponirte Lage weit außerhalb
der Stadt erklären, infolge deren es früh den feindlichen Ein-
fällen zum Opfer fallen mußte.
I n der That zog man schon im V. Jahrhundert den
Begräbnißplatz näher an die Stadt auf eine Anhöhe nahe der
Südwestecke des Castrums, zwischen den älteren Gräberfeldern
an der Via ^UFustaua und an der korta äsounmna. Hier
entstand die St . Georgstirche, in welcher im VI I . Jahrhundert
der hl. Emmeram begraben wurdet , die spätere Klosterkirche
St . Emmeram. I m Gebiete des südlich an diese Kirche
sich anschließenden Kreuzganges stieß man wiederholt (1811,
1847 f.) auf Skelette mit Grabesbeigaben, welcke bereits me-
rovingische Stilisirung bekunden. Sicherlich sind all ' diese
^Begräbnisse christlich, doch fanden sich bisher keine christlichen
Inschriftsteine ^ ), und auch von Kleinfunden dürfen wir höch-
stens eine Silberftbel von o. 3 em. Länge und Breite in
Form einer Orux
als christlich in Anspruch nehmen (S . Tafel X). Dieselbe
Kreuzesform findet sich auch auf einem Gefäßboden von ge-
Vgl. ^.lbeoins vita 8. Nnnusrauiini autlisnüca, eä. 8
Iscta LollanäiNNN V I I I , 245; auch Sonderausgabe (Regensburg, Pustet
1889) mit Plan der St . Emmeramskirche, auf welchem die alte S t .
Georgskapelle deutlich zu erkennen ist.
2) Die von Huber a. a. O. I , 245 als von hier stammend und
daher christlich betrachteten Inschriften (Mommsen, a. a. O. N. 5952
u. 5960) gehören nicht Hieher. Iauner, I , 28.
Vgl. über diese Form des Kreuzes die Ausführungen von v s
Lullsttiiio äi arckboi. oriät. V I , 88 ff.; Oari-uooi, Lwria
crist. I , 155 ff.; Kraus, Real-Encycl. I I , 224 ff.; besonders
Fig. 92.
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preßtem, grünlichem Glase, der vielleicht dem nämlichen Fund-
orte entstammt l).
Bereits in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts
waren die 03.8tra I^eFma, deren Militärkommando schon in
der M t i t i a äiFnitatum (saee. V. in.) nach Vallatum verlegt
erscheint, von den Römern aufgegeben. Die Vita 8. 8ev6rim
deutet das an^), und der hl. Severin drang wohl eben aus
diesem Grunde Donauaufwärts nur bis Humtams (Künzing)
vor. Die Stadt war in den Händen der Germanen, und
wenn diese auch die mächtigen Mauern der Oastra nicht zer-
störten 3), sondern im Gegentheile als Stützpunkt benutzten, so
scheint doch das Christenthum in jener Zeit hier mehr, als an
manchen andern Orten des Donaugebietes gelitten zu haben,
ja, fast ganz verdrängt worden zu sein, da jede Lokal-Tradition
aus römischer Zeit verloren ging. Höchstens ließe sich die
Emmerammer Klostersage Hieher beziehen, wonach dieses St i f t
auf einem „Uous mart^rum" erbaut sei^). Eine dunkle Er-
Beide Stücke in den Sammlungen des hist. Vereins zu Regens-
burg. — Aehnliche Bodenftücke von gepreßtem Glas mit Palmzweigen
und Schriftresten fanden sich auch unlängst unter römischem Schutt in
Straubing, einer römischen Station (ssrvioäoruiu) au der Douau,
östlich von Regensburg (jetzt in der historischen Sammlung daselbst).
2) LempU8, Insult (8. Leverinus), kuius oppicli (Noitro — I n n -
stadt-Passau) propinhUNvit, ut 663ertuiu, sieut cnwra superiora
destituta, remaneat. NuAipM Vita 8. Lkverini, o. 22,
Ikrni., ^uct. antiHuissilni. I , 19.
Dieselben dienten, freilich theilweise restaurirt, noch in agilul-
fingischer und karolingischer Zeit der Stadt zu Schutz und Zierde
in OxpuFnations (iiiN(;i1i8, Iapi6ibu8 (^uaäri3 eältioata. 6t.
ituäin6 ßublimis". Vita ». NiQuiOramrai, sä. 8epz),
Voll. V I I I , 226). Noch heute steht die römische Umfassungs»
mcmer auf ansehnliche Strecken zu Tage, und erst 1885 wurde der aus
mächtigen Quadern gefügte Thorbogen der nach Norden gewandten
praswria sammt dem östlichen Flankentburme bloßgelegt.
6013.IQ 69t, huoä 1oou8 18 t6 i n <^ U0
8. Lmmsrami N0Q8 martiruiu anti^nitu»
u, 9. >v. Nou. <3eriu. Lori^t. XV, 1095 aus Näs. savo. XV.
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innerung an das frühchristliche Cömeterium daselbst mag sich
immerhin darin widerspiegeln.
Auch die Baiwaren lernten alsbald die christliche Religion
kennen und umfassen. Bekanntlich war ihr Herzog Garilald
in der zweiten Hälfte des V I . Jahrhunderts Christ und Ge-
mahl einer christlichen Königstochter, der Longobardin Wald-
rada. I n dieser Zeit mag man, da die römischen Gesetze
und Gewohnheiten') vergessen waren, begonnen haben, Be-
gräbnißplätze innerhalb der Stadtmauern im Umkreise der
Kirchen anzulegen. So fand man im Jahre 1880 nahe der
uralten Pfarrkirche St . Cassian in einer Tiefe von 5 Metern
unter dem Boden, unmittelbar auf Reste römischer Grund-
mauern gebettet, eine Reihe meist dolichokephaler Skelette,
welche dieser Frühzeit angehören dürften. Bedeutender aber
war sicherlich das Cömeterium, welches sich auf dem Gebiete
des heutigen Domkreuzganges, südlich der gewöhnlich „Alter
Dom" genannten S t . Stephanskirche ausbreitete. Hier, un-
mittelbar an der Innenseite der römischen Stadtmauer, war
wohl der Ort, an welchem nach dem Berichte des St . Gallener
Mönches 2) König Ludwig der Deutsche jene an Goldschätzen
reichen Gräber fand, welche ihm die Vollendung und Aus-
schmückung seiner Kirchen in Frankfurt uck> Regensburg
(AlteFapelle) ermöglichten. Wir dürfen mit Jänner (I, 228)
annehmen, daß man damals auf die Gräber der alten bai-
warischen Herzoge aus dem Agilulsinger Stamme gestoßen sei.
Die römischen Friedh'öfe waren stets extra muros, wie das für
Rom schon durch die Zw'ölftafelgesetze geboten worden war.
Ü0N2. 80tt. 2. Aufl. S . 61.
2) (I<uä0vicu8) Oratoria nova 3.6. ?lÄNC0Vurt
i l i opere con8trux!t. Onm^ue propter ma^nitnäinem. tadricae
N0Q ^täcerent, mul03 urdi8 äestrui lsoit. I n HUorum.
CI.vit3.udu8 tantum auri circa anti^uaruiQ 088a rsppLrit, ut non 8o1nin
ooäein adornkrct, 8eä et 11dr08 i
Non. tterm. Lcript. I I , 754.
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Es ist sehr zu bedauern, daß auf diesem archäologisch so
merkwürdigen und vielversprechenden Gebiete noch keine syste-
matischen Ausgrabungen stattgesunden haben, so daß wir nur
auf zufällige Funde, wie einen frühchristlichen steinernen Sar-
kophagdeckel mit Eckbuckeln, ohne Inschrift )^ hinweisen können.
Dafür hat sich aber an dieser Stätte über der Erde ein
christliches Denkmal von ganz einzigartiger Bedeutung erhalten;
wir meinen den berühmen, vielbeschriebenen Steinaltar in
S t . Stephan.
Derselbe besteht aus einem einzigen mächtigen Kaltstein-
blocke von 2,10 w. Länge, 1,38 bezw. 1,43 w. Tiefe und
1,11 m. Höhe, der von unten auf bis zur Hälfte ausgehöhlt
wurde, während der übrige Theil massiv blieb. Von der Rück-
seite führt eine außen 4 2 X 2 1 cm. hohe bezw. breite Oeff-
nung, welche nach Innen zu sich erst unregelmäßig verengert
dann wieder erweitert, in den Hohlraum des Altares. Der-
selbe ist o. 60 em. hoch, e. 80 cm. breit und e. 1,70 m. lang,
also groß genug, um den ganzen Leib eines Heiligen aufzu-
nehmen. Die Vorderseite des Altares wird in ihrer unteren
Hälfte durch acht im Rundbogen geschlossene, durch Kreuz-
stäbe in je vier Felder getheilte und von einem schmalen
Falz umrahmte Fensterchen belebt, deren 12 cm. tiefer liegende
Füllung durch je viermal fünf kreisrunde Löcher in den er-
wähnten Innenraum blicken läßt. Aehnliche runde Durch-
schläge von je b cm. Durchmesser sind oben zwischen den
Bogen der Fensterchen angeordnet, welch letztere sich auf die
beiden Schmalseiten der Mensa mit je einem Rundbogen
fortsetzen.
Der Altar ist schon wiederholt abgebildet worden, am
besten v o n R o h a u l t äe F l e u r y in seinem Prachtwerke „ I H
mo88o" (Tafel I H X V I I ) . Da dieses indes schwer zugänglich
I m Museum deS histor. Vereins in Regensburg. Dahlem,
a. a. O. S. 15, Nr. 19.
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ist, so bringen wir auf Tafel l l eine Ansicht des Altares
nach einer neuen photografthischen Aufnahme, desgleichen einen
Querdurchschnitt der Mensa )^ in einer Höhe von o. 39 km.
über dem Boden.
Ueber das Alter dieses merkwürdigen Altares gehen die
Urtheile der Archäologen weit auseinander^). Während ihn
manche unbedenklich dem christlichen Alterthume"), andere
wenigstens der karolingischen Zei t ' ) zuschreiben, versetzt ihn
einer der gründlichsten Kenner dieses Gegenstandes, der schon
genannte Rohault 66 Fleury (1^ N6886, I, 204) in das
X I . Jahrhundert, eine Annahme, die freilich nur auf der ihm
durch seinen Gewährsmann mitgetheilten Datirung des alten
Domes in diese Zeit zu beruhen scheint. Nach unserer Ueber-
zeugung kann aber die Frage nach dem Alter des jetzt be-
stehenden Kirchengebäudes, welche noch nicht endgiltig gelöst sein
dürfte 5), für die Datirung des Altares nicht entscheidend sein.
' ) Der Querschnitt bei N o h a u l t de F l e n r y ist weder voll-
ständig noch richtig.
2) Als Kuriosum sei die Deutung eines ältern Regensburger
Geschichtsfreunbes (Resch) nach dessen Kollekaneen in der fürstl. Thurn
und Igxis'schen Bibliothek zu Regensburg mitgetheilt: „Da man durch
diesen Stein vernehmbar zu sprechen im Stande ist, so vermuthen ver-
schiedene Alterthulnsforfcher, daß derselbe e«n O r a k e l st e in gewesen
fein dürfte, aus welchem zur Zeit der Römer den in verschiedenen Be-
drängnissen des Lebens anfragenden Laien durch inspirirte Personen
die angeblichen Götterausspniche ertheilt wordeu find, und den man
wie soviele andere Gegenstände, welche eine geheimnißvolle religiöse
Weihe dem Volke einmal ehrwürdig gemacht hatte, absichtlich ans dem
Heidenthnme in den Cnltus des Christenthumes mit heriibergeuommen
habe." (Gütige Mitteilung des Herrn f. Ärchivrates Dr. C. W i l l . )
3) Schuegra f , Geschichte des Domes zu Regensburg I , 47
nimmt das V . bis V I . Jahrhundert an, ebenso N i e d e r m a y e r ,
Künstler und Kunstwerke der Stadt Regensburg S . 104; Jakob , Die
Kunst im Dienste der Kirche, 3. Nufl. S . 14« allgem. „altchristliche Zeit."
Schmid, Der christl. Altar S . 67 ist für das I X . Jahrhundert.
Die S t . Stephallstlrche (bI.8i1ioa 8. 8wpka.ni) wird zum ersten-
male anläßlich des Todes des hl, Wolfgang ( f i)94) erwähnt, der be-
12
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Wir sind daher vor allem auf feine äußere Form ange-
wiesen, und ein Schluß hieraus ist um fo schwieriger, je ein>
facher dieselbe fich darstellt, je geringer die Zahl der Ver<-
gleichsobjekte ist, und je eigenartiger unser Altar allen an>
deren gegenübersteht. Von allen uns bekannten Altären läßt
sich derselbe am besten mit dem bei Ho l t z i nge r , Die alt-
christl. Architektur S . 123 abgebildeten in 8. H.1e88auäro zu
Rom vergleichen, dem einzigen römischen Altare, der seine
altchristliche I?eu68t6l1a eoutsssiouis bewahrt hat.
I n der That kann man auch in den Fensterchen unseres
Regensburger Altares nichts anderes erkennen, als eine Nach-
bildung der altchristlichen Irauseunao, durch welche dem Volke
der Einblick zu den in oder unter dem Altare verwahrten
Reliquien, sowie das Einführen schmaler Tuchstreifen (brauäea ^)
behufs Berührung derselben ermöglicht werden sollte.
Führt uns schon diese Thatsache in eine frühe Zeit zu-
rück, so nicht minder eine Erwägung anderer Art. Wie schon
gesagt, ist der ringsum geschlossene, von unten in mehr als
Mannes-Länge ausgehöhlte Sarkophag-Altar offenbar absichtlich
zur Aufnahme, und ob seiner gewaltigen Schwere zugleich
zum Schutze eines ganzen hl. Leibes geschaffen worden. Wäre
nun dies erst im X l . Jahrhunderte gefchehen, so wäre es
unerklärlich, daß von dieser Translation nicht auch, wie von
den übrigen Heiligen-Translationen jener Zeit in Regensburg
stimmt hatte, daß seine Leiche vor dem Begräbniß in St . Stephall in
Pontifikallleidung aufgebahrt werde. Arnold (von S t . Emmeram),
Ds ». Nlluuerama. Hlou. <Herm. 8oript. I V , 564. Auf den hl. Wolf-
gang wird wohl auch der jetzt stehende Nau der Kirche zurückzuführen
sein. Vgl. dagegen R i e h l , Beitr. z. Gesch. der roman. Baukunst
im bavr. Donauthal, i n : Repert. f. Kunstwissenschaft X I V , 5, (189l
S . 10, der St. Stephan in das X I . Jahrhundert versetzt.
ürlmäoa 111», sive vsiauiini!, . . . saerosauetis äivorulu
iutra, aias vei tiieca» oociusi» pei isnyLteiiW, hus, ari»
is aclerant, luimovedautur. D u OllNß«, (Äo»8. ». v.
mit zahlreichen Belegstellen aus dem V I . bis V I I I . Jahrhundert.
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sich eine Nachricht erhalten, und daß ein in solcher Weise
ausgezeichneter Heiliger im kirchlichen Kalender unserer Diö-
zese gar keine Spur hinterlassen hätte. Begreiflich wird dieser
Mangel an Nachrichten aber, wenn wir die Entstehung des
Altares in frühmittelalterliche Zeit verlegen, eine Datirung,
für welche somit äußere und innere Gründe gleichmäßig
sprechen.
Selbstredend setzt diese Annahme den Bestand einer
Kirche an der Stelle von S t . Stephan in jener Zeit voraus
der in der That nicht bezweifelt werden kann, da er schon
durch das umliegende Cömeterium verbürgt wird. Ein näheres
Eingehen hierauf, wie überhaupt eine Untersuchung der Bau-
geschichte der frühesten christlichen Gotteshäuser in Regensburg
müssen wir uns indeß an dieser Stelle versagen, da dieselbe
ebensowohl den verfügbaren Raum, als den vorgesteckten
Rahmen unseres Aufsatzes allzusehr überschreiten würde.
12*
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VII.
historischen Vereines
der
z Wtl M z
vom
1. Januar 1889 — 5 . Juni 1891
zusammengestellt
vom
Sekretär des Vereins
Laut Generalversammlungsbeschluß vom 5. Jun i 1891 sollen die Jahres-
berichte immer von einer Generalversammlnng zur anderen erstattet werden,
weßhalb wir die fehlenden Jahresberichte auch hier bis zu diesem Tage
nachholen wollen.
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urch das am 22. November 1891 unerwartet rasch
erfolgte Hinscheiden unseres früheren Vereinssekretärs, des
Herrn k. Regierungs-Registrawrs W i l h e l m Schratz, und
aus Veranlassung des Umstands, daß an Stelle eines Bandes
„Verhandlungen" im vorigen Jahre ein großes Register über
die 40 ersten Bände der Vereinszeitschrift herausgegeben
wurde, mußten die Jahresberichte pro 1889 —1891 bisher
leider im Rückstände bleiben.
Schon hatte bereits mein wertgeschätzter Vorgänger,
früher Stiftsvikar dahier, jetzt Domvikar und Professor am
bischöflichen Lyceum zu Eichstätt, Herr Dr. Ad a l be r t Ebne r ,
einen Teil des hiezu nötigen Materials zur Bearbeitung
gesammelt, allein es fehlte noch an einer Sichtung und Bear-
beitung desselben und so war es, nachdem durch das Vertrauen
des hochverehrlichen Ausschusses unseres Vereins die Leitung
der Sekretariatsgeschäfte mir übertragen worden war, eine
meiner ersten Aufgaben, die rückständigen Berichte der Vereins-
jahre 1889, 1890 und 1891 bis zur Generalversammlung
vom 5. Jun i desselben Jahres in gedrängter Kürze zu-
sammenzustellen.
Daß eine nachmalige verspätete Bearbeitung von Jahres-
berichten, einzig und allein auf Grund einiger flüchtiger, spo-
radischer Notizen stets mit erheblicheren Schwierigkeiten ver-
bunden ist, als wenn solche jeweils am Schlüsse eines Ver-
einsjahres verfaßt werden, bedarf wohl nicht einer weiteren
Erörterung.
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Der Mitgliederstand in den Jahren 1889 und 1890
hob sich hauptsächlich infolge der am 26. September 1889
in Amberg abgehaltenen Schönwerthfeier und des seit dem
Jahre 1890 in's Leben gerufenen Instituts der Mandatare
in höchst erfreulicher Weise von 398 auf 421 im Jahre 1889
und auf 450 im Jahre 1890.
Die in diese Zeit fallenden Personalveränderungen unseres
Vereins, wie sich solche aus dem uns von Herrn Cassier
von R a i t h gütigst mitgetheilten Auszuge ergeben, möge nach-
stehendes Verzeichniß klarlegen.
Vereinsjahr 1889.
Gestorben sind die Herren:
Amberger Dr., Domkapitular in Regensburg,
Gagern Frhr. F. v., f. Controleur in Regensburg.
L a n g o t h I . , k. Conrektor und Professor a. D. in Regensburg,
Haslbeck L., Benefiziat in Mötzing,
Hecket A. von, Architekt in München,
Heider F., Pfarrer in Eggersberg,
Hinterseer M., Benefiziat in Sünching,
M i n n e r o w F. v., k. Oetonomierat in Waldau,
Spitzn er F., Pfarrer in Geisling,
Troßner S., Stadtpfarrer in Hirschau,
Ehrenmitglied Antonius von Steichele, Erzbischof von
Mimchen-Freistng, 1- 10. Oktober 1889.
Eingetreten die Herren:
De platz, Kaufmann,
Hofbauer , Buchhalter,
Kayser, k. Regierungsrat,
Koch, Stadtpfarrprediger,
K r a m er , Buchhändler,
Mayer E., k. Gendarmerie-Premierlieutenant,
Mayer M., k. Seminar-Inspektor,
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M a y e r A., Fabrikbesitzer,
I)r. Meyer, Rabbiner,
Neckermann, oauä. tl^ol.,
Niedermaier K., Kaujmann,
Or. Ortner, k. Studienlehrer,
Pawelek, Buchhändler,
Schiekofer, cauä. tkso!.,
Stern er, k. Kreisschul-Inspektor,
St reb l , Bezirksbautcchniker,
Dr. Weber, k. y^cealprofessor,
Königliche Präparandenschule, sämtliche in Re-
gensburg,
Dr. Ruidisch, prakt. Arzt in Stadtamhof,
Bern atz, k. Bauamtmann in Amberg,
Dr. Vier l ing, prakt. Arzt m Amberg,
Dr. Vocale, prakt. Arzt in Schwandorf,
Dorrer, k. Sekretär a. D. in Neunburg,
Henner, t. Bezirksamtmann in Beilngries,
Kol ler, Stadtpfarrer in Beilngries,
Dr. Then, t. Bezirksarzt in Beilngries,
Krautz, Pfarrer in Lauterhofen,
Meyer, Pfarrer in Plankstetten,
Prunner, Pfarrer in Berching,
Pan kratz, Pfarrer in Zeitlarn,
Forst er, Oberkondukteur in.Furch,
Rabus, k. Bezirtsamtmann in Sulzbach,
Dimpfel , Kaufmann in Leipzig,
Le ipo ld t , k. Regierungs-Assessor in Aachen.
Bereinsjahr 189ft.
Gestorben sind die Herren:
Bachhub er, Choralist,
Engerer, k. Commerzienrat,
Fröhl ich, Glasermeister,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0189-3
H ü t t i n g e r ssn., Kaufmann,
Dr. R i t t l e r , k. Lyceal-Rektor,
Urban , k. Reallchrer, sämtliche in Regensburg,
Knot t , Pfarrer in Fischbach,
Dr. Schweninger, k. Bezirksarzt a. D. in Neumarkt,
Seidenbusch, k. Rentbeamter in Neumarkt.
Eingetreten die Herrn:
I)r. Enders, k. Lycealprofessor,
F r Hr. v. Grießenbeck, k. Regierungs-Assessor,
S p ä t h , k. Regierungsdirektor,
W e r r , Apotheker, sämtliche in Regensburg,
Au er, k. Seminarpräfekt,
F r Hr. v. B a r t h , k. Stabshauptmann,
Chr. Baumann , Fabrikbesitzer,
G. Baumann, Fabrikbesitzer,
I . Baumann, Fabrikbesitzer,
D u s m a n n , k. Gymnasial-Professor,
Eign, k. Gefangenanstalts-Direktor,
Dr. Fle ißner, k. Advokat,
v. Glaß, k. Bergmeister,
Dr. Grüb le r , Buchdruckereibesitzer,
Hopfenbeck, k. Landgerichtsrat,
Iägerhuber , k. Hauptmann,
Lehmann, k. Oberst,
L inhard, k. Rittmeister,
M e i n e l , t. Major,
Neu Mü l le r , t. Lieutenant,
Riß er, k. Bauamts-Assessor,
Ruß, k. Hauptmann,
Schaf l i tz l , Apotheker,
Schmidt , Fabrikbesitzer,
Dr. Schober, Realschul-Rektor,
Schönwerth, k. Lieutenant,
S t i g l e r , l. Veminarlehrer,
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Weber, k. Landgerichtsrat,
W e i g l , Dekan und Stadtpfarrer,
Dr. Zink, k. Gymnasial-Rektor, sämtliche in Amberg.
Schräm, Bezirkstierarzt,
S i l b e r h o r n , Schneidsägebesitzer,
S p ä t t , Fabrikbesitzer,
I . Frank, Brauereibesitzer,
X. Frank , Glasfabrikbesitzer, sämtliche in Waldmünchen,
E rha rd t , Gutsbesitzer in Schönthal,
H a r t i n g e r , Stadtpfarrer in Rotz,
Schlag, Bürgermeister in Rotz,
Frhr. v. Voithenberg, Gutsbesitzer in Voithenberg-Oed,
Holz l e i n , Pfarrer in Fürnried,
M a t h es, Pfarrer in Eulsbrunn,
Dr. Niedermeyer, pratt. Arzt in Kalmünz,
Schmidbauer, Benefiziat in Friedenfels,
S t r e i t , k. Bezirksamtmann in Sulzbach,
Dr. S t r i e d i n g e r , Archivspraktikant in München.
II.
Die E i n l a u f n u m m e r n beziffern sich im Jahre 1889
auf 527 und im Jahre 1890 auf 594 und es erstreckte sich
die Korrespondenz mit staatlichen und städtischen Behörden,
Vereinen und Privaten — dieselbe hier eingehender zu be-
nennen, kann uns wohl füglich erlassen bleiben — auf fast
alle Zweige unserer Interessen und Bestrebungen. Sämmtliche
Korrespondenzen wurden der Vereinsregistratur einverleibt,
welche, wie bereits im letzten Jahresbericht kurz erwähnt, vom
verstorbenen Herrn Vereinssekretär Schratz unter Assistenz
des Herrn oanä. M . Franz Ebne r von Straubing neu
angelegt worden war. Es hatten nämlich die zahlreichen Kor-
respondenzen und älteren Aktenstücke einer Sichtung und Neu-
ordnung dringend bedurft und so besorgten die beiden genannten
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Herren dieses Geschäft in der Weise, daß aller mögliche wert-
lose Ballast kassiert, die vorhandene Korrespondenz in drei
Abteilungen: a) mit Behörden, k) mit Vereinen, l^ mit Pr i -
vaten eingeteilt und die übrige, umfassende Materie in felbst-
ständige Sammelakten, z. B. ?ovw pra^lm-w, Ausgrabungen
am Königsberg, Schönwerthfeier :c. eingereiht wurde.
Die B i b l i o t h e k , namentlich die zahlreichen Manuskripte,
erfuhren besondere Obhut und Pflege von Seiten des in der
Ausschußsitzung vom 22. Ju l i 1890 zum Bibliothekar und
Archivar des Vereins designierten Herrn Stiftsvikars Dr.
Adalbert E b n e r , der in Gemeinschaft mit dem Vereins-
vorstande für eine vollständige Katalogisierung der vorhandenen
ausgedehnten Bibliothekbestände, sowie eine geordnetere und
'sorgfältigere Bücherausgabe entsprechend Sorge trug. Auf
seine Veranlassung hin wurden als genau einzuhaltende
Bibliothekstunden je Mittwoch und Samstag von 1 1 - 1 2 Uhr
festgesetzt, wodurch ein längst gefühlter Mißstand Abhilfe fand.
Das von den Herren c^uä. tksol. Ge rne r und S t a h l
angelegte Register zu sämt l ichen B ä n d e n der Ver-
einspublikationen wurde in diesem Jahre wesentlich gefördert
und seiner Vollendung näher gebracht. Als wertvolle Zugänge
zur Bibliothek sind die zum Teil käuflich erworbenen, zum
Teil schenkweise erhaltenen Schriften aus dem Nachlaß des
langjährigen, auf dem Gebiet der Regensburger Lokalgeschichte
wohlbewanderten Vereinsmitglicds, Hauptmann Neu m a n n ,
sowie aus dem Nachlaß des Herrn Mimsterialrats Schön-
w e r t h zu bezeichnen. Diese Schriften wurden als separate
Manuskriptsammlungen unter dem Namen „^eumgimiana"
und ,)8cks)nvv6rt1üana" der Bibliothek, bezw. dem Archiv ein-
verleibt, nachdem sie bereits am 19. November 1890 in den
alten Domkapitelssaal transferiert worden, woselbst sie bis zur
endgültigen Aufstellung im St . Erhardihaus verblieben. Auch
durch mehrere weitere Schenkungen und Neuanschaffungen er-
fuhr die Bibliothek bemerkenswerten Zuwachs.
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Das Archiv des Vereins, dessen Aufsicht und Ordnung
bereits durch Beschluß vom 14. Juni 1888 den Herren
Schratz, Ebner und Renz unterstellt worden war, erhielt
in dieser Zeit ebenfalls vielfache Bereicherung und Ergänzung,
so besonders durch das reichhaltige handschriftliche Material
N e u m a n n ' s und Gchönwer th 's , deren gesammten liter-
arischen Nachlaß der Verein, wie bereits oben erwähnt, an
sich gebracht hat. Hiebei ist auch zu erwähnen, daß sämmtliche
Archivalien einer genauen Repertoristerung unterzogen wurden,
so daß nun die Benützung der vorhandenen reichen Schätze außer-
ordentlich erleichtert ist. Hervorgehoben seien folgende zur
Bibliothek und zum Archiv in den Jahren 1889 und 1890
an Geschenken neu hinzugetommenen
S c h r i f t w e r k e :
Druckwerke, Bilder, Pläne, Karten u. s. w.
Durch das Ordinariat Regensburg: Schematismus der Diözese
Regensburg.
Von der botanischen Gesellschaft dahier: Flora, Band 71.
Von der Gesellschaft Philomatie in Neisse: Festschrift.
Von General-Major Popp in München: Castell bei Pfünz,
Forts.
Von E. Langlotz dahier: Offizielle Kriegsnachrichten von 1870/71.
Von Kreismedizinalrat Dr. Hofmann: Kerschensteiner I . v.,
Dr. Malachius Geiger und Fz. Theimayr. Ein Mün-
chener Ärztebild aus dem17. Ih rh . 1886. — Desselben
Paul Zacharias. 1884. — Desselben Recension über
Dr. Binz' Schrift: vootor Johannes Weyer (Bonn 1885),
1886.
Vom v. Hofmann'schen Druck-Institut in Dresden: v. Munz-
berg's Werk: „Das leit von der hohen maget."
Von M . v. Raith dahier: Neumann, Dollingersage.
Vom k. Regierungs-Registrator und Vereinssetretär Schratz:
Wörl, Fühler durch den bayer. Wald.
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Vom Magistrate Regensburg: Verwaltungsbericht pro 1886.
Vom Gabelsberger Stenographen-Verein: Bericht pro 1864/89
(Festschrift).
Vom Lycealprofessor Dr. Sepp: 2 Abb. Regensb. Synode
1650. 1 Abb. Pest l713.
Vom Verein für Chemnitzer Geschichte: Festschrift zum Wettiner
Jubiläum.
Von Schratz: Röckl, Quellenbeiträge zur Geschichte der krie-
gerischen Thätigkeit Pappenheims.
Von Würdinger, Oberst in München, f , Der Ausgang des
österr. Erbfolgekriegs in Bayern.
Von Exc. Dr. v. Ziegler, Rggs.-Präsident: Arnold, Über
Jupiter Vo1iedeuu8 in Pfünz.
Bon der Präparandenschule dahier: ihre sämtlichen bisherigen
Jahresberichte. Inspektion Prof. l)r. Schenz.
Von Architekt Hasselmann in Kapfelberg-München: Katalog
seiner Kunstsammlung. Köln 1888.
Von Collegial-Direktor Mayr : Schriftstücke, Einblattdrucke,
Bilder u. f. w. zur Geschichte Regensburgs aus dem
Nachlasse des Frhr. v. Iunker-Bigatto.
Von Dr. Rübsam: Ioh . Bapt. v. Taxis. — in Prachtausgabe.
Von Häutle, Reichsarchiv-Rat: Einige altbayer. Stadtrechte
München 1889.
Von Frhrn. v. Gagern f : Iugenderinnerungen aus dem Gebiete
der Nationalität von Max Frhrn. v. Gagern »en. f 1889.
Von der Kreis-Realschule Regensburg: Jahresbericht pro
1888/89.
Von Dr. Ebner: Nummern der Augsburger Postzeitung über
die Schönwerthfeier.
Von den Redaktionen der Amberger und Regensburger Blätter:
Versch. Nummern mit den Berichten über die Schön-
werthfeier, die Dollinger-Saal-Angelegenheit, die Vereins-
Ausflüge.
Von Gratzmeier: Das Dollingerhaus.
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Von Dr. A. Hartmann in München: Zur Hochäckerfrage.
1. Bd.
Von Schratz: I)r. Amma E.
„ „ Verschiedene Gymnasial-Programme historischen
Inhalts. — Monographie über St. Wolfgangs-Münzen.
Vom Realschul-Rektor Marschall: Stand der Industrie und
Gewerbe in Neumarkt.
Von Frhrn. v. Löffelholz: Nachträge zu den Öttingana.
Von Lehrer Kerling: 2 alte Gebetbücher.
Von der Tagblatt-Redaktion: Walhalla-Festnummern.
Von der botanischen Gesellschaft: Festschrift.
Vom f. Rat und Vorstand Dr. W i l l : Verschiedene Brochüren;
Commentar zur I'adula keutiu^eriaua.
Vom Stadtpfarrer Schreiner: Mi l i t . Diplom von Eining und
1 Plan.
Von Frhrn. v. Eberstein: Werke über seine Familiengeschichte.
Von Frhrn. Erdam Schirndinger von Schirnding: Schriften
zur Geschichte seiner Familie.
Von v. Beck-Widmannstätter in Marburg in Steiermark:
Verschiedene kleine Brochüren.
Von Dr. E. Amma: Über die Reihenfolge und Zeit der
Abfassung des Herodot'schen Geschichtswerkes.
Von Dr. Adolf Scheck: v s loutibu» (.'lemsutig ^Isxanäl-iui.
Bon Universitäts-Professor Dr. Heigl in München: Quellen
und Abhandlungen zur neueren Geschichte Bayerns.
Von Scheerenberg G. A. B. in Frankfurt a./M.: Der Ariadne-
faden für das Labyrinth der Edda.
Von Frhrn. v. Reitzenstein, Rat am Verwaltungs-Gerichts-
hof zu München: Geschichte der Familie Reitzenstein I. 2.
M a n u s k r i p t e :
Von Beck, pens. Oberstabsarzt: Römer st ratzen.
Von Sparrer, Dechant: Epitaphien-Inschriften in Waldsassen
(seither gedruckt).
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A r c h i v a l i e n :
Von Kaufmann Zacharias: Urkunde, die Familie Dürmtzt betr.
Von Pfarrer Dr. Schäffler: Urkunden-Fragment aus dem
14. Jahrh.
Zu den übrigen Sammlungen gingen u. A. ein:
Von Schreinermeister Kaiser I . 8su. dahier: Wappenabdrücke.
Von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürsten Albert von Thurn
und Taxis: Armbrust.
Von Wagner, Bezirksamtmann: Fußring-Sengkofen.
Von Cooperator Schleinkofer in Dünzling: 2 Medaillen mit
hl. Martin.
Bon Dechant Helmberger: Mehrere Münzen.
Von Banquier Haymann: 2 Medaillen (Familien-Medaillen).
Von Expositus Mehler: 2 Münzen in Silber.
III.
Eines der hervorragendsten Momente in unserer Vereins-
geschichte bildet die von Sr . Kgl. Hohei t dem Pr inz re-
genten Lu i tpo ld von Bayern durch hohe Ministerial-
Entschließung vom 16. Juni 1889 Nr. 7019 unserem Verein
verliehenen Corp nrat ions rechte.
Ganz wesentliche Förderung seiner Bestrebungen und Ziele
aber verdankt unser Verein dem besonderen Wohlwollen, welches
unser Ehrenmitglied, Se. Excellenz der Herr Regierungs-
Präsident der Oberpfalz und von Regensburg,
S t a a t s r a t Dr. von Ziegler demselben, wie schon früher,
so besonders vom ersten Tage seines Amtsantrittes an ent-
gegengebracht hat.
Am 26. September 1889 wurde durch Se. Excellenz den
Her rn Reg ie rungsp räs iden tenS taa ts ra t Dr. von
I i e g l e r namens des historischen Vereins der Oberpfalz und von
Regensburg eine Gedenktafel am Geburtshause Schön-
wert h's in feierlicher Weise enthüllt und an den Stadtma-
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gistrat Amberg übergeben. Hiemit war bei sehr zahlreicher
Beteiligung aus allen Schichten der Amberger und Oberpfälz-
ischen Bevölkerung eine äußerst würdige Fe ie r zu E h r e n
Schönwer ths verbunden.
Die Festrede hielt der Vorstand unseres Vereins, Herr
fürstl. Thurn und Taxis'scher Archivrat Dr. C o r n e l i u s W i l l ,
nachher sprach Herr Privatgelehrter Johannes F r e ß l aus
München über die bayrisch-oberpfälzische Mundart. Über den
sonstigen Verlauf der Feier ist seinerzeit von den Regens-
burger und Amberger Blättern aufs eingehendste referiert
worden, doch glauben wir nicht unterlassen zu sollen, auch an
dieser Stelle das Wesentlichste über Leben und W i r k e n
Schön w e r t h s aus der Festrede zu rekapitulieren.
Es war ein glücklicher Genius, welcher den iungen Er-
denbürger auf die S t i rn gelüßt, als derselbe hier in Amberg
am 10. Ju l i 1809 als Sohn des Zeichnungslehrers am
königlichen Gymnasium Joseph S c h ö n w e r t h geboren ward.
Der kleine F r a n z Xaver genoß den Elementar-Unterricht
seiner Vaterstadt und auch die humanistischen Studien absol-
vierte er an dem Gymnasium daselbst. I n dieser frühen
Jugendzeit schon gelangte bei ihm die Neigung und das Ta-
lent für Sprachforschung zum Durchbruch, indem er durch
Privatsteiß die hebräische Sprache erlernte. Obgleich mit
schwachen Finanzmitteln ausgestattet, säumte er doch nicht, zum
Zwecke seiner Ausbildung für einen künftigen Lebensberuf nach
München überzusiedeln, wo er zunächst in der Bauschule der
Akademie von Peter Cornelius Aufnahme fand. Es war
ihm aber nichr möglich, wie seinen übrigen Unterhalt, so die
Honorare an dieser Bildungsanstalt durch Erteilen von Un-
terricht zu beschaffen, weshalb er im Jahre 1834 zur Univer-
sität übertrat und sich dem Studium der Jurisprudenz widmete.
Zu gleicher Zeit verwendete er aber auch viel Fleiß auf das
Studium der Geschichte, zu welchem er besonders durch J o -
seph v. Görres Anregung erhielt. A ls es ihm gelungen
13
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war eine Hofmeisterstelle zu finden, gewann er Zeit für seine
Fachstudien und im August 1837 bestand er das tameralistische
Examen mit der Note: „Ausgezeichnet in vorzüglichem Grade."
Wie ungünstig damals die Konstellation für die angehen-
den Staatsdienstadspiranten war, ist aus dem Umstände er-
sichtlich, daß Schönwerth trotz seiner ungewöhnlichen Be-
fähigung doch erst drei Jahre nach bestandenem Examen als
Praktikant im Rechnungskommissariate zugelassen wurde. Vom
1. J u l i 1841 an erhielt er zur Evidenthaltung der Geldan-
weisungen zu den Staatsbauten und deren Ingrossation
jährlich 100 Gulden, ein Gehalt, der freilich um den Werth
des Titels eines „Finanz-Rechnungs-Kommissariats-Accessist"
erhöht ward. Doch die außerordentliche Thätigkeit und der
unermüdliche Fleiß des jungen Beamten konnte seinen Bor-
gesetzten nicht entgehen und so mußte der tgl. Regierungs-
Präsident v. Hörmann, als es sich um die Auswahl eines
Sekretärs Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen Ma-
ximilian handelte, keine geeignetere Kraft für diese wichtige
Stelle als unsern Franz Xaver Schönwerth in Vorschlag
zu bringen. Derselbe betrat diese Stufe seiner Laufbahn
am 17. Februar 1846 und zwar zuerst in provisorischer
Eigenschaft, welche nach einem Jahre in das Definitivum
verwandelt wurde. Schönwerth rechtfertigte das in ihn ge-
setzte Vertrauen durch Gewissenhaftigkeit und Sparsamkeit in
einem solchen Maße, daß ihm sein hoher Herr am 1. März
1847 die Verwaltung seines mobilen Vermögens und des-
jenigen der Kronprinzessin Marie übertrug. Dieses Amt
war befonders im Sturmjahre 1848 mit großer Verantwort-
tung verknüpft, und bedürfte einer außerordentlichen Borsicht,
deren sich aber der getreue Verwalter so sehr befleißigte,
daß er das kronprinzliche Vermögen erheblich vermehrte,
ohne hiebei auf seinen eigenen Borteil bedacht zu fein, wie
ihm aus Kreisen der Finanzwelt nahe gelegt wurde. Die
Ereignisse des Jahres 1348 mit seinen erschütternden Be-
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wegungen ließen natürlich auch Schönwerths Stellung am
königlichen Hofe nicht unberührt und wir brauchen nicht zu
zweifeln, daß sein Einfluß auf seinen königlichen Herrn er-
mutigend wirkte, wenn er auch für seine Person durch die
entfesselte Preßfreiheit vielfach in der Öffentlichkeit zu leiden
hatte. Doch Schönwerth konnte allen Angriffen gegenüber
die Stirne bieten und als der junge König Maximilian I I .
bei der Übernahme der Regierung das sogenannte Kabinet
aufhob, betraute er seinen seitherigen Kabinetssekretär und
Stabsrath mit der Fortführung der Verwaltung des Privat-
vermögens und dem Referat über verschiedene Hofstäbe.
Hierdurch war sein häusiger Verkehr mit dem Könige bedingt,
welcher mit ihm über alle Verhältnisse, soweit sie nicht die
eigentlichen Regierungsgeschäfte betrafen, conversierte und
namentlich sein Urtheil über Erscheinungen auf dem Gebiete
der Wissenschaft und Kunst gern vernahm. I n der Besorg-
ung der umfassenden Prwatkorrcspondenz des Königs kam
Schönwerth die Gewandtheit seines durch Studien und stete
Übung vielseitig gebildeten Geistes sehr zu statten, sonst
würde er den aufreibenden Anstrengungen zu jeder Zeit des
Tages und oftmals bis spät in die Nacht nicht gewachsen
gewesen sein. Eine ganz besonders schwierige Aufgabe des
neuen Hofsekrctärs muß es gewesen sein, mit den Beamten
König Ludwigs i. die Verhandlungen wegen Übernahme
und Vollendung der von diesem begonnenen großen Bauten,
deren Kosten jetzt der Kabinetskasse zufielen, zur Durchführ-
ung zu bringen. Doch der Umsicht und dem Geschick Schön-
werths gelang dies m einer allgemein befriedigenden und
namentlich das Beste der Kunst im Sinne des königlichen
Kunstmäcens fördernden Weise. Diese ersprießliche Thätig-
keit fand auch in der Öffentlichkeit um so mehr Beachtung
und Anerkennung, als sie eine ruhmvolle Ära kunstsinniger
Schöpfungen zum Abschluß brachte und somit auch zu ciner
neuen Richtung geistigen Schaffens unter dem Protektorate
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von König Maximilian I I . hinüberleitete. Dieser wandte,
gewiß nicht ohne Zuthun und Anraten Schönwerths, sein
Augenmerk vorzugsweise den Wissenschaften zu, deren Pflege
er durch ansehnliche Mit tel zu fördern sich entschloß. Nur
im Vorbeigehen sei erwähnt, was männiglich bekannt, daß
König Max zur Zeit, als der mit lebhafter Vorliebe für
Geschichtsforschung begabte Schönwerth bei ihm als Hof-
Sekretär zu jeder Stunde freien Zutr i t t hatte und sich der-
selbe seines Rates oft und vielfach bediente, die historische
Kommission mit reichlicher Ausstattung ins Leben rief und
mit königlicher Freigiebigteit alle wissenschaftlichen Bestreb-
ungen förderte, ja bekanntlich auch die Poesie durch den be-
gabten Dichtern zugewendeten Ehrensold zu unterstützen be-
müht war.
Die Menschenfreundlichkeit und der Wohlthätigkeitssinn
unseres aus bescheidenen Verhältnissen hervorgegangenen
königlichen Kabinetssekrctärs Schönwerth fanden stets Be-
friedigung im Spenden von Wohlthaten, welche er im Auf-
trage seines hohen Herrn an Dürftige und Notleidende mit
freudigem Herzen austeilte. Die wohlthätige Wirkung,
welche die Wittwen- und Waisenkasse für die Hinterbliebenen
von Beamten feit nunmehr vielen Dezennien in Bayern aus-
übt, ist zum Teil das Verdienst von Schönwerths Einfluß
auf die maßgebenden Kreise der Staatsverwaltung und das
Werk seines eigenen Organisationstalents. Welche Ströme
von Thränen der Armen und Unbemittelten mögen durch
seine Fürsprache bei dem edlen, allzeit freigebigen König Max
getrocknet worden sein! Aber er blieb auch selbst nicht un-
belohnt für die guten und treuen Dienste, welche er seinem
königlichen Herrn leistete, indem er im Jahre 1851 zum Re-
gierungsrat und schon im folgenden Jahre zum Minifterial-
rat und Generalsekretär im Finanzministerium befördert ward,
und sich auch der Auszeichnung des persönlichen Adels als
Beweis der allerhöchsten Huld und Gnade erfreute.
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Ebenso hoch wie die Stufe ist, welche Schönwerth auf
der Bahn als Verwaltungsbeamter im Dienste des Staates
und Seiner Majestät des Königs insbesondere erstiegen, eben-
so glänzend u n d r u h m v o l l ist die H ö h e , auf welche
er sich durch seine l i t e r a r i s c h e T h ä t i g k e i t erhob.
Als unmittelbarer Ausgangspunkt und gewissermaßen als Leit-
stern für dieselbe ist die deutsche Mythologie von Jakob Grimm
zu betrachten. Hat dieses Werk einen mehr universellen Cha-
rakter, so wollte Schönwerth den in demselben waltenden Geist
auf eingehende Forschungen über das Volkstümliche und die
Sitten seiner Heimat übertragen. Da er dieselbe in langjähriger
Beobachtung mit Scharfblick studiert und durch außerordent-
lich reiche Sammlungen von Material aufs genaueste kennen
gelernt hatte, so bedürfte es nur des Sichtens und verständ-
nisinniger Behandlung seiner Schätze an kulturgeschichtlichen
Stoffen, um ein Werk von der Reichhaltigkeit und Vollendung
zu stände zu bringen, wie wir ein solches in den „ S i t t e n
u n d S a g e u aus der O b e r p f a l z " in drei Bänden
(Augsburg bei Rieger, 1857, 1858 und 1859) vor uns sehen.
Die Widmung: „Meinem Heimatlande der Oberpfalz" ent-
hält trotz ihrer Kürze und Einfachheit doch einen treuen Aus-
druck der lebendigen Vaterlandsliebe, welche die Brust Schön-
werths erfüllte und ein wichtiger Faktor bei all seinem gei-
stigen Streben war.
Dieser Seite der Verdienste von Schönwerths Kultur-
ftudien wurde bei Männern, denen es an rechtem Blick für
das deutsche Volkstum nicht gebrach, verdiente Anerkennung
zu Teil, und namentlich spendete derselben Jakob Grimm in
gelehrten Zeitschriften und in Briefen lautes Lob. Ja,
dieser größte Forscher auf dem Gebiete der deutschen Sprache
und Sage ersuchte sogar unseren bescheidenen heimatlichen
Forscher um Aufschluß über Sagen, aus denen sich erheb-
licher Nutzen für die deutsche Mythologie ergebe, sprach seine
Freude darüber aus, „daß es ihm gelungen, Raum und
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Muße für Fortführung seiner fruchtbaren Sagellforschung
gefunden zu haben." Einen besonderen Wert der Samm-
lung oberpfälzischer Sagen dürfen wir in dem unverkenn-
baren Umstand finden, daß dieselben vielfach mit denjenigen
von Altbayern verwandt und nicht selten geradezu identisch
sind, wodurch ein schlagender Beweis für die immer mehr
zur Anerkennung gelangende gemeinschaftliche Abstammung
der Bewohner Ober- und Niederbayerns und der Oberpfalz
erbracht wird.
M i t dem gleichen Eifer, welchen Schönwerth in seiner
Jugend auf die klassischen Sprachen verwendet hatte, ver-
schaffte er sich in vorgerückterem Alter Kenn tn iß von den
germanischen Sprachen und suchte besonders i n die
T i e f e der M u n d a r t e n e i n z u d r i n g e n , da er frühzeitig
die wohlbegründete Überzeugung gewonnen hatte, daß in diesen
ein großer Teil der ungeschriebenen Bolksgeschichte enthalten
sei und daß ohne sie namentlich ein gründliches Studium
der deutschen Mythologie nicht wohl möglich wäre. Sein
Streben war deshalb darauf gerichtet, sich das Verständnis
des Gothischen, Althochdeutschen, Angelsächsischen, Friesischen
und Altnordischen anzueignen^ und es gelang ihm dies in so
ausreichendem Matze, daß er die Kenntnis der besagten
Idiome zur Sprachvergleichung mit dem Oberpfälzischen her-
beiziehen und zur Ergründung des eigentlichen Wesens seiner
heimatlichen Mundart verwenden konnte. Dies war bereits
im ersten Band seiner Sammlung der Sitten und Sagen
der Oberpfalz der Fall, aber am offenkundigsten trat der
Schatz seiner germanistischen Sprachkenntnisse in seinem
wertvollen Werkchen: „Dr. Weinholds bayerische Grammatik
und die oberpfälzische Mundart" (Regensburg bei I . Manz,
1869) zu Tage. I n demselben weist er nach, daß es ein
unbegründetes Verfahren sei, wenn man die ^aute der heu-
tigen oberdeutschen Sprache lediglich nach dem Althochdeut-
schen bemessen und namentlich den Unterschied der Schrift-
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spräche und der Volkssprache außer Acht lassen wolle. Neben-
her sei stets im Auge zu behalten, daß im Altertum die
gelehrte und vorzugsweise in Alemanien gepflegte althoch-
deutsche Schriftsprache in einem gleichen Verhältnis zu der
Volkssprache gestanden habe, wie heutzutage die neuhoch-
deutsche Sprache derselben. Aus einer Vergleichung des
oberpfälzischen Vokalismus mit dem Gothischen gewann unser
Forscher das interessante Resultat, daß zwischen beiden
Sprachen eine nahe Verwandtschaft bestehe, und daß das
Oberpfälzische aus der Sprache von Bischof Usila's Bibel
im 4. Jahrhundert nach Christus herzuleiten sei, woraus
sich mit großer Sicherheit die Abstammung der alten Be-
wohner der Oberpfalz von den Gothen ergäbe.
Die nahe geistige Verwandtschaft, welche gleich derjeni-
gen der Landsmannschaft die beiden verdienstvollen Söhne
der Oberpfalz, Schnuller und Schönwerth, aufs engste ver-
band, befähigte den letzteren natürlich in hohem Grade, den
Wert des ersteren in seinem ganzen Umfange zu würdigen.
Es war deshalb ein recht glücklicher Gedanke des Herrn
Grafen Hugo von Walderdorff, des früheren Vorstands des
historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg, Schön-
werth zu der Abfassung eines Gedenkblattes an S c h m e l l e r
einzuladen, und da sich jener hierzu gern bereit erklärte,
konnte im 28. Bande der Verhandlungen unseres Vereins
eine Besprechung von „Schmellers Bearbeitung der baierischen
Mundarten mit Bezugnahme auf das Oberpfälzische" er-
scheinen, welche ihren Gegenstand mit Meisterschaft behandelt,
und so ihrem Verfasser zur Ehre und unserer Zeitschrift zur
besonderen Zierde gereicht.
Als eine höchst verdienstliche Arbeit empfiehlt Schön-
werth die Herstellung einer S p r a c h e n k a r t e nach dem
Vorbild von Schmellers Übersicht der Mundarten Bayerns,
und er gibt für eine solche Andeutungen zu einem Anfang,
aus welchen aber auch von vornherein die Schwierigkeit der
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gestellten Aufgabe erhellt. An die Lösung derselben hat
sich daher noch Niemand gewagt und wir gestehen, daß diese
Zurückhaltung uns auch wohlbegründet erscheint; denn nur
der Grad der Meisterschaft im Verständnis des Dialekts,
wie sie ein Schönwerth besaß, könnte zur Lösung einer sol-
chen Aufgabe befähigen. Als förderliche Vorarbeit für eine
Sprachenkarte ist die Forschung über die N a m e n der
O r t e , B e r g e , F l u r e n , F l üsse und Bäche zu em-
pfehlen ; und zwar kommt es besonders auf ihre alte Schreib-
weise, und sofern diese fehlt, auf die Aussprache an. Diese
Arbeit wäre wohl mühsam, aber nicht allzu schwierig und
jedenfalls auch lohnend für den Gang der Volksansiedlung
und die Bestimmung der Gaue. Recht eindringlich sind die
aneifernden Worte, durch welche Schönwerth die Aufmerk-
samkeit auf den Wert von P e r s o n e n - , H a u s - u n d
F l u r n a m e n , für Sprache und Geschichte lenkte, indem
er sagt: „Nicht minder dankenswert wäre die Anlage einer
Sammlung von mundartlichen Thier- und Pflanzennamen,
von auffallenden Personen-, Haus- und Flurnamen. Es
finden sich in den ersteren kostbare Versteinerungen ältester
Sprache, freundliche Anklänge an die alten Götter und
Helden, Hinweise auf uns unbekannte Heilkräfte, prächtige
Bilder aus des Volkes dichtendem Sinne. Die heimischen
Pflanzennamen gehen fast alle verloren vor den barbarischen
Kunstausdrücken, welche der Volksmund doch nur in abscheu-
licher Entstellung wiederzugeben vermag. Sollten sich denn
nicht Lehrer der höheren Bildungsanstalten, Ärzte, Apothe-
ker, Geistliche herbeilassen, auf Ersuchen dem Vereine zu
Gefallen zu sein und ihre Beiträge einzusenden?"
Ferner weist Schönwerth auf eine überall reichlich
stießende Quelle volkstümlicher Sprache h in, nämlich auf
die K i n d e r s p r a c h e , welche krystallhell das ganze Leben
der frühen Jugend wiederspiegelt, aber doch als Element
der Volkssprache noch wenig ausgenutzt wurde. I n der
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Sprache der Kinder treffen wir auf seltsame Wörter; zumeist
Bezeichnungen für Dinge der nächsten Umgebung und für
den engen Kreis kindlicher Thätigkeit, jener Schmeichel- und
Kosenamen, womit man das Kind m den ersten Gebrauch
der Muttersprache einführt. Es sind rätselhafte Stämme,
verwunderliche Formen, die hier an das Ohr klingen, viel-
leicht mitherüber gebracht aus der Urzeit, welche die Indo-
germanen noch in der asiatischen Heimat zusammenhielt und
darum wohl bei Kelten, Romanen und Slaven noch heute
nicht erstarbcn. Lasse man doch die zahllosen A u s z ä h l -
r e i m e , deren sich die Kinder beim Spiele bedienen, nicht
der gänzlichen Vergessenheit anheimfallen!
Als ein für das Studium der Mundart zu bebauendes
Feld bezeichnet Schönwerth mit Recht die S p r i c h w ö r t e r ,
R ä t s e l und T r u t z l i e d e r , in welchen sich der S inn des
Volkes, seine Anschauung, sein Witz in voller Klarheit ab-
spiegelt. Wie ernst er es aber mit seinem Rat gemeint,
eine Sammlung hiefür anzulegen und zwar in der Mundart,
hat er schon ein Jahr, nachdem er ihn erteilt, durch die
Herausgabe der „Sprichwörter des Volkes der Oberpfalz in
der Mundart" höchst verdienstvoll kundgethan.
Besondere Bemerkung verdient es, daß auch die Sprich-
wörter der Oberpfalz ihrer großen Mehrzahl nach die näm-
lichen sind, wie die oberbayerischen, und daß auch die „Weis-
heit auf der Gasse", wie Bifchof Sailer die Sprichwörter geist-
voll genannt hat, ein unumstößliches Zeugnis für die Stammes-
verbrüderung der Oberpfälzer und Altbayern abgibt. M i t
Recht konnte daher Schönwerth, indem er auf das Verhältnis
der Aufzeichnungen des unsterblichen Tacitus über Deutsch-
land zu den Sprichwörtern seiner Heimat einging, die
Überzeugung aussprechen: „Auf diesem Wege allein schon ge-
wann ich einen Beweis für des Volkes ächte Deutschheit und
die Abweisung jener Slavenfreunde, welche seinen Boden zu
einem Vorlande des tschechischen Böhmens machen wollen."
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Schönwerths Sprichwörter der Oberpfalz erscheinen,
wie er sich ausdrückt, „ in der Tracht des Voltes, damit
man wisse, nicht bloß wie das oberpfälzische Volk denkt,
sondern auch wie es spricht. Ich thue dieses ferner darum
— fährt er fort — weil so die oberpfälzische Mundart das
erstemal zu einer größeren Darstellung kommt, zur Be-
reicherung der Kenntnis der deutschen Mundarten, nicht
minder weil die künftigen Geschlechter mir Dank wissen
werden, daß ich ihnen eine Urkunde über Denkweise und
Mundart der Ahnen hinterlassen. Die Derbheit des Aus-
druckes darf nicht abstoßen, das Volk in seiner Natürlichkeit
umschreibt nichts, nennt das Kind bei seinem Namen. Es
denkt dabei nichts Unrechtes, verdeckt nicht Lüsternheit unter
der Schminke zarter Worte."
Bon den kleineren Arbeiten, durch welche sich Schön-
werth Verdienste um das Volkstümliche und um die deutsche
Sprache erwarb, sei hier noch seiner Veröffentlichungen im
oberbayerischen Archiv: „Über die Trauerzeit le i Sterbe-
fällen" und „Mundartliches" erwähnt. Endlich darf seiner
Thätigkeit für den historischen Verein von Oberbayern durch
Abfassung mehrerer Jahresberichte und der beiden Nekrologe
auf Otto Titan v. Hefner und den Münchener rechtskundigen
Magistratsrat F. I . Klausner die gebührende Anerkennung
nicht vorenthalten werden.
Das in wenigen Zügen entworfene Bi ld von unserem
unermüdlichen Forscher wird hoffentlich auch in diesem Z u -
stande der Unfertigleit ausreichen, um die erneute Ehrung
gerechtfertigt erscheinen zu lassen, welche der historische Verein
von Oberpfalz und Regensburg seinem hochgeschätzten Ehren-
mitglied zu Theil werden ließ, indem er in der General-
versammlung vom 28. Jun i 1888 auf Borschlag des Vereins-
Vorstandes einstimmig beschloß, dem um die Geschichte der
Sitten, Gebräuche und der Sprache der Oberpfälzer hochver-
dienten Franz Xaver von Schönwerth an dem Hause zu
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Amberg, in welchem seine Wiege gestanden, ein Zeichen der
Erinnerung anzubringen. Dieses kleine Denkmal/) welches
heute durch die Hand Sr . Excellenz des Herrn Regierungs-
präsidenten von Ziegler der Stadt Amberg übergeben wurde,
gereicht dieser Stadt selbst zu großer Zierde, freilich nicht
sowohl durch die Einfachheit seiner äußeren Erscheinung, als
vielmehr durch seinen inneren Wert, den ihm die von hoher
Wertschätzung ihres Sohnes mit Recht erfüllte Vaterstadt
und ein ansehnlicher Kreis dankbarer Verehrer verleiht.
Denselben hatte schon gerade heute an diesem Tage vor
31 Jahren — die Hinweisung auf diesen bedeutungsvollen
Zufall darf der Erwähnung nicht unwert erscheinen - der
Altmeister deutscher Sprach- und Sagenforschung eröffnet,
indem er unter dem Ausdrucke seiner großen Freude über
die Sitten- und Sagensammlung aus der Oberpfalz seinen
ersten Brief an Schönwerth mit der von ihm gewiß ernst-
gemeinten Versicherung schloß: „ Ich bin mit großer Hoch-
achtung und Dankbarkeit I h r ergebenster Jakob Grimm."
Bei dieser Gelegenheit wurde auf Anregung Sr . Excellenz
des Herrn Regierungspräsidenten Staatsrats I)r. von Z ieg le r ,
die erste M a n d a t a r s c h a f t unseres V e r e i n s in Am-
berg gegründet und für diese Ehrenstelle der prakt. Arzt
Dr. m^ä. V i e r l i n g aufgestellt, der auch alsbald eine rege
Thätigkeit für unsern Verein entfaltete. Über die Art und
Weise dieses Instituts der Mandatare und deren seitherige zu
Gunsten unseres Vereines höchst ersprießliche Wirksamkeit werden
wir im nächsten Jahresbericht eingehender zu sprechen kommen.
Am 9. Oktober 1889 verlor der historische Verein durch
das in Freising unerwartet erfolgte Ableben Sr . Excellenz
des Hochwürdigsten Herrn Dr. Antonius v o n S te i che le ,
Erzbischofs von München-Freising, eines seiner bedeutendsten
Dasselbe ist in Kelheimer Kalkstein mit geschmackvoller Umrahm-
ung im Renaissancestyl ausgeführt von Bildhauer PreHl in Stadtamhof,
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Ehrenmitglieder, deren Zahl durch den Tod des Herrn Oberst-
Lieutenants W ü r d i n g er in München eine weitere Minderung
erfuhr. So sah sich denn der Verein veranlaßt, in seiner
Generalversammlung vom 11. Ju l i 1890 zwei ncue Ehren-
mitglieder in den Herren k. Universitäts-Professor I)r. Carl
Theodor H e i g l und dem k. Rat am Verwaltungsgerichtshofe
F r e i Hr. v. Re i t zens te in , beide in München zu erwählen.
Die K o n s e r v i e r u n g histor ischer B a u t e n i n der
O b e r p f a l z ließ sich der Verein ebenfalls sehr angelegen
sein, indem er die Ruinen von Altmannstein, Ehrenfels,
Gnadenberg, Kürnberg, Pettendorf (bei Neunburg) und Trausnitz
der Fürsorge der hohen k. Regierung der Oberpfalz und
von Regensburg wärmstens empfahl.
Eine wertvolle Acquisition machte der Verein selbst in
dem alten Thurme auf dem Echloßberg zu Viehhausen, der
in hochherzigster Weise von der Familie Pustet restauriert
und dem historischen Verein als Geschenk eigentümlich über-
lassen worden ist. Hoffentlich dürfen wir einer Geschichte der
Viehhauser aus berufener Feder in Bälde entgegensehen.
Was die Stadt Regenöburg betrifft, so sei in dieser
Hinsicht hervorgehoben, daß hauptsächlich durch die fortwähren-
den Bemühungen des Vereines die glückliche Erhaltung des
Dollingersaales gelungen ist, welcher in seiner alten Er-
scheinung eine neue würdige Heimstätte in dem wahrhaft
künstlerisch aufgeführten St . Erhardihaus gefunden hat.
Auch ist die durch Veranlassung unseres Vereins, aber auf
Kosten der bischöflichen Administration erfolgte Anbringung
der aus Kelheimer Kalkstein gefertigten Gedenktafel an der
?orw ?ra6toria zu erwähnen.
Der Text derselben, welcher von Herrn Pfarrer D a h l e m
verfaßt wurde, lautet:
„R63w cl^ r ?oi ' tk kl 'aotcn'ia cles testen
,,römischen I^ aF6!'8 nvvi'8^6u 170—178 u.
„äurcb (Us III. iwliscd^ l.eFwn uvter
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iu 6i6 I)0N9U unter
Aus dem nachher folgenden Verzeichnis der Zugänge zu
unseren Sammlungen sind des Weiteren die unter der Ägide
des historischen Vereins der Oberpfalz und von Regensburg
unternommenen zahlreichen Explorierungen von römischen und
germanischen Gräberfeldern genau ersichtlich, worauf wir hie-
mit verwiesen haben wollen.
Indem wir nun auf das Referat über die verschiedenen
Vereinssitzungen, Versammlungen, Ausflüge und Vorträge
übergehen, mögen dieselben in chronologischer Reihenfolge hier
aufgeführt werden:
1 8 8 9 .
5. Ju l i . Ausflug nach Kager-Kneiting unter zahlreicher Be-
teiligung — 38 Personen — darunter verschiedene
Notabilitäten: Se. Exc. der Herr Regierungspräsident,
Staatsrath Dr. v. Z ieg le r mit Gemahlin, Graf
F u g g e r - B l u m e n t h a l aus München u.A. Besich-
tigung der alten Mühle von Niederwinzer, der Kirchen
von Kager und Kneiting. Zwei V o r träge wurden
gehalten: von Schratz über den Aquäduct in den
Winzerer Bergen und die Geschichte des Dorfes
Kager; von Dr. W i l l über die Etymologie des
Namens Kager (auf „Gehag" ^  Geheg zurückzuführen)
und über die künstlichen, unterirdischen Gewölbe.
26. Sept. Schönwerthfeier in Amberg. Anbringung einer
Gedenktafel am Geburtshause Schönwerths und
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Enthüllung derselben durch Se. Exc. den Herrn
Regierungspräsidenten, Staatsrath Dr. v. Z i e g l e r
im Namen des historischen Vereins der Oberpfalz
und von Regensburg. Damit verbunden zwei V o r -
t r ä g e : Dr. W i l l über Schönwerth (Festrede);
Privatgelehrter Iohs. F r e ß l aus München über
die bayerisch-oberpfälzische Mundart.
9. Okt. Monatsversammlung bezw. Besichtigung von Nieder-
münster und der Erhardi-Krypta unter Führung
des Herrn geistl. Rats, Domkapitulars l)r. Jakob ,
mit entsprechenden historischen Erläuterungen. Exhu-
mierung der Gebeine des 1820 verstorbenen letzten
Schottenabtes ?. Benedikt Arbutnoth auf dem
Friedhof oberer Stadt und Transferierung derselben
in die Gruft im Kreuzgang von St. Jakob.
19. Nov. Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des Vereins.
Tagesordnung: Bericht über die Schönwerthfeier in
Amberg. Gründung von Mandatarschaften des
historischen Vereins. Literarischer und archwalischer
Nachlaß des verstorbenen Hauptmanns Neumann.
Publitations-Antwort der Schrift Beierlein's „über
die Münzen und Medaillen des Hauses Wittelsbach"
an die bayer. numismatische Gesellschaft.
23. Nov. Commissionssitzung im Bischofshof betreffs der
Mandatarschaften.
1 8 9 0 .
14. März. Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des Vereins.
Tagesordnung: Vermögenssachen. Einrichtung des
VereiMokales im St. Erhardihaus. Konservierung
historischer Bauten in der Oberpfalz. Herausgabe
des 44. Bandes der Vereinspublikationen. Er-
werbung des alten Schloßthurmes von Biehhausen.
29. Juni. Ausflug nach E'ming, wo Zusammenkunft mit der
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Anthropologischen Gesellschaft stattfand. Etwa hun-
dert Teilnehmer aus München, Landshut, Regens-
burg, Neuburg a/D., Ingolstadt, Eichstätt und
Dillingen.
11. Ju l i . Generalversammlung. Kurzer Bericht über das
Vereinsjahr, Schönwerthfeier, Mandatarschaften
Rechnungsablage. Neuwahlen des Ausschusses. Er-
nennuna von Ehrenmitgliedern. ^Mmwsrtmaua
und Dankeserstattung an die Familie Schönwerth.
22. Ju l i . Ausschußsitzung. Tagesordnung: Verleihung der
Chargen. Bibliothetsachen. korw ?raetoiia. Auf-
stellung eines Gedenksteines auf dem Dreifaltigkeits-
berge zur Erinnerung an die von dort aus erfolgte Be-
schießung Regensburg's im Jahre 1809. Erwerbung
der Ruine Viehhausen. Erhaltung der Ruine Pet-
tendorf. Schaffung eines neuen Vereinslokales im
St. Erhardihause und Ernennung einer Erhardi-
Haus-Commission.
4. Nov. Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des Vereins.
Tagesordnung: Besichtigung des St. Erhardihauses.
Lokalfrage. Miethantrag. Endgiltiger Erwerb des
Thurmes von Viehhausen. Erwerbsfrage des Ackers
der römischen Ausgrabungen bei Kmupfmühl. Denk-
mal auf dem Dreifaltigkeitsberg.
17. Nov. Monatsversammlung im Kapellensaal des Thomas-
kellers. V o r t r ä g e : Vorstand Dr. C. W i l l „Über-
sicht der für das Vereinsleben wichtigen Ereignisse
des Jahres 1889/90"; ferner „über mittelalterliche
Thürme im Allgemeinen und die Geschichte der
Schlößer Ober- und Nnter-Viehhausen im Beson-
deren." — Studienlehrer Dr. S te inbe rge r „über
die Entwicklung des Weinhaues in Deutschland
und in Bayern mit besonderer Berücksichtigung der
oberen Donau."
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6. Febr. Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des Vereins.
Tagesordnung: Herstellung von Monographien hi-
storisch interessanter Orte der Oberpfalz. Angele-
genheit des im St. Erhardihaus projektierten Vereins-
lokales. Inschrift der Tafel an der ?m-ta l^notoria
Ankauf eines altertümlichen Ofens.
28. Febr. Monatsversammlung im Kapellensaal des Thomas-
kellers. V o r t r ä g e : Professor P o h l i g „über die
alte Donaustraße in Regensburg und deren wich-
tigste Patrizierhäuser." Vorstand fürstl. Rat Dr. C.
W i l l „Gedächtnisrede aus das EhrenMAed un-
seres Verems I)r. Heinrich SchUemann" (vnHl.
44 uns. Verhdlg.). Sekretär Schratz , M n
Münzfund in Marktbibart, worunter Rcgensburger
Ümschriftdenare aus dem 11. und 12. Jahrhundert."
. März. Festver^ammwug zum 70. Geburtstage Sr . K. Ho-
heit des Prinz-Regenten im Dollingersaal des
St . Erhardihauses. Zahlreiche Beteiligung, wo-
runter Se. Exc. der Herr Regierungspräsident,
Staatsrath I)r. v. Z i e g l e r . Festrede durch den
geistl. Rat, k. Lycealprofessor Dr. Schenz „über
die Verdienste der Wittelsbacher um die Förderung
der Geschichtswissenschaft." Privatgelehrter Johan-
nes F r e ß l über den Dollingerkampf im Gewände
der Sage und Geschichte und die Dollingersaalbilder."
Auf das aus Anlaß dieser Festversammlung an Se.
K. Hoheit den Prinz-Regenten abgesandte Huldigungs-
Telegramm erfolgte aus dem Geheimen Kabinet Sr .
K. Hoheit nachstehende Antwortsdepesche:
Herrn I)r. W i l l , Vorsitzender des historischen
Vereins der Oberpfalz in Regensburg.
„Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent
lassen die dargebrachte Doation mit dem Aus-
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drucke Allerhöchst Ihres huldvollsten Dankes
erwidern." I m Allerhöchsten Auftrage
Frhr . Freyschlag von Freyenstein,
Generallieutenant, Generaladjutant.
2. April. Nachmittag: Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des
Vereins. Tagesordnung: Miethvertrags-Entwurf für
die neuen Vercinslokalitäten im St. Erhardihause.
Abends: Monatsversammlung im Dollingersaal unter
Beteiligung der zur Zeit in Regensburg versam-
melten technischen Lehrer Bayerns. V o r t r ä g e :
k. Reallehrer L ö ß l von Weiden „über das Hans-
grafenamt in Regensburg."
11. April. Ausschußsitzung im Geschäftszimmer des Verems.
Tagesordnung: Ratifizierung des Miethvertrages der
Vereinsräume mit der Verwaltung des St. Erhardi-
haufes, bezw. Herrn Canonikus Mühlbauer.
5. Juni . Generalversammlung.
V.
Die Vereinssammlungen wurden von zahlreichen Ein-
heimischen wie Fremden besucht, so unter Anderen
1889 24. Juni besichtigte Herr k. Universttäts - Professor
I)r. C. H e i g l die Sammlungen und gad im Verein
mit Herrn Regierungspräsidenten Dr. v. Z i e g l e r
Excellenz, dem Wunsche und der Meinung Ausdruck,
daß eine Copie der Wandgemälde, Reste aus dem
Badezimmer im Bischofshof für die Bildersammlung
des Nationalmuseums von hohem Wert und Her-
stellung einer solchen Copie einzuleiten wäre.
1889 1 — 3 Sept. Die deutsch-österreichisch-ungarischen Bie-
nenzüchter besuchen das Museum in der Ulrichskirche.
„ 20. Oktober. Erzoischof R h i m a n i von Edessa besich-
tigt unter Begleitung des Kanonikus l)r. ^e i t ne r ,
vom Vereinssekretär Schratz geführt, die Samm-
lungen in der UlrichMche.
14
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1890 30. Ju l i Besichtigung des Ulrichsmuseums durch sämt-
liche Vorstände und Schüler des protestantischen
Alumneums unter Führung des Vereinssekretärs.
1891 2. Apri l besichtigte der größte Teil der versammelten
Lehrer der technischen Schulen Bayerns unter Führ-
ung des Vorstandes, des Sekretärs und Biblio-
thekars das Museum in der Ulrichskirche.
Zugänge zu den Sammlungen in 5t. Ulrich.
I . Vorgeschichtliche Abteilung
^. Bronrezeit.
1. Fundort Daßwang : Haarringe, Fingerringe, Armreif,
Halsgewinde, durchbohrter Zahn, kleine Bernsteinperle,
Broncemesser, Ahle, Schale. I m 2. Hügel ein Finger-
ring mit Flachspiralen. (Grabhügel mit Leichenbestatt-
ungen).
2. Fundort D a r s h o f e n gegen Egelwang: 2 Pfeile, Topf-
scherben, Broncemesserreste. (Brandgrabhügel.)
3. Fundort Kemnaten: 1. Grabhügel: 2 Armbänder mit
Spiralenden und 3 Fingerringe. 2. Grabhügel: Bronce-
Dolch, Mantelnadel, Schädeldecke.
4. Fundort K r i p f l i n g : 1. Hügel: 2 schöne, spiralcylind-
rische Armreife, 2 Langnadeln, Reste von Bronce und
Scherben. 2. Hügel: Kleine Langnadeln, Armreif, Finger-
ring. 3. Hügel: Armreif und Langnadel. 4. Hügel:
Schale, Topf, kleine Langnadel, 2 Fingerringche«, Scher-
ben und Broncereste. 5. Hügel: Trefflich erhaltenes
Bronceschwert, Schädeldecke. 6. Hügel: 10 Boncezier-
knöpfe, 2 Halsgehänge von Drahtgewmde, die Bruch-
stücke einer Langnadel und mehrere Armreife. (Brand -
grab.) 7. Hügel: Ein Broncedolch.
5. Fundort S e u b e r s d o r f —Bocks lohewald. I.Hügel:
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Langnadel. 2. Hügel: Armreif und Ahle. 3. Hügel:
Langnadelrest. 4. Hügel: Broncedolch. 5. Hügel: Arm-
band, Fingerring mit Doppelflachspiral. 6. Hügel: Eine
Langnadel und 2 desgleichen defekt. 7. Hügel: Lang-
nadel. 8. Hügel: Langnadel.
6.- Fundort D e g e r n d o r f : Ein Brandgrabhügel: Töpf-
chen, Fingerring, Knopfreste, kleines Gürtelblech, Lang-
nadelrest.
6. Uebergangs- und Irüheisenzeit. (Hallstadt und I.a I'öus-
psrioäs.)
1. Fundort Godesbe rg : ein Grabhügel: Eine I'ibula
und ein kleines Schmuckstück mit Spiralgewinden.
2. Fundort K r a p p e n h o f e n : 1. Hügel: Eine Fibel und
Eisenring. 2. Hügel: Kleine Langnadel, Broncean-
hängen, Kleine Steinkugel (augapfelähnlich gezeichnet),
Tierzahn. 3. Hügel: 2 Töpfchen, gekrümmtes Vronce-
messerchen (Rasiermesser), 2 kleine Eisenspate!« (zerbrochen).
4. Hügel: Schöne Langnadel, Topfscherben, Broncereste.
5. Hügel: Schöne Langnadel.
3. Fundort I l l k o f e n : Grabhügel: Schöne Broncefibel,
Bronceringchen und Eisennagel, Nachtrag zu dem Grab-
hügelfunde eines Wagens daselbst vom Jahre 1887.
4. Fundort D a r s h o f e n : Hiebmesser, Eisenring, Arm-
reif, Fibel und Nadel einer Fibel, Spinnwirtel und
sehr schöner Feuersteinpfeil. (Großer Grabhügel.)
5. Fundort M a u s h e i m : 1. Grabhügel: Kleine Lang-
nadel und Armreifchen. 2. Grabhügel: 2 kleine Arm-
reife und 2 blaue Glasperlen. 3. Hügel: 2 formver-
schiedene Armreife, halber Fingerring, Gürtelbeschlagreste
und Scherben. 4. Grabhügel: Eisenftbel und Topfreste.
6. Fundort R o n s o l d e n : Eifenftbel (typisch für die mitt-
lere 1.3, 'lönch und Gefäßhenkel (Tierkopf vorstellend).
Aus einem Hügelgrab.
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0. Sonstiges anthropologisches Scelrtt- Material.
Drei jugendliche Schädel aus dem zwischen 1200—1519
bestehenden Iudenfriedhofe, bei Kaualbauten der Bahnhof-
straße erhoben, und ein weiblicher Schädel (römischer Zeit) bei
Fundierung des neuen Lagerhauses der Donau-Quai-Pauten
gefunden. Auch im Osten des römischen Castrums befinden
sich bald vereinzelt, bald in Gruppen Begräbnisse und Brand-
stellen römischer Zeit.
I I . Römische
1. Eine Haarnadel von Bein, ein keltähnlich geformtes
kleines Angehänge von grünlichem Stein (Nmulet),
römische Scherben, Fundort Regensburg.
2. Verzierte Scherben von tsn-a samia aus dem Grunde
des Dollinger Hauses.
3. Hälfte einer Reibschale und einer versilberten Bronce-
fibel nebst anderen Scherben, Fundort Villa des Herrn
Eisenhändlers Nieoermaier, Ecke der Reichs- und Se-
danstraße. Hier waren mehrfach Brandstellen römischer
Begräbnisse.
4. Marsstaluette, trefflich konzipiertes Broncefigurchen, 10 cm
hoch, noch in der klassisch edlen Formgebung des 2. Jahr-
hunderts; Vorderseite von Rost stark angegriffen, Rück-
seite und Gesicht wohlerhalten. Aus dem Grunde des
jetzt neugebauten Patrizierhauses des Friedr. Auer am
Römling.
Diese römischen Funde wurden käuflich erworben und
schenkweise der Sammlung überlassen von I . Dahlem.
I I I . L a p i d a r i u m .
Zwei Pfeilertapitäle der Frührenaissanye, einfacher Form
von Gewölbestützen aus dem Hause des Herrn Kaufmann
Föhr, Ludwigsstraße 0 61 . Geschenkt von dem Besitzer.
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VII.
Ueber die Finanzverhältnisse aus den Jahren 1889 und
1890 geben uns die von Herrn Kassier v. R a i t h gemachten
Auszüge aus den revidierten Rechnungen des historischen Vereins
der Oberpfalz und von Regensburg folgende Aufschlüsse:
Auszug aus der revidierten Iahresrechnung 188M0.
^ . E i n n a h m e n :
I. Mivrest vom Vorjahre 4227 14
II. Mitglieder-Beiträge 1748 —
Hl. Schankungen 62 —
IV. Zuschüsse aus Kreisfonds 515 —
V. Zinsen 82 72
VI. Zufällige und außerordentliche Einnahmen . 643 60
Summa der Einnahmen: 7278 46
Z. A u s g a b e n :
I. Für Verwaltung und zwar:
b) Copialien :c
o) Buchbinderlöhne
6) Mobiliar, Reparaturen:c
e) Porti
f) Inserationen
3) Lokalmiethe
d) Beheizung der Malitäten
i) Mobiliarversicherung
K) Bedienung und Remunerationen . . .
1) Reinigung der Lokalitäten
I I . H e r a u s g a b e d e r V e r e i n s z e i t s c h r i f t . . . .
I I I . Vermehrung der Sammlungen
IV. Beiträge an Vereine
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben . .
Summa der Ausgaben:
100
82
10
14
59
9
600
25
17
117
42
541
570
26
223
2441
42
80
80
13
4
10
96
50
25
97
»—
50
79
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Al lSM aus der revidierten Iahresrechnung 189O1.
^. E i n n a h m e n :
I. Aktivrest vom Vorjahre
I I . M i t g l i e d e r - B e i t r ä g e . . . . . . . . .
I I I . Schankungen
IV. Zuschüsse aus Kreisfonds
V. Zinsen
VI . Zufällige und außerordentliche Einnahmen .
Summa der Einnahmen:
L. A u s g a b e n :
I. Für Verwaltung und zwar
l») Regie
b) Copialien:c. .
o) Buchbinderlöhne
ä) Mobiliar, Reparaturen :c
e) Porti
k) Inserationen
ss) Lokalmiethe
b) Beheizung der Lokalitäten
i) Mobiliarversicherung
k) Bedienung und Remunerationen . . .
l) Reinigung der Lokalitäten
I I . Herausgabe der Vereinszeitschrift . . . .
III. Vermehrung der Sammlungen
IV. Beiträge an Vereine
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben
4836
1904
62
515
82
674
8074
114
15
99
106
118
19
650
28
18
140
18
1037
493
13
385
67
—
—
—
72
40
79
15
15
80
62
53
10
96
35
14
20
94
Summa der Ausgaben: 3258 —
I u m Schlüsse möge es uns noch vergönnt sein, allen
Freunden und Gönnern unseres Vereines, den k. und städt.
Behörden, insonderheit der hohen k. Kreisregienmg und dem
Landrate der Oberpfalz für die uns gegenüber zu allen Zeiten
bethätigte freundliche Fürsorge und das unsern Bestrebungen stets
entgegenbrachte wohlwollende Interesse auch hier den wärmsten
Dank unseres gesammten Vereines geziemendst auszusprechen.
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VIII.
Aekrologe.
Zosepl) von Keckel.
Ein edler Sproß des alten oberpfälzischen Geschlechtes
der Heckel ward Max Joseph v. Heckel am 15. Oktober 1851
zu München geboren als der Sohn des Fabrikbesitzers und
Handelsrichters Franz Joseph August v. Heckel und seiner
Gemahlin Valentine, geb. Grathwohl. Ausgesprochene Liebe
und feines Verständnis für Kunst ließen ihn den Beruf eines
Architekten wählen und nachdem er durch Studium und aus-
gedehnte Reisen sich gründlich hiefür ausgebildet hatte, bewies
er durch eine rasch entstehende Reihe von originellen Neubauten
in seiner Vaterstadt München sein gediegenes Können auf dem
Gebiet der Architektur.
I m Jahre 1879 gründete er einen häuslichen Herd durch
die am 19. Apri l erfolgte Vermählung mit Ant. Mar ia
Theresia v. Heckel, Tochter des k. b. Generals der Infanterie
z. D . Max v. Heckel. Von den 4 Kindern, welche seine Ge-
mahlin ihm schenkte, sind zwei noch am Leben.
Seme Vermählung war dem feinfinnigen Manne ein
neuer Anstoß, die schon lange mit Eifer betriebenen Forschungen
über die Geschichte seiner alten Familie mit erhöhtem Eifer
fortzusetzen. Reiche Ergebnisse lohnten seine unermüdlichen
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Arbeiten. Wi r tragen kein Bedenken, feine in den Verhand-
lungen unseres Vereins (Bd. 42) veröffentlichte, von Regesten
begleitete Familiengeschichte zu den fleißigsten und interessantesten
Spezialforschungen dieser Ar t zu zählen.
Auch nachdem dieses schöne Denkmal treuen Familien-
sinnes vollendet war, gönnte sich des Verstorbenen Eifer
keine Ruhe. Nicht blos der Familien-, auch der Heimatsge-
schichte gehörten seine Dienste. Auf Anregung des Vorstandes
unseres Vereins begann er ein Urkundenbuch der Stadt Nab-
burg. Allein so rastlos er an demselben arbeitete, er sollte
die Vollendung nicht erleben. Eine tückische Krankheit zehrte
schon längere Zeit an seiner Lebenskraft, und in der Nacht
vom 6. auf den 7. November 1889 raffte ihn sein Leiden in
Meran, wo er Heilung suckte, im Alter von 38 Jahren da-
hin, viel zu früh nicht nur für die Seinen, an denen er in
treuer Liebe hing, sondern auch für seine vielen Freunde,
die seinen vornehmen, edlen S inn und liebenswürdigen Charakter
hochschätzten, viel zu früh insbesondere auch für den historischen
Verein der Oberpfalz, der große Hoffnungen auf seine eifrigen
und selbstlosen Arbeiten auf dem Gebiete der heimischen Ge-
schichte setzen durfte.
ki. I. I-.
Regeüsburg. Ebner.
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Wilhelm Schrah.
Einen schweren, sehr zu bedauernden Verlust hat der
historische Verein im letzten Jahre zu verzeichnen gehabt
durch den unerwartet raschen Hingang seines langjährigen,
hochverdienten Bereinssekretärs W i l h e l m Schratz. Wir
betrachten es als eine Pflicht des schuldigen Dankes, trotz
der bereits erschienenen") großen Anzahl von Nekrologen,
speziell in numismatischen Fachorganen, auch in unserer Ve-
reinsschrift seinem Leben und Wirken, insbesondere seinen
außerordentlichen Verdiensten um den historischen Verein der
Oberpfalz und von Regcnsburg, geziemende Würdigung zu
teil werden zu lassen.
W i l h e l m Schratz wurde geboren am 28. September
1841 zu Ansbach als der Sohn des t. Regierungssekretärs,
nachmaligen Regierungsrates Echratz, und verlebte eine über-
aus glückliche Jugendzeit im elterlichen Hause zu Erlangen,
wohin sein Vater bald nach d?s Knaben Geburt übergesiedelt
war. Erlangen wurde nun seine eigentliche Heimat; er ab-
solvierte daselbst das Gymnasium, besuchte drei Jahre lang
die dortige Universität und hatte das hohe Glück, zu jener
Zeit mit Koryphäen der Wissenschaft in Verbindung gestanden
und zu den Füssen von Männern gesessen zu sein, wie Doe-
derlein, Schelling und Naegelsbach, und auch den d.amaligen
Stadtpfarrer von Erlangen, jetzigen Bischof Dinkel von Augs-
burg, durfte er zu seinen Lehrern zählen. Anfangs dem Studium
der Rechte sich widmend, wandte er sich doch bald von dem
ihm wenig zusagenden Berufe ab und trat im Jahre 1865
eine Stelle bei der k. Regierung in Ansbach als Funktionär
an, von wo er im Jahre 1878 als k. Regierungsregistrator
*) Der verspätete Abdruck unseres Nekrologes war durch die, an
Stelle eines Vereinsbandes filr 189?, längst vorbereitete Heransgabe
des Registerbandes bedingt.
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nach Regensburg verfetzt wurde und daselbst bis zu semem
frühzeitigen Tode auch verblieb.
Bereits von früher Jugend an beseelte den Verstorbenen
ein reger Sinn und ernstliches Streben für Studien und
Forschungen auf dem Gebiete der Geschichtswissenschaft und
schon während seines Ansbacher Aufenthaltes war Schratz
nicht unbedeutend literarisch thätig. Das für ihn geeignetste
und richtigste Feld seiner Bestrebungen fand er jedoch erst
in der alten, an historischem Material so überaus reichen
Ratisbona.
Trotz der anstrengenden vielseitigen Geschäfte seines
eigentlichen Berufes scheute Wilhelm Schratz keine Mühe und
Arbeit, wenn es galt, seine vorzüglichen Anlagen in den
Dienst der Wissenschaft zu stellen. Seine mit nie ermüden-
dem Eifer und mit einer vor Schwierigkeiten nicht zurück-
schreckender Ausdauer von ihm zusammengetragenen NatiLko-
ueu8ia. verdienen denen eines Gemeiner, Ried, Schuegraf
und Neumann mit vollem Rechte an die Seite gestellt zu
werden. Hat er doch in mehr als 50,000 Urkunden-Ab-
schriften und Auszügen ein in spezialgeschichtlicher Beziehung
so umfangreiches, hochwichtiges Material unschätzbarer Vor-
arbeiten niedergelegt, bilden doch seine zahllosen, Episkopat,
Staat, sämtliche Klöster und Stifte Regensburgs und Stadt-
amhofs umfassenden Regesten eine reiche Fundgrube wert-
voller Schätze für jeden späteren lokalgeschlchtlichen Forscher!
Wer in Wilhelm Schratz' Arbeitszimmer die langen, stattlichen
Reihen der mit Sorgfalt gesammelten und überschriebenen
Regestenbestände*) — lauter Resultate seiner Regensburger
Studien — gesehen hat, weiß nicht, soll er mehr die uner-
müdliche Schaffensfreudigkeit oder die einzig in ihrer Art
*) Der historische Verein beabsichtigt dieselben für sich ;n er-
werben, da sie schätzbares Material enthalten nnd brauchbare Weg-
weiser für weitere Arbeit sind.
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dastehende, meisterhafte Zeitausnützung des allen Freunden
und Bekannten unvergeßlichen Mannes bewundern.
Dazu hat Wilhelm Schratz eine große Anzahl von Ab-
handlungen und Skizzen in verschiedenen Fachschriften, zum
Teil auch in unseren Vereinsbänden, veröffentlicht, so unter
Anderem — wir nennen nur seine historischen Arbei ten—:
Urkundliche Beiträge zur Geschichte der bayerischen Lande.
Regensburg und Amberg 1885. — Beiträge zur Geschichte
der Bruderschaft des hl. Wolfgang in Regensburg. Stadt-
amhof 1885. — Das St . Maria-Magdalenenkloster am Klaren-
anger in Regensburg. Stadtamhof 1886. — Urkunden und
Regesten zur Geschichte des Nonnenklosters zum hl. Kreuz in
Regensburg. Stadtamhof 1887. — Regesten zur Geschichte der
ehemaligen S t . Emmeramer-Propstei Böhmisch-Bruck (abgedr.
i. Stud. u. Mi t t lg. a. d. Benedikt. u. Cisterz. Orden). Brunn
1888. — Verhandlungen zwischen den Städten Regensburg
und Stadtamhof aus dem Jahre 1395. Stadtamhof 1888.
— Ein historischer und praktischer Führer. Regensburg 1890.
und Anderes. — Als seine letzte historische Arbeit edierte
Schratz das den Ursulinen in Straubing zur 200jährigen
Jubelfeier gewidmete Vchriftchen: „Das Ursulinenkloster zur
unbefleckten Empfängnis Maria in Straubing 1691 - 1891.
Das Alles sind aber nur Schratz' Arbeiten auf historischem
Felde, was er auf dem Gebiete der Numismatik Hervor-
ragendes geleistet, ist bereits von hiezu berufener Feder*)
glänzend anerkannt und gewürdiget worden.
I n den. Ausschuß des historischen Vereins der Oberpfalz
und von Regensburg wurde Schratz am 22. Apri l 1882,
zum Mitglied des Redaktionskomitss der Vereinszeitschrift
und Konservator der Münzsammlungen am 29. Apri l 1882
Numismat.-fphragist. Anz. Nr. 12 S. 1l3/114. Hannover
1891 und Mitteilg. d. Club d. Vtünz- u. Medaiffenfreunhe in Wie«.
Wien, Nvbr. 1891 Nr. 18.
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berufen. Vom 24. November 1883 bis zum 11. Jun i 1884
war er mit der interimistischen Geschäftsleitung des Sekreta-
riats betraut und in der Ausschußsitzung von diesem Tage
definitiv z:.m Sekretär des historischen Vereins gewählt.
Über sieben Jahre führte Schratz die Sekretariatsgeschäfte
des historischen Vereins der iDbcrpfalz und von Regensburg
in verdienstvollster Weise. Alle vorkommenden Arbeiten, Be-
richte, Korrespondenzen erledigte der Verstorbene mit bcwun-
dernswcrtem Eifer und großer Geschicklichkeit, verfaßte eine
ganze Reihe von Aufsätzen und Referaten über Ausflüge,
Versammlungen, Vorträge u. Ähnl. in der Tagesprcsse und
hielt in seiner Eigenschaft als Sekretär des historischen Ver-
eins mehrere sehr gediegene Vorträge von lokalgeschichtlicher
Bedeutung, so unter Anderem über das Maria-Magdalenen-
Kloster, die Iohanniter-Kommentei zu St . Leonhard und die
Antoniter-Balley in Rcgensburg, zuvor noch nicht behan-
delte Forschungsgebiete.
Besondere Anerkennung verdient auch die von ihm ange-
legte, überaus praktische Vereinsregistratur für alle Akten,
Korrespondenzen, Protokolle :c., die sich heute noch sehr vor-
teilhaft bewährt. Als Archivar des Vereins unterzog sich
Schratz der nicht geringen Arbeit, einen Tei l der Archivbe-
stände zu ordnen, zu registrieren und zu überschreiben, ganz
besonders aber ließ er sich die Sichtung und Ordnung der
Münzsammlung des Vereins angelegen sein, leider aber war
es ihm nicht beschieden, die Aufstellung derselben in dem neuen
Vereinslokal zu stände zu bringen. Stets lag dem Dahinge-
schiedenen das Blühen und Gedeihen unseres historischen Ver-
eins warm am Herzen, manch freie Stunde opferte er den
Geschäften desselben, bereitwillig stellte er alle ihm zu Ge-
bote stehende Zeit und Kräfte dem Vereine zur Verfügung,
jederzeit und überall, wo er nnr tonnte, wirkte er für den
historischen Verein in Wort und Schrift.
Allzufrühe wurde Wilhelm Schratz uns durch einen
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jähen Tod am 22. November 1891, kaum 50 Jahre alt, in-
folge einer Gehirnlähmung entrissen. Welch reiches Wissen,
welch schöpferische Kraft, welch wichtige Zutunftspläne gingen
damit zu Grabe!
Wer Schratz kannte, den immer hilfsbereiten Freund,
den liebenswürdigen Gesellschafter, mit seinem unverwüstlichen
Humor, seinem stets heiteren Gemüte, seinem Jedermann
zuvorkommenden Wesen, wer jemals mit ihm verkehrt, dem
fleißigen Arbeiter und rastlosen Forscher, der wird ihn nie
vergessen, stets vermissen wie einen überall fehlenden, lieben
Trautgesellen.
Der historische Verein der Oberpfalz und von Regens-
burg aber hat alle Ursache, seinem vieljährigen, hochverdienst-
lichen Sekretär ein warmes, unauslöschliches Andenken und
eine aufrichtige Dankbarkeit für alle Zeit zu bewahren und
wird stolz darauf sein, den als Mensch wie als Forscher gleich
ausgezeichneten Charakter zu den Leinen gezählt zu haben.
. I
Regensburg. RkNZ.
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IX.
Mitglieder-Ierzeichniß.
. Clzrenmitglieöer.
1. F. Adler, k. Professor und Geh. Baurath in Berlin.
2. L. v. Beck-Widmannstetter, k. k, Hauptmann in Marburg.
3. ?. Benedict Braunmül ler , Abt in Metten.
4. vr. W. v. Christ, k. Univ.-Professor in München.
5. Or. Chr. Hantle, k. Archivrath in München.
6. Dr. C. Heigel, k. Univ..Piofessor in München.
?. A. Höchl, Gutsbesitzer und Kunstmaler in München.
8. Dr. C. v. Höfler, k. k. Univ-Professor in Prag.
9. A. Kalcher, t. Reichsarchiv-Afsessor in Landshut.
10. E. Frhr. v. Oefele, k. Reichsarchiv-Rath in München.
11. I . Plaß, Lehrer in Donanwörth.
12. C. Primbs, k, Reichsarchiv-Ratb in München.
13. Dr. L. v, Nockinger, k. Geh. Hofrath, Director des allgem.
Reichsarchivs und Univ,-Professor in München.
14. F. Rziha. k. k. Professor in Wien.
15. Dr. Wenzel, Geh. Medizinalrath und Vorstand des r'ömisch»
germanischen Museums in Mainz.
16. Dr. I . v. Zahn, k. k. Professor in Graz.
17. Dr. F. v. Ziegler, Excellenz, k. Staatsrath und Regierungs«
Präsident in Regensburg.
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L. Ordentliche Mitglieder.
t. Areisyauptstadt Aegensburg und Sladtawhof.
1. G. Adam, l. Gymnasial-
lehrer a. D.
2. R. Frhr. v .Andr ian, k. Re-
gierungsrath.
3. C. Frhr. v. Ä re t in , finstl.
Justiz« und Domainenrath.
4. I . Gräfin v. Armansperg,
geb. Freiin v. Aretin.
5. A. Au er, Rechttzrath.
6. H. Frhr. v. Nufseß, flirstl.
Domainenrach.
7. I . Bab l , Dompfarrkooperator.
8. vi-. I . Bachhammer, ftrakt.
Arzt.
9. H. Bauhof, Buchhändler.
10. I . Bayersdor fer , Groß-
händler.
N. F. Beer, fürftl. Justiz- und
Domainenrath.
12. B e l z e l , t. Bahnabjuntt.
13. Th. Bengel , Kaufmann.
14. A. Bern atz, k. Kreisbaurath.
15. Dr. I . Ber t ram, k. Bezirks-
arzt in Stadtamhof.
16. C. Besnard, k. Amtsrichter.
17. G. Bezold, t. Commerzien-
rath und Rentier.
18. I ) l . I . B ie lmeier , t. Lyceal-
Profeffor.
19. F. S. B lenn inger , Stifts-
Administrator.
20. E. B r a n d l , l. Advokat.
21. Dr. A. Brauser , t. Hofrath.
22. E. Brauser, k. Commerzien-
Rath und Reichsbankvorstand.
23. vr.A.Brunhuber,prtt.Arzt
24. I . Dah lem. freir. Pfarrer.
25. M. D a n d l , Dompropst.
. Degen er, k. Commerzien«
Rath und Kaufmann.
27. G Dengler , Domvitar.
28. I . Deplatz, Kaufmann.
29. H. Deschermeier, Braumeist.
. Dr. A. Diepolder, Rechts-
praktikant.
. E. Graf v. Dörnberg, l l.
Kämmerer und Rittmeister a.D.
. Eber l , k. Gymnasiallehrer.
. Eck l , techn. Assistent.
3t. A.Ed er, i. Reservelieutenant.
35. Dr. Endres, k. ^ ycealprofesfor.
36. G.Erlenborn,Domtapitular.
und Generalvikar.
37. Dr. L. Es er, Krantenhaus-
direttor und pralt. Arzt
38. F.Euringer,Mehgermeister.
39. F. v.Fabrice, Generalmajor.
40. I . Fahrnholz, Melder.
41. Fr ick, Couditor.
42. F. F r i e d l e i n , Bäckermeister.
43. vi-. H, Fürnrohr , prakt.
Arzt.
44. G. Gerstenecker, t. Gym-
nasial-Rektor.
45. G. Gistel, Buchbindermeister.
46. A. Gmelch, Canonitus.
47. I . Götz, Gürtlermeister.
48. I . Gratzmeier, Militär-
curat a. D.
49. I . Habbe l , Buchhändler.
50. vr.F.X.Haberl,Musildirect.
51. M. H a l l e r , Stiftskapell-
meister und Seminarinspettor.
52. Dr. I . Ha lenke, pralt. Arzt.
53. G. Hamming er, k. Oelo-
nomierath und Privatier.
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. vextera äei auk Xreux lie^enä; ?er1krei8.
22 NiU. 0,93 6rainm.
nnä be8obr. in äen Nattern kür ^lünxfreunäe 1889 Nr. 159
8p. 1504 L>ate1 98 Nr. 6.
II.) Gral von Orteukurß—Xra.ikui'ß. 1155 f 1164.
4. (113) ?kenn iF m i t äo i i r ik t .
V. 6eMF6ite3 Xreu2, öden 2ur 8eite:
. Ztelienäer V^okok, reolit8 8t9,d, Un^8 Luoti kaitenä,
irn I'eiäe 2er8treut känf8trMllFe 8terne.
18 NiU. 0 M ttrauun. KR.
einein ?unäe bei lioäinß; bi8ber uneäirt unä von inir 2uer8t be-
Icannt ßemaobt in äer wiener nuini3in. 2eit3obriti 1890, 'lak. I I I Nr. 9.
vou Na^ßru (^änuni8trator), 1507 -j-1538.
5. (251) ViereokiFer L i i de rke i i e r oline >Iatir.
V. In tzinem »uü f^tHt Festbiitsv I^ uisn-()u3.Hr9.t sin
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u. 4 äsr
8tikt8 8o1iräFda1Il6ii, 2 I^ö^s, 3
in
15/11 Nili. 0,27 Nramm. K. — ?1ato — ; Lauer
von ?appoulivim. 1548 f 1563.
6. (273) 2n51t6r von 1556.
V. 4ks1ÄiF68 ^Vapp6n, 1 unä 4
, 2 äi6 N86nliüti6iii, 3 äi
U. 0.: ^
7.
IQ
8.
TV. ^s
(309)
W88
u.
27
N
V. In v
8
- ^
(488)
V. ^
ßits
U.
6iol
v.
^68t
er KsiolisÄplsi uiit 12
o.: 0^I!0I.I ' V - IN? - ^V(- ? vss -
Nil i . ^dFU88 in 21nn (^ÄivaniFoli),
auk äyr Zru8t
lllt ä»8 Original bei ?Illto, Vsierlsin (Ladern) unä Lauei'.
vaviä Xöläorvi'. 1567 f 1579.
aidsr V^txsn von 1575.
er^ißrtsin 8oMäodsu Äa8 <iuaärirtß
5nt6r voppßlaäisr (Mus gobßius),
18Ä l^6i (0IM6 Xr6U2) mit 2 liinißul
0.: ' N^XINII^?>l - IN? - H Vl^s' ?1
iäer86it8 8trio1iMr6i8. — 20M11. 1,1(
aux Xavsr vou !8e^äb1. 1833 f
ilQ^^d^^si? ^./VIIK. III l l II /< n c^  i l I 1^ r) II
i « ^ ( ^ i , ^ /»QV Hß/^^v^i^V Q^^ »1^ >^ cz /«lixii^i^ /ZitIcK^«,^!^ <I<i?V ^ / v l l l ^ d , 1^^)11 dld ^c^V^lII I^I<:
auk äor Vru8t
^' VN -
> Orainm. KKN.
zrOUIg NSF6N8l)F. —.
1841.
v o ni (v. 1840).
i 3klnzi6 85. ^0»
mit ä6in Nrkör uuä äa8 ?08taint), im
Im ^d8olmitt: Dom in Regensburg
Nana. — 52 Nili. 2inu.
^ , ieriVin kaimw nur claä ^lOiuvre 8tüol! vou 1849 mit
45 Nill.
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H. Vle
Kloster 8t. Lmmeram iu
9. (536) Narks olins
R. L K — Oden unä untsn
.Lsiä6r8sit8 Linien-, 8trioli6i- unä I^ini
. (536a.) äe8^
init N in 61N6IN äreilaoli. I^inion^naärat auk äsr
aä 9 rmä 10. l9 NM. VIsi.
, aus äein 18.
kaden, ist unZ6>vi88. Viellsiokt deäsutsn It
V i a u s r 6 i unä Nä l xo re i , vielleicht l i roä unä
11. (536ä) VstpfsnniF Ä6r 6li6inllIiF6Q 8t.
ainer ?rop8tei HainälinF 1888 (von I^usr). ^
V. ^nsi^Iit äer deiäsn Kiroksn von UmnälinF, äarunter
^ ^ H ^ 8 IH: V
V
in Fan26l?iFur, Nnä
; untsn 1888
22/19 Ni l i . N6881NF.
Oorrekte Nxeinpiare mit NH. 11^ DI^IXO existirsn 2N liunäerten.
xum KI. Vint.
12. (614d) V s t p k y n n i F au8 ä6m 18.
V. Non8tran2.
H. u.: 8 . 8 . 8^N^NN^ 2V
N. Nariabilfhiiä (von?a88au).
0va1. 24/19 Nil i . N6881NF init
Von diezzem, dei Leierlein nielit entdalteneu Letpkenniß existirsn auoli
kleinere Nxeinplare oline alle
13« (617) NsäH i i i s okns 5al i r (^olil von 1752).
V. Naäonna init ^ftlcrontyiu unä 8trabi6nuinkr5n2t6n Haupte
aukNaiduioQä in ^oiksu 8t6iienä, in äsr Kßoktsu 8ooz>tsr
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unä RoZOnkranA Iialtßnä, auf äsm lili^OQ ^rm6 äas
mit
rulisnä
II.: 8 -
Oval, ' visrinai - 6inF6doF6n. 35/27 NiU. 8i1d6r.
12,02 krauun. ü.
I n N6881NF i)61 ^ Pp6l, Ilspert. I . p. 215 slMA untsi' Is6UN6N26l1s in
I^au8it2), Leieriein I , 127; Banner, Oe^eli. 6sr Lisok. von Ke^6N8burZ
I I I , 163; ?i6i6er, Ve!r26ielin. von Leneä.-Uün^en Ifr . 100 (iin ^.rcliiv kür
äsr Nsäi^in V I I I , 488).
(627)
Kirok6 aiiäa 1888.
V. ^n8i(Ht äer Xiroks mit
Im M8obnitt: NliL^III j 1888
l i . Vi6 KI. ^ P08t6i ?6tlU8 unä
. u.: HI.:
Im ^d8okmtt: I . (okann) H .
. (i6ri) I". (6oit).
27 NM. 8i1d6i-. 7,00 ttramm.
N21K6 NxOinplaF' in L i i d e r von 6i666r d6i I^auor in
1891 in 200 N638in^-Nx6inplar6n ^olerti^ten
8. Xr. I I .
15. (700) V6ti)k6nniF (von 1876/77).
V. ^uk ^Voiileii 8it26nä6, F^kriwto Nutt6rF0tt68 mit
H. u..- Du Trösterin der Betrübten, bitte für
uns f 5 f
. Ilm8trali1t68 Oruoiüx.
II. u.: Erscheinung bei Mettenbuch 1° f
. 23/13
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äer 2e!t 6er Nnwtebunß äer dekanntlioll veäer oderlurtliolt, nook
8taat1icär anerkannten unä ßenebinizten ^Vallladrt dei Nlettenduek kennt man
sieben veinoliieäene Letptenni^e, von ^veloken äer odi^e (auoli mit äein
8oknei38tuH äer Veronika statt mit äein Oruoiiix vorkoinuienäe) ^ p u g äer
8e1tenste unä 8e1d»t in äer Laininiunß äe3 X1o8ter3 Netten niedt vorkanäen i8t.
bei b i . L lu t , I'rau2i8^NUsrkIo8tOi' mit
(86it 1656).
16. (645) Vs tpkenn iF au8 äein 17.
V. H.ut ?08tani6iit sine Naäonng. in
Iink8)) äsr ein vor ikr 8t6d6uä6r 8o1äat mit äoin
äsn Xopk 8pa1t6t.
auk äsin linken ^r in äa8 Fe^rönte Nnä.
0va1. 24/20 NM. Ne88inF. R.
Leierlein —.
Der Loläat 8te1lt 6en Iiu83iti8olien Dorfriokter von 'Walova in Völunen
äar, äer ^nno 145t) ein Naäonnendiiä 2U I^euukilolien in einen Vrunnen
varf, äann 6em8elden äen Il^ opk 8pa1ten rollte unä xuietxt dekelirt ^vuräe.
17. (651) V^a11lalirt3anäsnk6u von I^enlcirolien unä
V. 8o1äat äein Lilas äsn Xopk 3pa1tsnä.
V. 8: N^NI^ ^ NH.'rillllN (!)
Linien-, ?sr1-, I^inisn unä
Naäonna mit äsr Hni8otiritt: 8. N. 0 I
V: in sinsin von xv^si
Kaliinsn; untsn NnFei3^opt unä
iF. 46/43 Nili. 8,74 bräunn. 8i1dsr.
Leieriein —.
) xum bl. Vlut.
18. (665)
V. ^N8iolit äer Kiroke unä äe8
U. u: v^8 HINI6N LI.III — 211
0va1. 22/18 Nili.
Leierlein —.
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mit
19. (666) V. U üd6r ä6n d.d. H6?26n ^68u unä
H. u.: ^88001^10^ VN8.N^^^8 VN
H. u.: 0 N^KIN 00X0IIN
^0118 ! <)III ^VUX8 KN - O0HÜ8 ^ V0II8
Huten im ?6iä6 2UI 8ßit6 ä6r Naäonna boFiA unä
61Q: ?^ I i I8 — 1830.
23 M11. 8üd6i-, mit aQF6präFt6in Oftdr. 4,4
20. (675)
V0Q äsr ^68861 IQ 8 t r a u d i Q ^ . (1761)
V. Nutt6rF0tt68Maä6ndi1ä init ä6N Ilßiolmain (168
äsui 8od00886.
H^iliFsr di3 an ,
, IN.it Xßtt6 UIN Ä6N Hal8, Xl6U2 unä
in ä6n Hänäen.
U. u.: - ^ ^ ^ 8 ^ 8 N —
. 26/24 Nili. N6881NF.
kam 1661 V0N Hsildronn klin
auk äas «ludiläuin von 1861 liat inan 6in6 Odsni^ii^ xismiiclii 86it6N6 ,
is Lsisrioin a.uoli kannte, xvälirenä odiZes 8tück nooli völlig undekaniit i8t.
II. vio Vtadt
21. (853) V6NKINÜN26 auk ä6N
paars8 xuin ? ü r 8 t 6 n t a ^ o i n KeF6N8durF 1622.
V. <36lci-0nt68 Vru3M1ä von äer reolitsn
II. u.: IAIW. II v. 6. R0N. IN?.
K. ^R (okiäux).
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. ftekronte8 Vrustdiiä von äer linden 8eite.
U. u.: VI.V0F0K^ v. ft. IN?. — el. H. V.
V. (U0188kl) N
Veiäer86it8 Liätter^ranx um äie Hm8otirikt:.
0va1. 20/16 NiU. LIei. KK.
^ielit dsi Herrgott.
22. (922) NeäaiNe aul äi6 ^ a l i i nnä Xrönuiiss I'sräi-
m . 2UIN r0U1180li6I1 Xi)N1F — 2U KßFftQS'
1636.
V. In einem versierten Ov^i, 63,3 von äer VIie88^ette um-
, öden mit VnFei^opk unä deiäer8eit3 mit einer
nze^tiFur de86txt 13t — äa.8 Iink3 Fe^ venäete
?eräinll.nä8 mit dreitem ßpitxenIcraFen. Oden
eine von äen 8eitenenFe1n empor^elialtene kiintxaokiFe
^rone, 2^i8oli6n äeren 23.H6N: 1 -6 -3 -6 8tekt; im
unteren Drittel äer Verzierungen, nade unterliaid äer
äer NnFei: ? — 2 ( - ?mü NeFFin, 1623—1664,
in Nünolien. V^I. Mttd. äer da^er. numi8M.
H 8. 62.)
u. 0.: .ILKV . m . v . tt . R0N .nvx<^ . LOHNN.
^I i0 I I IV — ^ V 8 1 ^ . VVX.
8N.N8: i . 8?
I I . ^.ul einem rin^8 von Iioden Verben um^edenen 8ee,
über ^eloliem 2^i8olien ^Voiken reobt8 ein Ke^
Iink8 äie 8onne 8tedt, ein 80IM vom til. ?etru8
im 80K1O3 auk einem Vuoke äio ^iara über äen F6-
otüü88eln lie^enä, auf <3em
mit 8oepter 8itxenä; öden üder äen
eine I'aude mit Oeix^veiF unä 1in1l8 äaneden äie Hsdsr-
I I . 0.: MH.NVI8 0(!0IINL^8, I^LIX 000HNVI8:
M I?80 8^^IlV IV^N NI^IttlNN, 801.,
VIVN8 ). — 54 NiU. 8i1der. 28,00 Oramm.
Lei Herrzott —. (Im ÜHi». Oadinet in ^Vien ?)
23. (955) XronunF8- unä KeioIi8taF8meäai11e von 1653.
V. voppelaäler auk Reiob^apfei 8it2enä, äa.8 reolite Fe-
tcronte Haupt 2ur 8onne Fe^enäet, mit äem linken
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äio nnt6n 1i6F6nä6 d6IF1F6 (3^ 6F6Nä dlio^snä, IQ
im V0rä6r^runä6 N6iil6i'6 ?6I80N6N
iin L6Fii^6 3inä; Ä6I ?In8
lianä äsr Dal8t6i1nnF kernntsr unä theilt äi6
II. 0.: :
l i . I n 61N6I rsiolien Nnk3.38UNF: I^ s . NNNO
ND0 - K
42,5 Ni l i . 8i1d6r. 39,40 (^rainin. R.
66lt6U6 VariantS äi686r in vielen (Grössen nnä 8tsinz)6in v<»>
24. (1156)
I ä i I. ain Fo1ä6N6n Xrenx i n
i t äor ^VaHiaiiakLior 1890.
V. Lrn8tdi1ä Xöni^ I^nä^i^ I. init di6it6in 8pit26n^raF
nnä H6rui6iin, von äsr reolitßn 86it6 (moäsilirt von
?r6ok1 in
U. n.: X6 I.III)>VIO I.
doFiz: NXIHM.I.I LNI VNN
1890
II.: ^
Ini
33 M11. 8i1dsr. 15,00
Diese NeäaiUe lies» Herr (^aätliotdesitLer 8o!ir0tder^6r 2um. goldenen
naok dein ^nt>vurke von 8oIirHt2 äurek äie I^auer'solie NünLanswlt
in Nürnberg terti^en; in 8i1ber existiren nur 10 Nxein^iare (lür 8. X. Ho-
keit äen ?rin2-Ii.eßent6N nnä äie übritzen an^e^enäen X. ?rin2en nnä
Hllinittter, äann clen Vera.n8w.1ter äer Ned^iiie unä die 8aminlunß6n I^riediein
unä 8olirat2). I n (Holäbronoe dä
25. (1157)
, init
von K6F6N3bnrF, 1891.
,^ in Unitorin, äs taos«
V0^
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. In ßiusni >Vapp6n1lr2N26 — obsu Va^srn, äann
(obsu rsodtZ) — äis
1891
30,5 Nili. 2inn mit Oslil.
Voi^auiNlunF fand n iHt statt unä oxi8tir6n VOQ obi^ ON) von
in Nürnberg Zelertißten LtftiQpei, äesson «sadlZNlil bsrsit« iu 1892
ist, nur 5 Xi
26. (1178) I'a.ut- unä I'irmunF8inÜQ2e von
unä Xörnißin, also N3.od 1772.
V. ^ n 61Q6IN ^3.ul8t6in 61N Nanu, 6111 Xinä üdsr
^6ioli68 ein Icatli0ii8(3li6l?li63tsr taukt;
. 6618t, UQt6Q: 6. (!. L.
n.: ^V^8 DU VNK8?N00IINf IX VNL
It.. Vor ä6N ÜlN6uä6N Li80li0l 61Q 2I3.NI1 mit 61Q6N
0.: v^8 NNLX IN
L6iä6i-8. 8trioli6ilcl6i8. — 27 NiU. 8i1d6l. 5,00 ttr.
27. (1262) 8p ruoku iüu26 .
V. V16 6b6lQ6 8ob1aiiß6, äarunt6r in 6in6in Oval
II. u.: ML 6I?I"r IIXV 8II0H
II. u.: XI0NI8 2NII.I ^ 8 10«.
8trioli6illi'6i8. — 11,5 NiU.
eins» Vß 8pruoliäucNtOn; dsi I^Hto 8.16 Xr. 81 ist eins
üuxe in (3oI<I Hlso 3.ufßOlukrt:
V. ewistug am Xl6U2 init 17.: N I O H I ^ H N H . ' l ^1.8
. v i v sckölite 8cIüan8O uiit
3«
28. (1338) RsF6Q8durFsr v6U3.r äe8 2sr20F8 Lsr to iä
938 — 947.
V. Xr6U2, IQ ^6ä6in ^Vinlc6i 6M6 Ll iFöl; kerikrsis.
I I . u.: f LNN1N0I.I>V92 VUX
LiroIi6iiFi6d6i, in neioksm V: V0
II. 0.: KV6I5^ OIVII^« - 22 NiU. 1,51 Or.
varmeubbls 1053, äbl äie zlün2wHUiter 0VN OK I unä 0V0 ksnnt.
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29. (1493) Halde Vuoatenklippe oline «lakr oa. 1740.
V. In einer reioiien VyrxierunF die 80I1IÜ886I7 darunter in
eineui Oval ein ^ 1 u A , üder ^veiolien ein L (1180k) ein-
^ravirt 13t; 8trioli6i- unä I<inien^rei8; in äen Noken je
ein 6reit1iei1iF68 Liatt.
. Doppeladler init 80I16IN6N, aul ä6r Lru8t Fro886r K610I18-
odsn Xm86rkron6; Htriotwi- unä I^ini6n1li'6i8; in
Ist ein 8temz>el,
voiisnäSt Iia.tt6 unä von seinem
. 19/14 M11. 1,75
(1702—1741)
r «loliann
3V. (1499)
V.
, von
untsr
in
i t ; iin
I., olins
unä
0.:
Iin 80I1IÜ886I in einer init
unä
18 M11. 1,67
; Lauer —; Ni i ier —; ?urieeI1i —; Ne^daetier, da^er.
31.(1586) I k a i s r ol ins <Ia1ii' 3,118 ä .Le i t Üai8
V. Leiorbeerter Xopk von äer reokten 86it6; unter äeni
- IN? - 8NN? .
äie
U. u.: II - v -
2ni8o1i6n 2^ei unten ^edunäenen
lireuxten 80I1IÜ886I. Unten: (^  . 0 - L
V.: NONNI^ KNI?.
41,5 Rill. 6o1ä. 34,89 ttrainui.
räsrseitft entg^riclit Zenau äer äo» i'iialorZ von 1792, äie
H.eliu1iolilcoit init äer äes 1791er Ikalerg. lo l i erwarb äas Ltück,
cler vortiNncleueu ikaierlNdiuete keuut nnä ^e1e1ie8 ^eäer Lauer,
de8a88en, von einer Inemßeii Familie uut 12 anderen Zro83en
münxen. I n äer tür8t1. ^axi8'8olien Launnlun^, ^elolie alle äie ßro98en
(HoläineälMeu Ke8it2t, ketilt äieser I^aier, äen ick in Lilber nooli nie 8ak,
Mg. Diese» also disder väliiL unbekannte Ltück ist ^ <M ein Ilnioum.
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32. (1811) v0ppelFr08oden naoii äem
ku88, von 1554.
V. V9.3 8taätnappen Hut Fro88em, über äie IIm8okritt reioden-
äem Xreux, öden: 15 — 54.
II . 0.: N 0 M ) ' It - NI?VL It - ^ I 8 L 0 - ^NX8I8
It. 8t6lienäer di. ^VoitzanF, reolit8 lürode, 1ink3 8ta,d daitsnä,
I^ inienlcl6i8 oben unä unten äuroddroolien, innen mit
kleinen 8trak1en be3et2t.
U. 0 : " 8 y ^ 0 1 ^ 6 — ^ 6 y 0N y ?
23 NiU. 3,00 6ramm. R.
N. 8ol. ini lieiolis-^i'elnv mit ^bb. lol. 39. ?!ato 8. 62 I^r. 343
, 8t. ^Volkßan^s-HliinxVQ I l r . 94. Lauer —.
33. (1814) 6rö8ok1 von 1510.
V. 8taät^Hppen in 8pani8oli6m 8odi1ä, äarüder: 1510
Linien- unä 8ti'iolie1krei8.
U. o.: f N0XN 8 O I V I ^ ? ^ ? K ^ ? I 8 ? V K ^ N
. Der di. ^VoikFanF (Xnie8tüok), reo!it8 8tad unä Leil,
I I . o.: 8 3 ^ 0 1 . ^ ^ ^ ^ 3 0 1 ^ ?N0
22,5 NiU. 1,67 < r^amm. NN. M e N verkehrt.)
34. (2050) VielunäaodtxiFer von 1592 unä 1598.
V. 8t3.ät^kMen in versiertem 8pani8olien 8obi1ä, neden
^eloliem: 9 — 8
It. Iteiob8aple1 mit 84 in versierter Nnla88unF, neden
^eloiier 9 — 2
Leiäer8eit8 8triode1!ll6i3. — 17 Nill. 0,75 6ramm. Itlt.
4.
35. (2383) Lrüokenxol ixe ioken von 1549.
V. Lrüoke mit Fl0886N Linnentdurm, neben neiobem: 15—49
It. I I
Leiäer8eit8 äoppeiter I i^nienkrei8.
28 Nili. 2inn (äioy. RIt.
8olir3.t2, liOZonsb. Natk82eioli6n las. X I X . 166. 8. 63. Nr. 180.
In äer 8a.iuiuiuuß I^iävälsin sin Nxem^I^r uut I I I I , og >virä also
8tiiolc6 mit I unä I I I zogslion
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III. Vis bürsten von I'tmru
8. vurobiauodt I^rst ^Ikort, 86it 1885.
36. (2566/67) N u l H i F u n ^ ä n o a t s von 1888.
V. Ovaler, vom VUsssoläßn uniFsbsnsr nnÄ von 2
F6Q3,1tsn6r 8oMä mit äsm
unä MttsisMiä) aut sinsiu vom
V.: VIR?V8 IVRRI ?0K^l0K uutsu 18 — 88
. I n einem Viobyn1lrÄQ26:
22 NiU. sildsr, 3,8 6iauun, unä (^olädionos. It,It.
äer in 35 Nxeiuplllreu in <3o1ä vorlilmäsnen, von
iu
uuu Wi'8t1. ^klluru uuä
37. (2576) VstpksnniF ödn« «ladr (18.
V. Ztßbsnäßr llsiliFsr, reolitZ Xsuls (?), 1ink8
sin
. N .
. vis di. ^Z>08t6i ?6tru8 unä?Mu8 lllit
^d8oliuitt: 88
rsions
37/35 NiU. N688WF.
vneäirt (?); b«i Lmäer niont.
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IV.
l .
2.)
38. (2583) vsnkmünxe
V. 8t2.ät^ az)p6n;
V.: Krieger-Verein Untsn do^iF: Regensburg
unt^n F6duuäeN6Q Nob6N2N61F6N L1N
ant
niit 2
29 NiU.
Von Loilivanäort dtzi li^ßensdur^ ßidt 68 Wut3.t. umt. äaggelbe 8bItbQS
39. (2583 ä) <lud6imÜQ26 1885.
V. Nin 8F. 8t6i1>vaF6ii, äarübsr doFiß 1860 —1885,
in
0.: 2IIK 25
Unten bossiF: ^ 80NUNIt 1885 ^
VON V M
19 NiU. 8i1b6r. 3,50
in —. 8Iß. kurioeM —. (Von vrent^M in
d)
40. (25833) Marks von 1848.
V. vis Fbllrbuxtsn 8otl1ü336i, äaruntsr: Maurer j Innung
18 — 48 — L6iäOr3eit3 erköbtsr Nana.
26 NiU. 2inn. N.
Die Luzblbistsn NHurerßegsiisn erliisiten ^b eins soloko ^lacko voin
nnä bekambo älckür g.ut äsr HsrberßH iHuartiVr unä sins
Vier nebst Lroä; äis Narksn sinä längst augssr lIbbrauo^ unä lauä i
nur srgt
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l ^ad r i s i äs 1a, 8olivs6äi8oksl
. 1622 -j- 1686. (8is1is Nots 8. 23.)
41. (2657) NsäaiUs otms ^satir (von Vrsvsr).
V. 6ekariii8olits8 Lru8tdilä mit lanFSin Haars, von äsr
, im H,ruiak8oknitt: kisvse
. Valnibauin mit ßinsr von einein ^r0886n 8tßin6
, von vißr 8sit6» vom
51 NiU. . li..
von I ,0V6N8tsin-^6rt I i I is i i i i , Xai
z0 i i i l l i i 88är auk äsm It.6i<;1i8ta^ 1712 —
,1716 1- 1718.
42. (2717) NsäaiUs olms 5a1lr.
V. Zrustdiiä mit ssro88sr ?siii<iu6, iu Harnisoli nnä Her
, von äßr rsolitßn 86ite;
in
v. u.: v ft N^X 0^K0I. 8 K IN?
N. Vor ßiner Rotunäs, an äsr äor Xai86ilio1i6
mit 8<Hi6iusn, in äer lisolitßii 8M^ert, in ävr
^ kaitßnä, an^sbraolit i»t, 8itxt sin
naoli l i
43. (2757)
V.
57 NiU. 8i1dsr. 92,70 ftraium.
8. 189 ülr. 362 uulioktiz uiit 8 . NOK! . IN? unä ? . n .
1883.
1883.
22 Nil i . 8i1dsr. 5,00 0ramui.
Lei Dreutvstt in H.uzzdui'F iu nur Knt Vxsiupiaren
2*
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d)
F, Oar l , Ideatsräirsotor. 1866/67.
44. (2811/12)
26 NiU. Ns88iuF unä Visi. R.
V. IIillßOdruiß UNÄ
45. (2831) Marks äer 8 t a ä t . a M - H o l von 1704.
V. Die Fskrßu^sii 8ob1ü88s1, mit ßinsm Hritteu
äaiüdsr Fkiß^tsn; obsu 1704. Nrdölitßr Rauä.
. I I l 2 I^iuisu uuä ßlliabsusl Nana.
F. 25/20 M1I. Liei. R.
in äer ßaiuiulunß äss Neßsngb. lu8t. Vereins,
ist unentsoliisäeU) od 6ib663 nooli völllß undslNNntO 8tüok ein
oäsl eins Isotlimiiuzs ll ir 6is 1703 tkeUs Hbßbbraiillts uuä ßanx aus-
8taät aui Ho^ ßs^enüdOr von lisßbnsbnlß ßbisßbu, ist, oäor
«onst ßellisnt baden inaß. ^nnbNLeiokbn ?)
. 24.
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4s. ? l6nniF Ä68 d5bini8o1i6ii T5N1F8 Oari I., IQ
ii 1374.
V. Lru3tbi1ä mit Fslookwin Ha3<r, undärtiF, äi6
unä mit 3
unä 861Q 8obl1 ^V6Q26i) Ni t
2^ 18011611 ärsi, untsu äurok Riinä- 0d6n
8äui6N, äsren U1itti6r6 mit
18t;
18 Nill. 1,02 ftraium. NRN.
einen sekr kräftigen Ltempeisolinitt, lelilt selbst bei Ltreber unä ist si
erste siob an äen I^ kluler I^MS ansobiiessenäe ?roüukt äer 1374 er-
47. Vsnlcuiüii26 aul ä28 VI.
8 0ll1688SI1 1877.
V. Xopk ä63 X0MF3 I^ uä^ VIF I I . von äsr
ä6N Hai8Nd8oimitt: n.
keoit.)
H. u.: I.UV'UIft I I X0NN
1: VI.
V. 6. — 12. ^17(^^8^, 1877.
26 Nüi. N68?inF mit 0ßkr. RRR.
Diese — Heäenlalls ?robs- — Nünxe Iiabe lob noob nirzenä^vo
unä ivHr auob kein Vxouizilar in
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48. vi6Q8tbotßn-?rZ,iuißu-Ubä2iNs äsr
illQFON (vou 1886).
. 2^i8oll62 2^si untsu
25 3HNlIftN I
Unten:
47 NliU. Zilder. 35,45 6r«mu.
Div nur in Liidbl oxikülenäb ^lbäaiUs vuräb äuroli Ve8o1iIÜ88S äer
stäätisHen OollsFiftn voni 25. Hlärx unä 6. ^.pril 1886 ßb3Ültst unä
el3tbnmalH In äsr äilentlioken N2ßi8trI.tg-8it2unß a.iu 28. Oktodftr 1886
1886 vertdeUt.
l i N l ä i in lisbbng^üräiMtHr ^bi8S vom
in I.auer'8 1Uu8tr. Oataloß I ^alei 24 I^r. 263.
49. UeäNiiie aul äa8 neue (Ü0i1eFi6ii1iau8> 1889.
Unten auf swer "lakei: NtV^U'r 1886 — 89
Unten: I^UNN
, — > VNI^XONN, 2. K 3. NHI 1389
42 MU. 8i1der. 28,9 ftianun. R.
bxistirt ilul 6a5 0oIiOßibnIia.u3 n^eli eins kibinsrs,
in NLrnbbrß ßetslü^te Ven!unün2s:
V.
. Das
Untbn boziß: NNI^^If<3NI? 2. l i l ^ I 1889.
(<3rö88s 27 Nill.)
50. Neäaiiis aut äio VrokknunF äe8
V. ^N8iolit äe8 8oli0nen Vftrdinäun38lig.ii8e8; untsr MW
I^ ei8te Illftin; ^-^ '
Im ^wowütt: NItI.^ftNIs 11.
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init äeni
1833—1889
0.:
iin
54,5 Nili. Lroncn.
>vurä6 aneli 61NS 66ää<:Iitiii8Mipp6 V0N
aut ä^r Voräergeiw äa8 V6rdinäunZ8iiau8 mit
0l>ißen Nüc;1i86iw-IIm^rift nn6 äer Hlntersclirift: 1. ^.11(^1181 ^ 1889
auk äer Nüe^eite äa8 kappen mit ä^r I I . : * 6 0 1 ^
^NNL^^ I ) 1833 — 1889 —
(35/28
2u I^r. 41.
I>6 1a (Hgräis, (^ r2.s von I^eko unä
1686, ^pr i l 26., ÜSici^llanLiOr
, ^oii. «3., NeäaiUeur 1660 —1680.
. Hiläedranä, L. N. I^1nn68 pEnninFHl ölver
i0ini 1860 8. 54 Nr. 3 u. 3a..
I n 8i1der iin Ic. Nünx^Ndinet in 8t0o^n0irn. (init
15. Oktoder 1622
eto. sto.
mäu
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